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VORWORT, 



IHese« Büchlein ist im Wesentlichen eine Umarbeitung 
meiner »Nümbeiger Briefe'' und alao> wenn man will» eine 
zweite Auflage. In welchem Sinne ich verfahren, deutet schon 
der veränderte Titel ^iSürnbL'rgs Kiin.stlcheii'- an. Dia Ab- 
schnitte dieser Geschichte habe ich dieses Mal, gegen die 
Gewohnheit» nicht nach Romanism» Germanism oder Baukunst» 
Bildnerei» Malerei gemacht» sondern nach Anleitung meiner 
demnächst für die Veröffentlichung bestimmten ^deutschen 
Kunstgeschichte" als abhängig von der politischen Geschichte 
betrachtet. Zugleich unterscheide ich hier wie dort statt By- 
zantinisch und Romanisch» Gothisch oder Germanisch und 
Modem — lieber Altdeutsch» Mitteldeutsch und Neudeutsch» 
da ich in unserer Kunstgeschichte nicht sowohl scharf abge- 
grenzte Unterschiede erkenne als vielmehr nur verschiedene 
Entwickelungsstufen einer natürlichen Folge. A. a. O. werde 
ich Solches nSher entwickeln. 

Femer erlaube ich mir noch ein Wort über die Ausstattung 
dieses Büchleins. 

Eine Kunstgeschichte ohne Bilder gleicht Notön ohne 
Musik: wie man diese hören» sö will man jene sehen. £s ist 
hier daher bereits eine gute Anzahl ron Zeichnungen beige- 
geben worden: d^noch ist sie längst nicht erschöpfend — 



VI Vorwort. 

es war nicht möglich aus der reichen Bilderschau la Nürnberg 
auch nur das Hervorragendste vollständig zu geben. Ich ver- 
weise daher« damit ein Jeder die Lücken sich selber ausfüllen 
könne« wie im Text auf das Wolffsche Gedenkbuch und manche 
£inzeldar8tellungen hingedeutet wird» hier namentlich noch anf 
Hcidcloffti Ornamentik uiul lasse daraus ciu Verzeich-, 
niss derjenigen Gegenstände tolgeu« welche von Heidelofi' den 
KuMtwerken von Nürnberg entnommen sind: 

Augnstiaetkloster XXI (Heft) 8 (Tafel). 
BsrfBMerliirelie (jetst Bestelmayer) II, 7, k. 

Börgerhäoaer II, 3, d. e. g. )i. i. — III, 5 c.— IX, 4, b— d. - X, 5—8. 

Xf, 2-8. — XII, 4. f), a-d. — XllJ, 6. - XV. 5. — XXI, 5, a. 
liurg, 1, a— d. — II, 1, e. — XIII, 1. — XVIII, 3, k. l 
Cnopf, Herr, XXII, 7. 
Fravenkircbe, XXI, 0. 7. 
Ftlnferhaua, II, 6. a.. u. 

Hcideloff. Herr, VI, 3. 6. Ii. — VIH, 3, b. — IX, 5. 6 — X, 2—4. - XIII, 8. 

St. Jobst, Kirche, II, 3. f. 

Keim, Herr, XXII, 8. 

Klareukirche, II, 7, a — i. 1. — III, 2, c. 

Kraftshof bei Nürnberg, VII, 7. — XX, 6. 

Kieoskircbe, II, 6, b— d, — III, 5, d. 

litndaaeikloster, XVII, 4, a. 

Lorenzer Pfarrhof, III, 5, c. — V, 8, a«o. — XII, 7. —XIII. 2. 3. 4,c. 
Lorenzkirche, I, 5, c d. h. i. — II, 4, aa. — e; — 6. c— e. — III, 4. — 
IX, 4, e. 
Brautthar, XIII, 7. 
Nikolauökapelle im ehemaligeu Heilsbronner Hofe, XVII, 3. — XXIV, I. 
Piedigerkloater, Fenster, XIII, 6, b. — Ofen: V, 7, a— c. - VII, 8. 

. Rathhana VI, 8, e— h. XDI, 6, a. — XVHI, 6-8. 

Schauamt, VII, 5. 

Scbaldakirche, I, 1. 2. 3, b. d; 4, b. c; 5, e. g. — II, 2, C — III, 2. g 5 
3, e. — VII, 1. 2. X, 1. — XXII, 1. 

Brautthflr, XVIII, 4. 

Weihbrodgehäuse, XII, 3. 
UoiCliUttliaiis, II, 3, c. 

Die wenigen Darstellungen, welche ich aus dieser Orna- 
mentik oder sonst entlehnt habe» finden sieh unter dem Texte 
angeführt Uebrigens wird der Leser leicht bemerken« dass 
fast sämmtliche Darstellungen nach Originalxeiohnungen des 
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Vorwort. vit 

Kupiei Stechers Philipp Walther in Nüniberg und zwar meistens 
von ilini selber gefertigt wurden: ich halte es für eine ange- 
nehme Pflicht» ihm dafür auch öffentlich meine Anerkennung 
suBzuspTechen. 

Ferner hebe ich aus der Literatur von Nürnberg noch 
Folgendes hervor: 

Chörlein, die interessantesten, au Nürnbergs mittelalterlicheo Gebäudeu. 
Z^enlAlätteTf NambMqiisehe, Nbg. Campe. 

Dcppikna^, bist. Nachr. y. d. Nbgt. Mathematicis und Kllnalleni, 2 TU. 

mit 15 Kpft Nbg. 730. 
Dürer (ftberihn) Arend, G. C, GedSchtnin der ehren A. Dtlreis. Goa- 

lar, 72.^. 
Biographie, Chemnitz, 823. 
Held, Ehrengedächtniss A. Dtlrers, Nbg. 797. 
Heller f das Leben und ^ie Werke A. Dttrers, Lpz. 83 1 
(nur der2te Bd. eischieneD.) 
„ A. DOrer in Bamberg 1517. 20. 21. Bbg. 828. 
^^Üd^^ffi Kaiser Ifaxl. u. A. Darcr in Narnh. 840. 
„ Erinnerung an A. Ddror nnd eeineo Lehrer Mich. 
Wolgemut. Nbir. R40. 
Mayer, M. 3/,, A. i)urei, Nbg. 840. 
MiseSf J.f Verehrung der heiligen Dreieinigkeit nach 
Dflrer, in Umr. lUk 
^ NagUr, 0» IT., Albr. Dflrer und seine Kunst. Bfflncb. 827. 

Reliquien von A. Dürer. Nbg. Campe 828. 
Roth, J. F., Leben A. Dürers. Lpz. 791. 
Weise, A.^ AlJ>r. Dflrer ^md sein Zeitalter , Lpzg. Ö19. 
Zu DiiTPr's Ehre. Nbg Ö2a. 
J£berletn, G., das Voikameriscbe Fenster im Chor der Lorenzkirche , in 

2 lith Bl. Stuttg 850. 
Eimmart, (?. C, 12 BL die Apostel nach P. Vischels ehernen Figuren 

am SebaldsgrabOt Schabkunstblitter. 
Geschichte der Nürnberger Malerakademic, Altdorf 702. 
Heidelof, Baudenkmale der Vorseit oder Musterbuch der alldeutschen 
Bank., Nbg. 833, fg. 
„ Ornamentik des Mittelalters. 833. 
Hertel, Katalog der UerteUthen Sammlung. 
W^pertf die Lorenskirche. 

imhoff Ch, Ä,f Sammlung eines Narnberg. Mflaakabinets. Nbg. 780. 82. 
Kraßf Ab, die sieben Stazionen, gez. von Karl Heiter, lith. von Roth- 
hart. Nbg. 848. 

Losch, J* Ch, Emstt Geschichte und Beschr. der Jakubskirche ssu Nbg. 
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MayeTf M, Jf., die Sebaldtkiielie. Nbg. 831. 

n der Nürnberger Geschieht - , Kunst- und AltettliuntsfreuDd. 842. 

„ kleine Chronik der Reichsstadt N., 847 fg. 
MichaheUeSf Merkwürdigkeiten des Johanniskirehhofes. Nhp. 830. 
Müller. (\ 6' , Veruichn. von Ndnib. Kupfezsücbea und Holztdutitten. 

Nbg. 791- 820. 

MtUlner'Sf Joh., Annalen der lübl. weitbertlhmt. Reichsveste und Stadt 
Nflrnberg, 842. 

MvrTy C, O, V., Journal rar Gesch. der Rnnst, Nbg. 775—09. 17 Bde. 8. 
Nntdörfer, Joh.y Nachricbten Ton den KOnatlerD &e. fn Nürnberg, 1546, 

nebst Fortsetxang von A. Golden 1660, hemnsg. F. Campen mit 

Kupf. Nbg. 828. 

NOrnberg's untergegangene Baudenkmale. Nbg. 846. G. Bttumler* . 

Die NQrubergischf'n Künstler, 4 Hefte m. Kpf. Nb«:. 822—30. 
Panzer^ G. W., Verzcirhn. v. Nbgr. Portraiten, M»^. 790-1820 

ßeindel, (Klein u. A.) Norica, 2Ö Bl. Bildwerke aus Nbg. 
„ Bildwerke Nürnbergischer Künstler, 2 Hefte. 
„ Die wichtigsten Bildwerke am Sebaldsgrabe von Peter Vischer, 

18 BI., n. Ausg. 838 
9. Die vier Temperamente nadi A* Darer. 
„ Das Sebalilscrrab, grosses Hauptblatt. 

y, Dflrordeiiknial nacli Raiicliä StandbiMe, gegOSS. VOQ Burgscbmiet. 
„ Kaiser Karl und Sigismund, nach Dürer. 

UettberQi R. v.y Uebersichtstafcl zur Gesch. d. Kunst in Nürnberg. Hau* 
nover, Helwing. 845. 
„ Nürnberger Briefe, Uannov. Helwing. 846, (insofern sie manche 
einzelne Bemerkungen enthalten, und namentlich auch Cteber- 
sichtBtafeln, welche ich glaubte, für den verftnderten Plan dieses 
Boches weglassen zu dürfen.) 

Sammler für Kunst und AUerthom in Nbg. 824—26. 

Si^enkees, kleine Chronik der Beichssudt. Nbg. Altdorf 790. 
„ Materialien zur Nbgr. Geschichte. Nbg. 792. 

Trechtd, J. M., gen. Grosskopf, verneuertes Gedftchtniss des Johannis- 

kirchhofs, Frkf u. Lpz. 736. 
Verzeichniss der seltenen Kunstsammlung von Dcrschau. Nbg. 825. 

Waa^tty Kim^itwerke tirtd Künstler im Erzgebirge ond in Franken* 

Seite 150—314. 

WogneTf Friedr.y der Bildersaal der Moritzkapelie in l'mristjen, 833 fg. 
„ Nflrnbergpr Bildhaiicrwnrkc des Mittelalters. Nbg. 847. 

,, Holzsclitiherisclie Hildniss nach Öftrer. 

Waither, PhxL, die liaviptpforte der Lorenzkirchc, grosses Hauptblatt. 
„ das Gesellenstecben im Bathhaose, mit Text v. Lochner. 

Wilder y J* C, F., Nürnberg, eine gedrängte Zusammenstellung etc. 827. 
„ der schOne Brunnen. 824. 
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VonroTt. IX 

Wolffy J. 6'., Naruberg'» Gedenkbuch. Nbg Schng, 843—46. nebst 

Fort«etzunjr. 

Weitere und ausfalirlidi i ^ N.ich Weisungen niisscr «lein Kiinstblatte in 
WiWSf G. A., üibliuüiuca Norica Wiiiiaua oiler kritisches Ver- 
seichniM aller Sdiriflen. welche die Stadt Nürnberg angehen, 
Ahdoif, 8 Thelle. 772^98. 

Bevor der Leser dieses Buch lieset» bitte ich Seite 1X0, 
Zeile id Y. u. su verbesaem: — eine Sanduhr — statt: 
einen Säbel. 

Das Inhaltsvcrzeichniss habe icli mit besonderer Hinsicht 
auf Zweckmässigkeit des Gebrauchs als eine* Art Katalog ge- 
halten, so dass namentlich der Fremde darin zugleich einen 
Führer finden und an Ort und Stelle nachschlagen oder nach- 
tragen müge. Um das LeJ»eii älterer Bücher und Handschriften 
Über Nürnberg zu erleichtern, liabe ich nicht aliein die neu- 
eren, sondern auch die älteren Namen der Strassen u* s. w. 
genannt; femer die Wappen der Kümbergischen adeligen 
Patrizier und der ehrbaren Geschlefhter daselbst sowohl nach 
den Namen, wie nach den ^V'appcublidcrn aufgeführt, um dem 
Forscher schnell auf die Spur zu helfen, wenn er bei Be- 
trachtung eines ihm vorkommenden Kunstwerkes über die 
Stifter u. s. w. näher nachfragen will. Die Wappen geben 
meist sichere Hinweisung auf die Familie, für welche ein 
Xuustwerk geschaffen wurde ; die oft dabei dargestellten Hei* 
Ilgen auf die einzelnen Familien - Glieder und wenn nun 
auch weiter keine Inschriften oder Jahreszahlen vorhanden 
sind, so kann man doch oft mit einer ferneren Herbei- 
zichung der Geschlechts -Register, schon ziemlich weit im 
Nachforschen kommen. Das blosse Stilgefühl ist aber etwas 
za Subjectives, um damit überall duichkonmien zu können. 
Sicheier bt eine tüchtige Kenntniss der Trachten; doch konnte 
ich naturlich nicht alle Quellen der firkenntniss in meinem 
Büchlein erschüpien, um — fiir den nächsten Zweck - — nicht 
zu sehr in Breite zu verfallen. Uebrigens bleibt es gewiss. 
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dftas unaer Nürnberg noch lange nicht ausgefoncht ist. — 

Kurz es war überall mein Bestreben, den Besuchei vua ^lürn- 
berg möglichst unabhängig von gescbwützigen und mancherlei 
Irrthümer Terbreitendeh Lohndienem zu machen. 

Schliesslich bitte ich nuT noch» mein Büchlein auch im 
neuen GewanAe freundlich aufzunehmen wie die l^i)rnberger 
Briefe, und icli würde es allerdings für einen schönen Lohn 
achten, wenn es dazu beitragen könnte auf" unser scbüiics 
liftxnhefg zweckmässig hinzuweisen und Andern als eine Art 
Gedenkbuch zu dienen. 

München im Mai 1854. 

R. V. Retfberg. 
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EIKLEITÜNG. 

Kümberg, die deutsche Stadt vor allen, gibt bis auf deu 
heutigen Tag nodh ein so eigenthfimlieh^liebenswüidiees Ab- 
bild von unserer Väter äcbt-deutscher, treuherziger > biederer 

Gemüthlicbkcit und K^mhaftigkelt in häuslichem Leben, Kunst 
und Wissenschaft, dass es in jeder Weise, namentlich für den 
Kunstfreund, erfreulich ist, in ihren Mauern zu weilen und die 
Spuren eines Adam Kraft, Michel Wolgemut, Albrecht Dürer 
und Peter Vischer zu verfolgen. 

Vergessen wir zug].cich dabei nicht, welche hohe Bedeutung 
von jeher Nümbeig's Handel und GtLwerbthäti^eit hatte. 

Zwar scheint die Stadt auf den ersten Blick nir jene keines- 
weges günstig gelegen zu sein; aber nicht allein, dass sie als • 
freie Reichsstadt an sich schon mächtig fünlornde Hilfsquellen 
und Mittel des Gedeihens in sich trug, sondi m auch die theil- 
weise ungünstige Lage muss hier dennoch als eine doppelt- 
günstige hervorgehoben werden. Einmal, weil alle ostindischen 
Waaren, die der Korden bezog, yon Venedig und Augsburg aus 
über Kümberg gingen» namentlich in die Hände des seit 1241 
entstandenen jSansabnndes. Anderntheils war der Boden zwar 
trorlcen und wenig ergiebig, aber gerade dadurch war "Nürn- 
berg ;iuf eine lebhafte Gewerbthätigkcit angewiesen, und wenn 
riujxsuni das offene Land dem rnubsüchtiiren Adel iireisf£ei£ebcn 
war, so gaben der Stadt liirc Mauern volle Sicherheit, jedes 
Gewerbe ruhig und sicher zu treiben» und der Laüdmann wie 
der Raubritter selbst mussten wohl kommen und in d^ Stadt 
dieWaare abnehmen» die, sie daheim nicht haben und nicht 
entbehren konnten. 

In Nürnberg war eben Alles zu haben, was Menschenhände 
damals liefern konnten und wiederum iu jenen Verhältnissen 
lag es, wenn die Einwohner für ihren eigen thümlich angebo- 
renen Erfindungägeist und Sinn für allerlei JBCunst- und Gewerb- 
thätigkcit die reiehste Anregung und Nahrung fanden. 

t. ItlUtrt. l nwi ih. IMkop. 1 
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Ertter Zeitraum. 



So ist vielleicht keine Stadt so reich an Erfindimp^en wie 
Nürnberg. Aber auch, wie die bildende Kunst ihre schönsten 
Blüthen hier so reichlich treiben konnte , begreift man wohl, 
wenn man die Ortisgeschichte etwas genauer iu's Auge fabst und 
darin die maBcherlei Föxderungen erkennt« 

Die Kunst» wo sie «icli aus innerer Lebenskraft nnd daber 
lebendig entwickelte^ ^ng immer aus dem Bürgerleben hervor 
und mit ihm Hand in Hand. Darum suchen wir zunächst diese 
sichere feste Stütze zu gewinnen, um daran, fortschreitend von 
einem Zeitraum zum andern > die Geschichte der Kunst von 
Nürnberg aufzubauen. 



ERSTER ZEITRAUM. 

DIB FBÄHKISCUEN KAISIffi. 

Ueber die Entstehung der Stadt haben wir keine be- 
stimmten Nachrichten und sehliessen uns einstweilen Dei^enigen 
an» welche annehmen» dass Konradll., der Salier, Deutsch-' 
lands erster Kaiser aus dem frllnki.^clicn Hause, der 1024 — 89 
rejrierte, zuerst die Burg al'^ solrlic erbaute und mit einem Burg- 
hütcr besetzte» um den benachbartci^ Iteichswald zu beaiu» 
siciitigen. • 

Üm diese Burg mag sich dann nach und nach, wie die be- 
nachbarten loreisfönnkf härumgele^en Strassen (ac^ dem Oel- 
berg, Sdhmidtgasse» Erämersgiisslem u. s. w.) yermd^en lassen» 
das alte ,tNuor«nbere'* g^g^ii das nördliche (rechte) Ufer der 
Pegnitz hin angesiedelt haben und es erweiterte sich bald so 
bedeutend, dass es schon unter Konrads würdigem Nachfolger, 
dem frommen und edeln Kaiser H ei nri ch III. , der 1039 — 56 
regierte, und unter weichem der iSumc Nürnbergs zuerst ur-^ 
kundlich yorkommt» die Marktfreiheit erhielt» so wie das Becht 
des Zolls und der Münze. 

Bäsch entwickelte sich der junge Staat in frischer Lebens- 
fülle und eigenthümlicher Regsamkeit. Von jeher wurde diese 
wach erhalten durch allerlei kleine und grosse Händel — Ruhe 
ffab's wenig. Ja schon eine Belagerung hatte Nürnberg zu er- 
dulden, bald nach dem ersten Kreuzzuge unter Heinrich IV. 
(1056—1105). 

Aber schon in dieser Frühzeii gaben die Ifümberger einen 
schönen Beweis ihres bis auf den heutigen Tag bewahrten Recht- 
lichkeitsgefiihles. Sie Hessen sich in ihrer Anhänglichkeit an 
den alten Vater nicht wankend machen, da sein eigiener gleioh- 
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uamiger Sohn , von dem herrHchsüchtif^en Pnpst Gregor VII. 
aufgelietzt, sich gegen ihn erliol), ju selbst mit gewaffiieter Haud 
die Stadt heiaisuehte 1105. Diesse ergab sich nur auf des alten 
Kaisers auscbücldioliön Wunsdi. UiiteT Heinrioh Y., (dem 
Sohne aUo — (1106 — 24) gewann sie die BeicHsuninittelbarkeü 
(1112); auch kommt bereits ein Batigler, (d. h. Verwalter der 
kaiserlichen Renten und Rechte), welches Amt jedoch unter 
Rudolf von Habsburg wieder einfuig« und ein Buiggra£ 
Gottfried vor. 

Und als darauf Deutschland durch päpstlichen Emfluss 
ein Wahlreich wurde und bei Heinrichs V. Ableben dessen vom 
Beiehsbesitz unabhängiges £i^nthum, wegen Mangels an mann- 
lichen Erben* an die in weiblicher Linie verwandten Hohen- 
staufen überging, nämlich an den fränkischen Herzog Konrad 
und den sclnväbischen Friedrich^ — auch da blieb die Stadt 
dem angestammten Hause treu gegen den inmittelst erwählten 
sächsischen König Lothar II. (1125 — 37), der die Stadt 1127 
belagerte. Zwar musste sie sich einstweilen (1130) ergeben 
und dem Reiche wieder beiordnen lassen, doch nigte sich Alles 
zum Guten, aU nach Loihars Tode eben jener firankisobe Eon- 
rad zum- romisoben Könige — als der Dritte seines Namens — 
gewählt wurie. 

So unsicher nun die Angaben über die Entstolnmg der 
Stadt sind, so auch die über die Kunstwerke dieser Zeit. 

Zwar werden in dickem und namentlich dem folgenden 
Zeiträume eine Menge von Bauwerken mit ihren Zeitangaben 
bereits angefahrt» doch zeigen die Kunstf ormen, — die doch 
Torzugsweise für unsem Zweck in's Auge zu &ssen sind, über- 
all die Veränderungen späterer Zeiten und wir haben uns also 
mehr an die Formen und ihre Zeit zu halten als an die 
etwaige erste Gründung und deren Zahlen in der Chronilc *). 
Stimmen diese jedoch mit dem Stil der Zeit überein, desto 
besser l 

Ein paar allgemeine Andeutungen mögen als Einleitung 
genügen* 

Sis KU der Zeit der säcbsiscben Kaiser herrscht in Deutsch- 
land der römische Einiluss vor; unter ihnen aber beginnt ein 

volksthümlicher Aufschwung im Leben und seiner feinsten 
Ausblüthe, der Kunst, namentlich in Franken und den näch- 
sten Nachbarländern, und dieser reift fort und fort unter den 
fränkischen Kaisern der grossen Hohenstaufenzeit reiner und 
sebdner entgegen. 

Was insbesondere Nürnberg betrifft» so wird hier der f ün f- 
eckige Thurm auf der Veste^ als urSltester Theil be- • 

*) Insofern disi« nt^t gleiefci«lti| ist. 

^ Mbg, Gib. (Wlnibsrgw OsdsnkVuch) 83, nehts. 
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zeiclinet, der vielleicht, noch ehe von der Stadt eine Ahnung 
vorhanden war> eine Warte gewesen sein mag; hier aber wenig 
lA Bede kommen luam» da .wir 98 nieht mit dem Alter eines 
liattenirerkes» sondern mit dem der Kunstwerke zu thun haben. 

Sodann stammen die nächst - ältesten Baureste des Schlos- 
ses vermiithlich aus der Zeit Konrads II. , namentlich der hohe, 
alte, der Stadt zugewendete H e i d e n t h u r m *) , so o:f'nnnnt 
von den Steinbildern an seiner Aussenseite , die nian lür heid- 
nische Götzenbilder hielt. Ein hohes Alter lassen die runden 
Fenster und die Art der Zierwerke vermuihen> welche an die 
des Bamberger Domes erinnern. 

Bcilättfig ist hier auch aus der Umgegend von Nümbeig 
dieKirhe zu Heilsbronn mit Säulen und Wülfelkapitellen 
zu erwihnen: sie wurde 1136 geweiht. 



zwEim zEimou. 

DIE UOUülNSXAUFEN. 

Eonrad HI. (1137 — 58) mogte die altbewiesene treue 
Anhänglichkeit der guten Stadt Nürnberg gern wieder mit 
Güte vergelten, die er über dem zwt iteii Kreuzzuge nicht ver- 
gass. Er stiftete für schottische Benediktinermönche die Egi- 
dienabtei (1140) die später abbrannte, wovon aber noch ein 
paar alte Kapellen erlialten sind, namentlich aus der früheren 
Zeit die Euchariuskapelle. 

Da diese Abtei» ausserhalb der Stadt gelegen, mit hinein- 

SBZogen werden sollte» so wurde nun Kümberg schon ansehn* 
ch erweitert und seine Mauer vom Thiergartnerthor um die 
Burg gegen den Fröschthurm, Lauferschlagthurm« obere Thal- 
gas^je , 5filitär8pital , einen Thcil der Tucbf^rs«trn''se mul der 
^ieuenga>!'<c. Spital«ras8e und Pegnitz, Wein tailoi bis zur liad- 
brunneiigasse (weleho Graben war) und wieder ge^en das 
Thiergärtnerthor geführt. Uebrigeus wurde die Stadt m dieser 
Weise nicht auf einmal, sondern wahrscheinlieh erst unter 
Büaiser Rudolf (1273— 91) geschlossen, während nach anderer 
Vermuthung noch über die Pegnitz hinüber, neben dem Theater 
vorbei, bis an den weissen Thurm*' die Mauer fortgefiihrt 
wurde> weicher Meinung man sich jeUenialis dann aneohiiessen 

1) Nbg. Odb. 81, rechts. — Tngstotao in Helddofft QnMinaiitik d«t Hltiel- 
•Itm, Haft 3, PI I, a-d. 
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mms, wenn man nicht annehmen will, dass die Lorenzkirche 
noch zur Zeit ihres grossen Hauptthor -Baues ausserhalb der 
f Stadt gelegen sei Auch seinen ersten Keichstag hielt Konrad 
zu Nürnberg 1I43. 

Fort und fort entfaltete aidi hei und Bchdn der Stadt 
Blüthe unter Kounds rothlrartigein Neffen» Kaiser Fried- 
rich L (1152—90) 

Es war diV Zf it flo" in im«orn bändereichen Romanen 
tausendfach verarbeiteten, aber meist missverstandenen Bitter- 
thums, des Faustrcchtes , der bef^niienden Vehmgerichte, des 
dritten Kreuzzuges; aber auch die Dichtkunst — der Minne- 
gesanff stimmte sebon unter Heinricli V. seine Ldeder an — 
yeredäte irieder das wüde Baufleben mit ihrer sanflte^en Weise 
und die edle Baukunst deutete schon ein heiligeres Streben 
Tor, wie es sich mit dem 13. J^irhund^ immer schöner und 
reicher entfaltete. 

Zu Nürnberg namentlich bnute der Rothbart das neue 
K aiserschloss auf dem noch aus Konnids II. Zeiten stam- 
menden <3runde 1158 und so yermutiilich auch, wenn gleich 
wahrscheinlich etwas später» rielleicht erst gegen das £nde 
seiner Regierung, — die Doppel-Kapelle auf der Burg» wenig- 
stens in ihrer jetzigen £r8cheinung. 

Auch er weilte gern und oft in Nümbersfs Mrniern und 
bestellte mehre Reichstage daher^ wodurch der Stadt mancher- 
lei Gutes zufloss. 

Aber auch manche Plackereien gab es bereits mit den 
Burggrafen aus dem Hause Zollem^ unter denen um diese 
Zeit der Konrad zu nennen ist; sie suchten sich immer mehr 
^ festzusetzen. 

Und wieder des Rothbarts ETilrrl. Kaiser Fri edri cb Tl.. 
dieser fein- und freisinnige Kämpter für das Kaiserthum gegen 
das Papstthum (1210 — 50) bestätigte 1219 der Stadt in ihrem 
ältesten Freibriefe alle einzeln erworbenen Vorrechte insge- 
sammt und ihre Verfassung. Diese war im AUgememen so 
bestellt : 

Die Stadt wurde regiert durch den Rath und dieser be- 
stfiwl aus den von den Bürgern frei aus ihrer Mitte gewählten, 
nicht crcrade von ihrer TTände Arbeit lebenden Rathsherren, 
nämlich den Bürgermeistern für die Vcrw'altung und den Schö- 

Sfen für die Rechtspflege — unter kaiserlicher Oberaufsicht: 
iese f&hrte der Simuläeiss, der ^) im obigen Freibriefe aus* 
drucklich erwähnt wird. JeneBathsherren> — es waren deren 
26 und je Zweie wechselten monatlich ab als Bürgermeister — 

') Im Jahr 1162 w«r die „Lorantlupelle* noch von d«r Kirche In Farth 
sbbSngig. 

') fibenao der Mttiiineister. 
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wurden alljährlich um Ostern durch neue Wahlen entlassen 
und wiederum ersetzt. 

Der Burggraf aber hatte neben dem kaiserlichen Hoflager 
auf der Burg seinen Sitz und auf Ordnung, Sicherheit und 
Gerichtspflege der kaiserlichen Besitzungen zu achten. Diese 
Burggrafen suchten nach und nach ihren Einfluss auf die Stadt 
immer drückender geltend zu machen und es gab daher immer- 
fort Reibungen mit ihnen. 

Eine andere Plage waren die sogenannten Placker oder 
der Kaubadel, gegen den endlich die otädte einen förmlichen 
Bund zu schliessen genöthigt waren 1247; Nürnberg schloss 
sich diesem im Jahre 1256 an. 

Was nun insbesondere die Kunstgeschichte betriff't, so 
steht in diesem Zeiträume noch unter den Städten Frankens 
das herrliche Bamberg mit seinem Dome obenan ; aber auch 
Nürnberg beginnt sich merklich zu heben. 

Merkwürdig ist hier namentlich jene bereits erwähnte E u- 



Fig. 1. 




Cicbtriaikapelle. 



chariuskapelle 
(Fig. 1.) unter derEgi- 
dienkirche *) , welche 
jedoch, abgesehen von 
späteren Zuthaten, 
mir jedenfalls jünger 
zu sein scheint als 
das Jahr 1140 und 
wohl eher schon dem 
13. Jahrhundert nahe 
steht. Sie hat im 
Grundriss ein läng- 
liches Viereck und 
das Auffallende, dass 
die zwei Rundpfeiler ' 
in der Mitte nicht 
nach der Breite, son- 
dern nach der Länge, 
— also zweischiffig — 
auf die Achslinie der 
Kapelle gestellt sind, 
und diese tragen — 
gemeinschaftlich mit 
je vier Pfeilern, wel- 
che au den Langsei- 
ten der Wände leh- 
nen und zwei Trag- 



«) Nbg. Gdb. 12. 
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steinen an 
Spitz bo£ren 



den Scbmalseiten" — das Oewölbe* welckea im 

sreführt ist. 



Die Kapitelle der Mittelpfeiler (^^ig. 2. 3.) haben einen 
len Geschmack mit PerUehnÜTen an den Flii- 



snffitllend 



Fig. 3. 





mm 



FT 



lidariukiftlli, f ipitelfo. 



chen und Lotosbl&tteni all 
den Ecken undexinnemin 
dieser Weise an moham- 
medanischen Einflii«!?, 
welcher durch die Krcuz- 
züge und den Verkehr 
mit dem - Morgenland« 
bei uns ein|;e£abrt wurde. 

Die eine Langseite 
hat zwei , die andere drei 
Spitzbogen f'e nster. 
4 Dann die Schloss- 
tapellcn auf der 
Burg. Da mau auf 
solchen Buigen wenig 
Flficbenranm hatte, so 
baute man gern zwei Ka- 



Flg. i. 



E eilen übereinander, wie -hier die obere Kaiserkaj)elle (für die 
[crrschait) über der unteren MargarethenkapcUe (für die Die- 
nerschaft). Die letztere *) hat drei Schüfe und ist in der Ilaupt- 
form des Grundrisses länglich-viereckig mit hinausgerücktem 
Chor» das nur die Breite des Mittelschiffes einschliesslich der 
SSulen hat. Das rundbogige Gewölbe setzt auf zwei starken 
und kuiam yierecldgen Pfeilern und vier Bundsäulen auf« deren 

Kapitelle stark ausgeladen und Ter- 
schieden gezeichnet sind, das eine mit 
vier Adlern, zweie mit Laubwerk, ein 
viertes mit Ijöwenkö])fcn ; die l'feiler- 
kapitelle mit Flechtwerk; ähnlich die 
PUnthen» auf welohen die Sockel mit 
Tcrmittelnden Knollen ruhen. 

Die Kaiserkapelle^ruht eanz 
auf den Grundmauern der vorigen, doch 
ist sie ungleich höher und heller. Von 
dem grossen, höher gelegenen Ritter- 
saale der Burg aus betritt man zunächst 
eine kleine Bethalle und daneben ein 
besonderes Betzimmeichen« inwalehes 
eine Thüre führt. Von beiden Räumen 
die Kapelle hinab und gelangt dahin auf 




sieht 



^ Nbg. Gdb. 83. 

*) Mkf. Gdb. 84. — Kapittll In Hcldtfolb Onuunsiitilt II, 1, «. 
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einer kleinen Wendeltreppe. Diese führt zunächst in die kleine 
Vorhalle (über der eben jene beiden Betriiume oder Emporen 
und) deren Gewölbe zwei runde, sehr kurze und dicke Pfeiler, 
'mit Tenchiedenartig gebildeteiT Wfbrfelkapitelleik tragen , das 
«ine niit 4 Läqfven, beide mit einem Au&ats tob Flecittwerk, 
ytfe wir es auch an Knäufen und Sockeln der MargarsHien- 
kapeile bemerkt haben. Dergleichen Einfassung -haben auch 
die drei Rundböp^en, welche in die durch vier sehr hohe und 
schlanke marmorne Säulen gebildeten drei Schili'e fuhren, auch 
sämmtliche Kapitelle (Fig. 4.) und Tragsteine, welche die 
Querbogen der Seitenabhifie imteEstStzen ; dodi iHederholt sieh 
dasselbe jKerw«rk nur selten. 

Das rechte SeitenschÜf hat drei, das linke nur ein Bund- 
fenster, wie denn auoh hier das ganze Gewölbe noch den Bund- 
bogen hat. 

Ueber drei Stufen gelangt man durch einen Kundbogen 
in das erhöhte Chor. Es hat, wie das der Margarethenkapelle, 
ein eüifis^es Viereck im Grundrisse, ist etwas breiter als das 
Mittelschiff (und zwar an jeder Seite etwa um die halbe Breite 

dex Seitenschiffe) und Iiat an jeder der drei Aussenseiten ein 
Rundfensteichen. Es ist nicht unwahrscheinlich, dass die SSu« 

len einem italienischen Gebäude entnommen wurden : sie sind 
aus dem graulich-gestreiften Salino gehauen, der in der Lom- 
bardei bricht Uebrigens ist die übermässige Höhe bezeichnend 
für den ersten Uebergang vom altdeutschen zum mitteldeutschen 
Baustil*). 

Beiläufig mag hier in Bezug auf Biugen, die man viel- 
leicht nach den Vorbildern römischer Kastelle am Rheine 
ge^en eindringende Normannen, Wenden und Sorben, meist 
auf hohen Felskegeln anlegte — bemerkt werden , dass die 
Burgen mittlerer Grösse zu bestehen pliegen: aus dem Sc bloss, 
das aus zwei Theilen zusammengesetzt ist, nämlich dem Wartf- 
thurm oderBergfriet mit Bui]^erliess und dem Pallas mit 
Anssentreppe, Saal und Wohnzunmem (Kemnaten). Bei klei- 
neren Burgen bilden Wartthurm und Pallas ein vereinfachtes 
Ganze. Der innere Schlosshof enthält die Burgkapelle, Küche 
u. 8. w* £in Thor fuhrt zum äusseren Schlosshofe und Ton 

» 

*) Um die eine Siole der Kaiserkapello ist ein Ring gelegt. Davon erzSblt 
die Sag« , daas bei dem Baa der Kapelle der Teafel, welcher nach dem Barg- 
pfaffen IQatero war, mit diesem wettete, er wolle .die Tier Slalen «her h«rb«i- 
tragen, als bia jener seine Messe gelesen hSUe. Das eutsctilossene Pfafflein ging 
den irandel «in, denn es liaUe eine wohlgeQbte Zunge, und siebe da! — gerade 
wollte der Teufel die vierte Säule niedersetzen, da war daa letxt« Wort aos- 
t«vroebau und der TonM, wl« gowSbnlicb in den alten Kircbensagen, geprellt 
Darum ergrimmte er so, nnd stampfte die Säule so heftig auf den Boden, dass 
ii« zerbrach und mit dem Ringe wieder zusammttugefügt werden musste. Uud ' 
J«i6t PfalliMi BfldniM ist das Vollmondigosicbt, das man noch Jatzt llbsr dsnoi 
Cttiorbogaa in Stein AtmuHanlt und tant bemalt tlobt. 
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diesem wiederum ein Thor nach dem Z w hi jr e r mit den Wirth- 
schaftscrebäiKlen und denZingeln oder der äusaeraten Mauer, 
deren ihox dann liinaus in's Freie führt. 



Fig, ö. 




GniidriM der 'iWnktt Tbeilc itt ScbatMttrcke. 



Dem ersten Uebergange gehören ferner die ältesten 
Theile der Sebaldskirche*) an: es sind an der Abend- 
seite die über einer Gruft erliölite sogenannte (jedoch zum 
TheE im 14ten Jahrhundert umgebaute) Löffelholzisohe 
Kapelle und die untern Theile der Thürme') zu beiden 
Seiten» sowie das Mittelscliiff. (Fig. 5.) 

Die Fen^^ter, Thorc und Friese sind — oder waren M'cnig- 
Hteii.s — rniull)0':i2f. daforren das Abend- oder Peterschor (eben 
die Lüifelholziächc Kuj[jelle) schon mehrseitig — mit 5 beiten 

*) Ntg. Odh. 38. — Eine Meng« Ton KapUellra, Trag- nnd Srhli;ss- 
steiDflguren, Fri<«&e uud Hogenfülhingen uud eiu SitileufuM mit Stuhl in Iluidelofftt 
4)niftm«Qt{k, I, 1~4; S, 9; 3, S. 8; 7, 1. 9; 10, 1. — Vgl. Math Kall«nb««lM 
AtlM fur Geschichte der deutsolimittPlaltBrliihen Raukuost, 20. 21, woraus die 
hier mitgetbeilten Gniodriu, Aassenaosicht , 3 Tragsteioe, 3 Kapitelle uud eio 
Sock»! mtlehnt tiad. 

') ßis an den Tifrlan AbMrts. 
t. liuktr«. iiniin. 3 
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Fig. 6. 




lie Liffelkilziscke Eapell«. 



des Achtecks — gebrochen, mit einem Walmdach eingedeckt, 
und mit Knopfsäulchen eingefasst. (Fig. 6.) 

Ueberall einfache Rundbogenfriese und nur am ersten 
Absatz ein reicherer Konsolenfries. 

Die Spitzbogenfenster, welche jetzt an der Kapelle aus 
den zwei in unserer Zeichnung über einander gestellten Rund- 
bogenfenstern in eins gezogen sind, stammen von der späteren 
Umwandlung her. 

Im Innern (Fig. 7.) hat die Kapelle sogenannte Klee- 
blatt-Rundbögen (die mit drei Kreisstücken einwärts gezogen 
sind). Auch haben die Thürme bereits einfache Strebepfeiler, 
das Mittelschiff aber noch nicht. 
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Flg. 7. 




Die Pforten unter den Thürmen, welche von Kreuzstäben 
viereckig eingerahmt sind, haben zur Seite sechs Säulen, deren 



t 
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Kapitelle mit Lotosblättem Teiziert sind und Rundbögen tra- 

fen. Diese Bundbögen werden durch drei Paar Wuute ge- 
ildet^ welche von den drei Säulen der e|nen Seite su denen 
der a^dfim sich hinüberbiegen. 

Bemerkenswerth ist namentlich das sogenannte Engels- 
chor über der Löffelholzischcn Kapelle, welches in der Re- 
gel den Augen der Besuchenden entgeht, da es von unten 
nicht gesehen wird, — ursprünglich wohl für die Kirchensänger 
beatimmi ithdurmuthlich ent spStier mit Spitzbogen eingewdfl>t. 

In uliiicml'^^Iteichnuns (der Innenansicht) sehen wir nur 
den Tragstein davon, welcher sich über dem Scheitel des gros- 
sen Spitzbogens erhebt. Uebrigens hat es dieselbe Breite und 
Tiefe wie die in der Ansicht gegebene Löffelholzische Kapelle. 

Die Gewölbe und die Pfeilerhallen des hohen Mittel- 
schiffes sind im Spitzbogen aufgeführt und werden, wie wir 
im Vorgrunde unserer Zeichnung sehen, von I^retnertel-Sialen 
getragen, welche an starken viereckigen FleQexn lehnen; diese 
werden Tpn einer einzigen Säule* welche jedoch nach unten 
nicht ganz zur Erde reicht oder auch nur von einem Tra^ 
stein unterstützt, in der Höhe der Widerstandslinie der Pfei- 
lerbögen. Die Quergurte des Gewölbes sind noch viereckig, die 
B^reuzgurte dagegen viereckig mit vorliegendem Wulst, dem 
dann noch wieder eine kleine Platte vorliegt. 

'Djß Scheidemauem (über den Pfeilern des MttelschliSbs)' 
sind unterhalb des Lichtgaden belebt durch einen Emporbau, 
dessen spitzbogi|^ Oeffnungen von kurzen, verschieden-hnäu- 
figen Säulen, wie die Ansicht zeigt, unterstützt sind. 

Sigenthümlich sind die Tragsteine (Fig. 8. 9. 10.), von 



Fig. 8. 



Fig. 9. 



Fig. IQ» 






MaMiUnk, tafilMm. 

denen einssdne (Fig. 10.) schon stark hi den mitteldeutschen 
Baustil hinüberspielen, andere mit F^tsen u. s. w. und nament- 
lich auch die Kanitelle (Fig. 11. 12. 13.) in verschiedenen 
Blumen- und figürlichen Mustern, grösstentheils noch mit Perl- 
schnüren. Die Säulenschäfte sind nicht veijüngt, sondern 
vollkommen zilindrisch. 
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Ftg, 19, 




Mayikitcle, lapitoH». 

Die Sockel haben noch die Knollen 
oder Eckblättehen und Über dem an- 
^ teren Wulst (H^. 14.) , der bereits 
scharf imtersohnitten ist^ eine hoble 
Bilme. Flg, 14, 




Ftff, 154 

SckildikiKke, SmUI. 

Ein Sokel(Fig. 15.) ist noch etwas mehr in der 

Zeit vorangeschritten, indem deruntere Wulst 
über die unterste Geviertplatte oder Plinthe 
förmlich überschwillt, wo denn natürlich die 
Knollen von selbst wegfallen ; auch dieBinne 
ut mehr erweitert and zugleich mitder Hohl- 
kehle Icreisformig in eins gezogen. 

Diese Mode dauerte aber nur eine sehr 
kurze Zelt und eben desshalb ist sie ein 
sehr sicherer Anhaltspunkt für die erste 
Uebergangszeit. 
Das natürliche Blätterwenc (Fig. 1 6.) der Kapitelle und Trag- 
steine Inden Seitenschiffen dient alsBeleg für den zweiten Ueber- 
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Fig. 16. 

gang (bis um 1300)> welche wohl 
aiioh (Tor fri'ili-germanisnhe Stil ge- 
luiniit wird. Auch die Staiidbiluer 
au den Pfeilern des Mittclsrliirtcs 
Tuheu auf solchen Traijöteineu, und 
dSiften diese BOiäitel^iiiit dem An- 
bau derif^eiienscfaiffc^ angefügt sein. 

Beiläufig ist hier in Bezug auf bild- 
liche Darstellung zu erwähnen, da^ 
die Bildwerke dieser Zeit lediglich 
als s i u n 1) i 1 <1 1 i r h c Ausblüthen 
der Baukunst zu betrachten sind und 
daber die FoiÜ inehr diescfn Ver- 
'^hältnissQ als derNaturwidirbeit ent^ 
."spricht. So sind die Figuren steif 
und herkömmlich, die eine wie die 
andere, und die Gewandunir rund- 
lieh und wulstig, die Köpfe und mit ihnen das Ilaar gleich- 
fuiis, welches regelmässig gestreift ist wie neben einander ge- 
legte Bindfäden, niedrige SümBn ; die Augen gradeaus jeliauend, 
Okren plump, Hl^de 'uni- FBeee nödli- Wemger auseebildet, 
ärmlich und winzig. Als Sinnbilder haben j^iier diese Figuren 
fast zu viel Natur und diess ist leicht aus dem allgemeinen 
Hange der deutschen Kunst nach Naturwahrheit zu erklHren. 

Ucbrigens war die Bildnerei selbst in dieser noch friihen 
Zeit keineswegs ganz auf das kirchliche Bedürfniss und auf 
Ftg 17. ♦ ein dienendes Verhältniss zur Bau- 

^kunst eingeschränkt. Namentlioh 
fehlte es nicht an Siegelgrabem 
und Stempelschn^dern, deren Na- 
men uns zwar nicht aufbewahrt 
worden sind , deren AVerke aber 
wenigstens bis um die Mitte des 
dxeizehnteil Jahrhunderts hinauf- 
reicheii.' So besitzt die 'r.^-Holz'' 
schuherische Familie noch jetzt das 
Siegel des Herdegen Holz- 
schuh er von 1235 '). Auch wurde 
schon 1243 da.« S t ad t s i c gel. ( der 
Adler m i t gek rü n t e mKaiserkopf ^ mi t 

'} Vgl. jGlAtterers bUtofU ^ojisdiafaerorum. S()ite 110. * . 
' *) L«M«r «rMfllt Idi ae^li lllmmtiDdüiss nur dieie aMÄtNrap»^d«r«n 
heraldische Genauigkeit ich nicht verbürgeo itlD, da ich das Original nicht dapit 
▼erglaich^o konnte, statt Jenes Kaiserkopfadlan', wAlrber an diaaer Si«ll» J^d^n- 
f«Ilt,dia ehlsehligig« Siegel gewesen wir«; doeli erlanbte tfl« Zelt und meine 
dermalige Abwesenheit von Nürnberg nicht, den erwünschten Ersatz zu geben j 
auch iin ArehiT sn München anchjte Ich, trotz der gefiUUgsten Förderaugeni, vergebene. 




ScbiUhntMisirgf! *). 
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rothem Wachs aufffedrüclct und das Schultheissen- 
»iegel (der einfache Adler) kommt zuerst 1246 vor. (Fig. 17.) 

Als Taf elmalerei gehören zu den iiitesten Werken der Art die 
Flügel am Hochaltar der Ja k obskirche auf GoUlgrund gemalt : 
oben die zwölf Apostel und zwei Männer mit Scliriftzctteln, dar- 
unter vier Darstellungen der Verkündigung und Krönung Mariens 
(rechts) und der Auferstehung Cliristi und des Engels mit dem 
Schweisstuclie am Grabe, welches die drei Marien besuchen (links). 

Uebcr die Zeit dieser Malereien sind die Ansichten der 
Kenner noch immer nicht ganz geeinigt. Im Allgemeinen 
weist der Stil jedenfalls auf das dreizehnte Jahrhundert. Eine 
an dem Werke angebrachte Jahreszahl ist schwer zu lesen, 
doch meine ich die Zahl 1244 annehmen zu können, während 
in Ch. E. Löschen*8 Gesch. und Beschr. der Kirche 
zu St. Jakob sogar die Zahl Anno Christi 1221 unter 
nebenstehendem Zeichen mit^etheilt wird. 

Das Eigenthümliche der Malerwerke dieser Zeit — nament- 
lich auch in den Handschriften , welche besonders wichtig für 
die Zeitbestimmung sind — ein lateinisches Psal t er buch auf 
der Bibliothek (Solger, msc. 2) — ist im Allgemeinen feierli- 
cher Ernst und demgemäss, wie in den übrigen Künsten, die 
Anordnung streng ebenmässig, die Ausführung in hergebrach- 
ter Weise mehr bildlich ab naturgemäss. Wie die Bildner- 
kunst sich entschieden der Baukunst anschliesst, so diente wie- 
derum jene als Vorbild für die Malerei. So in der Anord- 
nung und den Bewegungen der menschlichen Figuren mit 
wohlgenährtem Antlitz, aber kleinen Händen und Füssen; 
ebenso in den eng-anschliessenden Gewandungen mit streifen- 
artigen, feinen Falten u. s. w. Uebrigens ist zu bemerken, 
dass die Tracliten der Zeit fast überall in Anwendung kom- 
men und eigentlich nur Christus und die Apostel den griechi- 
schen Mantel haben. Der Hintergrund ist golden, die Färbung 
des Fleisches bräunlich und bei jugendlichen und weiblichen 
Figuren oft auch grünlich, die Lichter stets weisslich. 

Die Jakobskirche selbst soll ursprünglich unter Kaiser 
Otto IV., 1212 erbaut worden sein, wurde aber wiederholt 
gänzlich umgewandelt. Die jetzt ältesten Theile (Chor und 
ein Theil des Schiffes) dürften nicht über die Zeit eines Neu- 
baues von 1283 — 'JO zurückreichen. , 

Andere Malerwerkc aus die§er Zeit finden sich im be- 
nachbarten Heilsbronn, wo auch ein herrliches Thor an einer 
ehemaligen Kapelle — jet^t wird darin Bier gebraut — noch 
ziemlich erhalten ist 

*) Hefaers Trachteobuch 1, 6. — Kallenbachs Atlas, 18. — Eberhards 
National-Archiv.) 
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DRIHEB ZBITRÄDH. 

DIE HAB8BÜR0BR UND DIB ERSTE H&LFTB DES VIBBZBHNTEIf 

JAHRHUNDERTS. 

Der lästige Einfluss des Bur^rafeu auf die Stadt beginnt 
namentlich unter Rudolf Ton ETabsburg (1273—91), der 
die scUimmen Folgen für sein geliebtes Ntiniberg nicht tot- 
anssehen mogte. 

Um den Grafen Friedrich von Zollern» der ihm zur 
Kaiserwahl forderlich gewesen war, zu belohnen, wurde dieser 
nun sogleich (1273) mit der Burggrafschaft, der noch mancher- 
lei Liindereien beigefügt wurden, förmlich belehnt und 
ihm ein bestimmter Antheil an dem Zoll, den Gerichts- und 
Fabnkabgaben, sofern sie dem Kaiser selber zustibidig waren, 
und manche andre Rechte« die mit der Zeit immer druckender 
für die Stadt wurden, zugewiesen. 

Von nun an wird ein Streben der Burggrafen nach erwei- 
tertem Einfluss schon Gruntl'^ntz und tritt immer entschiedener 
hervor. Indem die Stadt aui jede Weise sich <;( L^en alle Ein- ^ 
grijfFe und Ansprüche zu verwahren buchte, wurde die Span- 
nung immer grösser. 

Uebrigens zeigt sich unter Rudolf von Habsburg schon 
so fflänzender Wohlstand, dass z. B. Friedrich Holzschuhcr 
und Heinrich Vorthlin (Vorchtel) im Jahre 1296 die Hof- 
mark Neutirchcn und Erlangen er!?tehen "konnten, welche der 
Bischof A r n ü 1 d von Bamberg ihnen versetzte, und Heinrich 
Gross sogar sprichwörtlich „der reiche Heinz" genannt wurde. 

Unter den Künsten zeigte sich namentlich die Bau- und 
Bildnerininst in bewundemswüidiger Pracht. Es ist schon der 
hochaufstrebende mitteldeutsche Geist, der ihnen ihre lebenvoUe 
Triebkraft gibt und sehr wichtig für die Kunst war die Gre* 
ßtattung eigener Gerechtigkeit, welche die Bauhütte zu Stras- 
burg erhielt 1275. Sie war die eigentliche Hochschule für 
deutsche Baukünstler und Bildner. Dieser Zeit «rchören u. a. 
die damaligen Neubauten an der Lorenz- und darauf an der 
Sebaldskiräie an. 

Unter Kaiser Heinrich Vil. (1308 ~ 14) wurde der Stadt 
das stets Ton den Burggrafen in Anspruch genommene Geleits- 
recht zugesprochen imd Nürnberg also gegen diesen kräftig in 
Schutz genommen. 

Darauf folgten die anfangs zwar trüben, dann aber sich 
schöner aufhellenden Tage Ludwigs des Bayern (1314 — 47), 
dcb Bürgerfreundes, der schon als Gegner der den Adel he- 
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günstigenden Habsburger auf die Seite der Städte hingewiesen 
war und unter dessen Regierung namentlich seine Lieblings- 
residcnz >*üruber^, der er 1332 die Handelsfreiheit gab, 
beginnt, sich zu mter höchsten Blüthe 2U erheben. 

^Bekannt ist dieses Kiiisers Kampf gegen Friedrich von 
OSftemich (t 1330), in welchem ihm der Seifried Scliwe]»- 
p ermann 1322 die Ampfinger Seh lacht und dnnuf dm 
sichern Besitz der Knisorkronc p'f 'wnnn. Aii<"h drr Burggraf 
Friedrich leistete ihm gute l)icn.-te und dt i Kaiser verpfän- 
dete ihm dafür die Einkünfte der Stadt, die Judensteuer und 
das Keichssehultheissenamt. Daruber wurden denn grosse Kla- 

fn laut und der TerdienstvoUe Sohn des »»reichen Heinz'% 
onrad GroB0> den^er Kaiser seinen lieben Wii-th" nannte, 
konnte dagegen zu Gunsten der Stadt nur theilweise dadurch 
ctwn« nui-richtcn , das*^ nr dn^ verpfändete Schul theissenamt 
cr1( (liL!'<' 1323, und für i>iicli selber und seine Erben erwarb. 
Beilaulig wohnte Kourad Gross in dem nach seinen späteren 
Besitzern sogenannten Flohenhof aifi Hauptmarkte. 

Id40 kam der Beichswald unter die Oberaufsicht der Stadt; 
dennoch machte der Burggraf sich geltend als einziger berech- 
tigter Oberjäger an Kaisern Statt. 

Ohne /wi-te mil den Burggrafen wäre diese Zeit eine 
yehr glücklirln m w < < n, und doch auch war sie e?». Der Han- 
del blühte Wie niemals zuvor, mit ihm zugleich die Wissen- 
schaften und Künste» namenüUoh die Baukunst. 

Berühmt waren schon am Anfang dieses Jahrhunderts die 
Both- rmd Gelbgiesser und sie erfandi n ;ui< h später die durch 
"Wasser getriebene, sogenannte Rothschmiedemülile mit vielen 
nml nifciiden ^Velien und iScheiben zum Drechseln, Schleifen 
und Folircn '). 

Zu dieser Zeit, wo jede Kunst von dem unsichern, olfenen 
Lande sich in die sichern, freien und reichen Städte, nament- 
lich auch nach Nürnberg drängte, ging dea* Minnegesang in 
den Meistergesang V\\h v. llauptschulen waren ausser iS üm- 
herg auch Sil ;i"bui^ und Mainz. Auch eine lateinisclie Schule 
hatten die Tsürnberiror schon 1337 bei der bebaldskirche unter 
dem MjJiri^t'.'r "Maninu-^. 

Mit der zunclimciiden llandclsblüthe tritt nun aucli iNürn- 
beij;s Kunstleben vor allen andern firäiukischen StSdten, immer 
bedeutender in den Vorgnmd. 

Di«i«n fpctttaiiDt«n „KiiMigeii'' f«hr«ibt dl« S««s den b«rthmten nNArn- 

l)*rg«r Tricbtfir** zu, welcher endlich in dttri Ftesitz des Herr" von Utopien 

k*m. Durt faod ibo ein verweciiselt geweseuer Prin£ mit Hülfe der verzauber- 
ten PrlnzeMin Thorh«it, gab dieser aber den Vortag vm/ä UeM Jenen In den 
Händeu der atopischen Stubengelehrten. (Vgl n. a, die Geschichten und Mtbr'> 
eben fl'ir J m? nnd AU von Kdoerd Duiler, Stuttf., ¥. Brodhag. 1834.) 

I. Rrltktrg, Klrab«r(. 3 
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Uebrigens ist die dreischiffi^e Lorenzkirche') nur als 
ein Beispiel mit einzelnen Schönheiten anzuführen, welche 
jedoch unter sich keinen durchgebildeten Zusammenhang haben: 
Das Hau ptthor, 42 Schuh hoch, ist bewundernswürdig durch 
die GedanKenfuUe, die in seinen Bildwerken liegt ; der im Acht- 
eck abgetheilte Stern sucht in Deutschland seines Gleichen 
und der Giebel des Mittelschifi'es mit seinem über-Eck-her- 
vortretenden Thürmclien bildet ein durch einen reich-verzier- 
ten Fensterbau zierlich sich darstellendes Netz; auch der Stern 
war früher mit einem solchen überspannt, welches leider gegen 
Ende des 18ten Jahrhunderts weggehauen wurde. 

Auch werden die viereckigen Thürme, welche erst in der 
höchsten Höhe in das die Thurmspitzen vermittelnde Ackteck über- 
gehen, durch sieben Gesimse in wagerecht unterbrochene Absätze 
getheilt und dadurch der Eindruck des Emporstrebens gehindert. 

Eigenthümlich ist dieser Kirche , dass nicht die Thürme, 
sondern nur der mit ihnen in einer Flucht liegende und 
zwischen sie eingespannte, am Giebel leider stark beschnittene 
Mittelschiffbau ein Thor hat, welches zunächst in die Vorhalle 
führt; diese aber hat zwischen den sehr starken Thurmpfeilern 
eine freie Verbindung mit allen drei Schiffen. (Fig. 18.) 

Die Strebepfeiler, welche an der Aussenseite nur aus dem 
Dache emporsteigen, treten in's Innere der Seitenschiffe zurück 
und bilden dadurcli in denselben eine Men^e kleiner Ka- 
pellen. Ein eigentliches Querschiff hat diese Kirche nicht und 
die kürzeren Kreuzarme werden nur durch die rechtwinkligte 
und dreibogigte sogenannte Brautthürhalle einerseits, und durch 
den Anbau der Sakristei — mit dreiseitigem Abschluss — an- 
derseits gebildet. (Letztere Bauten gehören übrigens erst 
dem 15. und 16. Jahrhundert an. Auch das Chor rührt aus 
späterer Zeit her.) 

Das Mittelschiff ist doppelt so hoch und breit als die Sei- 
tenschiffe — mit Einschluss ihrer Mauern und Strebepfeiler — 
noch höher das Chor. 

Die Grundzahl der Kirche ist die Sieben, welche auf eine 
Menge Anspielungen gedeutet werden kann ^). 

') Nbg. Gdb. 1. 2. 5. — Innenansicht, Hanptblatt von Friedr. Geissler nach 
AioDiiller. — Die ganze Scbauseite in grossem Maassstabe, in Kalleubacbs AÜas, 
Taf. 48. 

') Z. B. die 7 Leuchter oder 7 Sterne der Offenbarung, welche die 7 Ge- 
meinden Asiens bedeuten, an welche der Evangelist Johannes die Offenbarung 
schrieb; femer die 7 Wochentage, die 7 Siegel des Buches in der Offenbarung, 
die 7 Sakramente. 7 Gaben des heiligen Geistes, 7 Bitten im Vaterunser, 7 
Werke der Barmherzigkeit, 7 Ilaupttngenden , 7 Schmerzen und 7 Freuden der 
Marie, 7 kanonische Stunden, — mich düiikt, eine ziemlich reichliche Auswahl. 
(Vgl. ,,Sieben" in meinem demnächst erscheinenden „Uulfsbuch zur deutschen 
Kunst und ihrer Geschichte". Stuttg. Ebner u. Seobert, 1854.) 
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Das« Mittt lschif!" ruht auf 2 mal 7 rieilern ; es 
V2 mai 7 öo lang als breit — von der Vorballe bis zum Clior. — 
Diese Breite des MittelBchiffes (die Einheit) betrftet 6 . 7 43 
Schtth. Die Thünne, welche nur auf dem Gesrölbe der Vor- 
halle ruhen» und durch das erste^ darum viel stärker als die 
übrigen gehaltene Pfeilerpaar dcx Mittelschiffes mit unterstützt 
vv<'r(kMi. nahen 7 Abtheihmgen über einander, die Fenster der 
oberen Abtheiiuiig 7 Pfosten, der Giebel 7 vorspringende Thürme 
u. s. w. Aehnlich im Chor. 

Die Rippen, welche aus den zum Theil verschiedeiiartigeu 
PfeUeTkapitellen aufsteigen, durchkreuzen sich im einfachen 
Quer- und Kreuzgewölbe. 

Die SeitensehifFe erhalten ein reicliliches Licht durch je 
8 Fenster, weiche viel grösser und reicher ßind als die des 
MitteischiH'es. 

Sehr bedeutsam sind an dicker Kirche (Ue Bil d werke der 
II au p tpf or te ') we<^n ihrer sinnreiehen Zusammenstellung, 
1375^80. (Fig. 19.) Während Marie mit dem Kinde die Stütze 
der Doppelthur (gleichsam der ganzen Kirche) bildet, stehen 
am. £ingang unten Adam und Eva» auf welche zwei andre Fi- 
guren mit ochriftzettein deuten als auf die Eltern der sündi- 

feu Menschen, welche der Heiland kam, von der Knechtschaft 
es Fleisches zu erlösen und mit der Gottheit wieder zu ver- 
söhnen. Die Vermittelung zum Erlöser bilden die 12 Prophe-" 
ten und die 13 Apostel» welche an den Seitenwandungeu hin- 
aufreichen bis zum Bogenfelde; hier aber bilden den Schluss 
als die Mittel, wodurch er uns erlüsete: verschiedene Dar- 
stellungen aus dem Leben und Leiden des Herrn, sein Kreu- 
zestod und das Weltgericht. 

Näher bezeiclmet wird die Hauptpforte, wie schon ange- 
deutet, in zwei Hälften getheilt durch einen Pfeiler, welcher 
eben die Marie mit dem Kinde trägt. Jede der beiden so gebilde- 
ten Thüren hat innerhalb des dasüanze überspannenden Spitz- 
bogenfcldes ihr eigenes Bogenfeld. Jedes hat zur Seite in den 
Zwickeln je zwei Propheten. Die Bogenfelder selbst enthal- 
ten in H(jchl)ildern reclits : die (xeburt des Heilands und dar- 
unter die Anhctnnir der Könige; links: den bethlehemitischen 
Kindermord, darunter die Flucht nach Egipten und die Dar- 
stellung im Tempel. Das grosse Bogenfeld enthuit aber zu- 
unterst in einem friesartigen Bande: Christus am Kreuze und 
zu beiden Seiten die Verurtheilung Christi nebst der Kreuz- 
traguug und die Grablegung nebst der Aüferstehung. Diesen 
Darstellungen entsprechen zu den Seiten der Eingangshalle 
rechts : Christus am Oelberge und der Judaskuss ; links : die 

*) Grosses llauptblatt von Phtl. Waltli«r, wdeha« alt tiedviikblttt d«< DQrar* 
vvirsius ausgegeben word«. 
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Himmelfahrt ; ein viertes Stück — vielleicht Christi Erscheinung 
vor Magdalena ? — ist nicht mehr vorhanden. — Zu oberst eudlidi 

Fig. 19. 




Han^tprorlf der Lirrnzkirthe. 

im Hauptbogen felde sehen wir das jüngste Gericht: zwei Engel, 
welche zum Gericht blasen und zwei mit Marterwerkzeugen 
umgeben den Heiland in der Höhe, welchem Sonne und Mond 
als Schemel dienen ; zu seinen Seiten Marie und Johannes 



knieend und fürbittend: dann einer."*eit.«* 



die Seligen . 



an 



der 
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Fig. 90. 



audern Seite die Ven'dammtcn, vom Satan mit einem Strick iu 
des Hdllenschlund gezogen, und unten die Auferstehenden. . 

Von ähnlicher &handlung ^e die Thürfiguren steht aus- 
sen an einer Thür der Mittagsseite des Männerschiffes ein 
Christ bild ohne Dornenkrone mit langem Bart und über 
einander gelegten Hiiiideii , und hier wird es eben recht klar, 
dass dort weniger die bildnerische Durchführung als die Art 
der Anordnung den Werth bestimmt. Beiläufig ist ^anz ähn- 
lich> obwohl etwas jünger ein Christus > der auf seine Sei- 
tenwunde dejitet, in der JsJrobsldiche. (Fig. 20.) 

So wussten unsre alten Bau- 
meister und ^dner — zu dieser 
Zeit nieist in einer Person ver- 
ein i'f^t — überall eine schöne Be- 
dcutuiig und Beziehung in jeden 
einzelnen Theil wie in das Ganze 
ihrer Gebäude, stt legen — sie 
verstanden es, schon von Feme 
her den Besucher durch Anlegung 
des Gemüths freundlich anzuzie- 
hen und zu fe.«<sieln. — AVie dieses 
sogar l)ei den weniger bildneri- 
schen Zierden der Fall war, be- 
weisen unter anderm die Kapitelle 
der lMi^'(Fig. 21.) in denen sieh 
der feinste« zierlichste Geschmack 
kund gibt. 

Fig. 21. 





CIriilukild in in laktMirclM. 



lapilell !■ lufMbtr itt Urrazkirtlir. 

Unter den Glasmalereien der Lorenzkirche ist her- 
vorzuheben ein Fürersches Fenster mit domgekröntem Chri- 
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stus, 1274; dann in der Sebaldskirche ein Fürerschesi^'enster 
mit Christus vor Pilatus 1325. 

In der Gruft der Löffelholzischen Kapelle ist das Grab- 
denkmal des Konrad von Neumarkt (j 1296), welches 
übrigens aus der von ihm gestifteten Katharinen-Klosterkirche 
hierher versetzt wurde, und an zwei Thoren der Sebaldskirche 
die Bildwerke zu beachten : 

Die nördliche oder Anschreib thür, an welche man (auf 
eine dazu bestimmte Tafel) die Namen der Gestorbenen zu schrci- 

Fig. 22. 




Anschrcibthir 4er Sebaldtkircke. 
ben pflegte, und welche zu der Zeit des nördlichen Thurmbaues 
erneuert wurde, um 1345, hat zu beiden Seiten die zwei Fi- 
guren der Verkündigung — Engel Gabriel und die Marie — 
und im Bogenfelde (Fig. 22.) die Ilochbilder von Marines 
Tod, deren Seele Christus (unter dem Bilde eines Kindes) 
hält, und die Bestattung, wobei die ungläubigen Juden vor 
dem Sarge niederstürzen ; darüber die Krönung durch Chri- 
stus; an den Kapitellen (Fi^. 23. 24.) niedliche weibliche Fi- 
gürchen, die wir wohl als Sibillen zu betrachten haben. 

Die Pforte des mittäglichen Schiffes ist an den 
Kapitellen mit sonderbaren Thiergebilden geschmückt, wie 
sie zum Theil als dienstbare Geister ausserhalb des Kirchen- 
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f^g- '23. Verbandes , zum Theil aber 

auch als Sinnbilder der Volks- 
laune und als Spottgebilde 

fegen plaffische und andere 
Jnarten der Zeit oft vorkom- 
men; zu beiden Seiten Peter 
mit dem Schlüsacl und eine 
gekrönte Heilige, in der Rech- 
ten ein Schwert haltend, eine 
hohe edle Gestalt, ruhend auf 
einer sehr schönen Figurenkon- 
sole ; im Bogenfelde das jüngste 
Gericht, hocherhoben mittheil- 
weiser Vergoldung : zuoberst 
der richtende, auf einem Re- 
genbogen thronende Christus 
inmitten zweier zum Gericht 
blasenden Engel ; neben ihm 
Marie und Johannes in leb- 
hafter Bewegung als Fürbit- 
tende knieend; darunter rechts 
die Seligen , von Engeln ge- 
führt, links die Verdammten, 
welche mit dem Aus- 
drucke bitterster Her- 
zensnoth , Kaiser wie 
Papst, auch ein Jude, 
an seinem Spitzhut er- 
kennbar, ist dabei — mit 
einer Kette umschlun- 
gen , vom grimmigen, 
kralligen Teufel in den 
Höllenschlund herabge- 
schleift werden. Ueber 
den Säulenkapitellen in 
leichtverständlicher Be- 
ziehung auf das Gericht, 
gleiclisam als Randbil- 
der, ein Engel mit dem 
Stäupbesen, ein anderer 
mit dem Kreuz nebst 
der Dornenkrone , und 
daneben Abraham (als Sinnbild Gott Vaters) sitzend, welcher 
die aufgenommenen Seelen der Guten in Gestalt von Kindern 
auf dem Schoosse hält. Diese Bildwerke zeigen , namentlich 
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Fig. 'J4. 




Eapilclle ai der ABichrtiblhür der Sebaldskirch«. 
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im jüngsten Gerichte» eine auffallende Aehnlichkeit mit denjeni- 
gen am 'HauptthoT der LoTenzkiiche. 

Auch von den Bildsäulen an den Pfeilern und Chorwän- 
den des Innern der Kirche sind einzelne liierher zu rechnen, 
namentlich eine Vol kamers che Marie und ein Verkün- 
digungscngel an der Wand der südlichen Sakristei zu bei- 
den Seiten des Volkamerscheu Fensters; ferner im linken Sei- 
tenscliüfe der Kaiser HeinrioK und Kunigunde u. a. v. 

f 'ig 25, Ein wahres filleinod deutscher 

Baukunst ist das Haupte hör- 
lein des Sebalder Pfarr- 
hofcs, 1318, (Fig. 25.) welches 
seinem Stile nach vom Brande 
1361 verschont geblieben zu sein 
scheint. Es baut sich in der 
Grundform des Achteckes aus 
einem ähnlich gestalteten star- 
ken Pfeiler auf, der zierlich ge- 
gliedert ein reiches, diirrh Strei- 
fen abgotlu'iltes Bitittergesimse 
trägt. Darauf sechs Engelsge- 
stalten, welche zierliche Spitz- 
eäulen uud damit das eigentuche 
Chörlein selbst tragen; in den 
Feldern aber zwischen den En- 
geln und unter den Fenstern 
sind fünf Flachbildrr aus dem 
Leben Märiens eingelassen, näm- 
lich: die Verkündigung, Em- 
pfängniss, Anbetung derKönige, 
Marientod und Verherrlichung 
Mariens. — Unter dem kleinen 
Spitzdache abermals ein zier- 
liches Bliittergesimse , während 
wiederum Engel mit Spruch- 
bändern die durch die Spitz- 
thünnchen getrennten Fenstei^ 
felder fuUen. 

Ferner gehören dieser Zeit 
lavtckiricin dts Sebalder Pfarrbfet. ^ic älteren Theile des 

Bathhauses an, 1332 — 1340. Im Innern ist nur noch der 
grosse Saal übrig, gebaut von Philipp Gross, dooh später er- 
neuert; am Aeussem sind noch ein paar Im bsche Einzelnheiten 
erhalten. Dieser älteste Theil des Bathhauses bildet mit sei- 
nem Spitzgiebel und dem einfSachen • Chörlein die Ecke der 
•) Nbg. Gdb. M. 

t. Ratlbiri, linlari. 4 
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Bathbautgaase und die Bückeeite des jetzigen neuen Rafhhau- 
see, dessen Hauptseite der Burggasse zugewendet ist. 

Endlich die Spital kirc he 1333—41 *), gegründet durch 
Koniad Gross, aber spater erweitert und mehrfach erneuert. 



VIERTER ZEITRAUM. 

DIE ZWEITE HÄI4FTE DES VIERZEHNTEN JAHRHUNDERTS. KARL IV. 

Der wachsende Beichthum brachte die schönsten Künste 
blüthen und Friedenssegnungen « aber auch ein Uebel hervor» 
das schon hier in seinem Keime zu eriassen ist. 

Die Reichen waren eben uuch, wie es in der Natur der 
Sache lag, die Mächtigen und diese Vornehmherrschaft bil- 
dete sich nach und nach immer mehr in das, namentlich später 
hindernde Patriziat aus. 

Nach dem Ableben Kaiser Ludwigs des Bayern 1347 wünsch- 
ten die dem bayerischen Hause anhänglichen Bürger wieder 
dessen ältesten Sohn, Ludwig den Brandenburger, als Kaiser; 
doch entschied sich der Katli für den vom Papste begünstigten 
Karl IV. (1347 — 78), nur aus dem richtigen Grunde, weil 
seine Wahl überhaupt wahrscheinlicher war: das nahmen aber 
die Bürger übel, denn sie wollten keinen „Piaffenkönig", der 
wieder, wie den Adel überhaupt» so auch den Stadtadel begün- 
stigte, und machten (mit Ausnahme der Fleischer und Messer- 
sdimiede), geleitet von dem sogenannten „Pfauen tritt'' und 
dem ,,0 0 i s s b a r t'* (einem Plattner), einen fönnllchcn Auf- 
stand 1348, wobei sich denn manclicriei auf diese und jene 
Weise «gesammelter Unmuth entlud und das Volk namentlich 
gegen das nach und nach entstandene Uebergewicht einzelner 
alten Familien einredete» die in der Verwaltung die jüngeren 
emporgekommenen FamUien nicht zulassen wollten. 

Doch zum TJnfflück für das Volk siegten die bereits ver- 
jagten Vornehmen, die namentlich dem Konrad vonHeideck 
kräftige Unterstützung zu danken hatten ; der Kaiser selbst 
schickte ein Heer in die Stadt, das etwas unsanft aber nach- 
haltig die Ordnung wieder herstellte und nun wurde die alt- 
hergebrachte Weise sogar zum Gesetz erhoben. 

Jetzt wurde der Stadtadel erst vollends in den ausschliess* 
liehen Besitz der Verwal tun gs würden gesetzt und wenn gleich 
später (seit 1378 etwa) den Bürgern gestattet wurde, aus den 
verschiedenen Zünften als Volksvertreter ilire „acht alte Ge- 

•) Nb«. Gdb. 9. * 
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nannte" zu wähleik» um die Wünsche der Bürgerschaft dem 

Rathe vorzubringen und bei grösseren V oll<8be«clilüs'^en gple- 
gentlich mitzustimnien , so war das docii eigentlicli uur dem 
Namen nach eine Theiluahme der Bürffer an den Geschatteu. 
Denn nach wie vor spielte selbst die JVlehrzahl der Herren aus 
dem Bathe nuT eine Nebenxolle und die Hauptpersonen blieben 
^die sieben alten Herren'' und in selor wichtigen auswärtigen 
Dingen nur die drei ältesten Herren. Ja, unter diesen Dreien war 
selbst der eind, der Kriegsoberste, nicht ganz und gar mit Allem 
vertraut, sondern das waren nur die beiden andern, „die Losun- 
ger** welclie den öffentlichen Schatz unter den Händen hatten 
und namentlich die Vermögenssteuer, „die Losung'*, erhoben. 

Diese YomehmherrBcbwfc war yortrefOich, so lange der ge- 
meinsame Handelstrieb den Bathshexxn so gut durchdiang wie 
den .geringsten Handwerksmann. 

Beiläufig erhielten die Metzger wegen ihrer Treue gegen 
den alten Rath ä'm Freiheit zu einem alljahrlicli wiederkenren- 
den Fastnachto.-piule, dem sogenannten ,,Sc}icmbartlaufen** und 
auch die Messerer durften einen Tanz iiaiteu. 

Zu gleicher Zdt erlebte Deutschland allerlei Missgesohioik 
— zuerst Millionen Heuschrecken (1338), dann ein Erdbeben 
(1348) und den schwarzen Tod (die Pest 13i9) — imd dieses 
führte einerseits zu unsinnigen Selbstpeinigunsen« um sich da- 
durch zu entsündigen (Geisselbrüder u. s. w?), anderseits zu 
den äussersten Rohln iteii, unter denen namentlich die vielfachen 
Verfolgungen der Juden hervorzuheben sind: ihnen achrieben 
namentlich ihre Schuldner alles Unheil zu und Ähnlich wie bei 
den Ketzenrerfolgungen mussten auch sie' an vielen Orten, wo 
man neidisch auf den günstigen Erfolg ihrer Gewerbthatigkeit 
und lüstern nach ihrem Oelde war, das Feld räumen. 

Die Geistliehlceit aber that redlich das Ihrige, um die so 
oft und immer wieder missbrauchte Relierion mit in's trüije- 
rische Spiel zu ziehen. Die unglücklichen Juden, denen man 
die Schuld gab, dass sie die Brunnen vergifteten u. dergl. m., 
wurden unbarmhe'mg Ton Haus und Hoi gejagt, ihre uottes» 
hättser (Synagogen) zerstört und ihre Wohnhäuser niedergeris* 
sen oder von den Christen in Beschlag genommen. Man glaubte 
Grosses zu thun, wenn man, wie hier, an die Stelle der Juden- 
tempel Marienkirchen aufbaute, und wm die Wohnhäuser gleich- 
sam wieder rein zu machen, Marien- und antlere Heiligenbilder 
als Zaubermittel an ihnen aufstellte, wie wir sie namentlich in 
Kümbeig noch zahlreich aufgerichtet sehen. 

Kaiser Karl zeigte sich' hier sehr ihätig unjl trug dem 
Volke seine frühere Abneigung gegen ihn nicht weiter nach. 

' W«ii1|it«ni ««it dem 15. JuhrhiiDdart , «o 1402 Karl Holnchuber und 
Mant Taehw tmnt gemnot wardan. 
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38 Vierter Zeitraum 

Zwar beirüuatigtu er vor allen Ländeni sein Böhmen und vor 
allen Ötädten PrnLS welches die erste Hochschule Deutschlands 
wurde, und dm Prager Malerzunft, die !?ich 7U Ehren des 
heil. Lukaä bildete 134ö> bestätigte er 1365. Aber namentlich 
«uch Nümbefg hat ihm Yielee zu danken. Glänzend war da- 
selbst der grosse Reichstag 1355, wo die -goldene Bi]dle''0 
entworfen und Nürnberg erster Reichshof wurde. Demzufolge 
musste Deutschlands Kaiser zu Kümbeig allemal seinen ersten 
Reichstag halten. ^ 

Die Stadt wurde zum dritten Male, über die bisherigen 
Stadtthorej wie den Lauieröchlagtiiui m und den Weissen-Thurm 
hinaus, dermaassen erweitett (1350 — 1425), wie sie sich uns 
noch jetzt darstellt und hier das erste Strassenpflaster in Deutsch- 
land gelegt, 13r»8, welches jedoch erst 1507 vollendet wurde« 

Handel und Gewerbe wurden eifrig gefördert. 

Es kommen die Nürnbergischen HeMor mit Hanfl und Kreuz 
auf, dergleichen auch Frankfurt, Ulm und Donauwörth zu 
prägen erlaubt worden. 

Rudolf verbesserte um 1360 das Drahtziehen und rich- 
tete die erste, grössere Drahtmühle ein; schon 1356 wurde hier 
SchiesspulTer gefertigt und zu seinem Gebrauche grobes Geschütz* 

Vor Allem blühten die schönen Künste, die der Kaiser 
schon in Paris liebgewonnen hatte. Die reichsten, präclitigsten 
Bau- uihI Rildnerwerke Nürnbergs entstanden in dieser Zeit: 
die Fraiieiikirclie, der schöne Brunnen, das Hau.H Nassau, das 
Morgenchor der Sebaldskirche — Die Malerei blieb nicht 
zurück und schon wird ein Konrad W o lg cmut genannt, 
(1^60), welcher viele Nachfolger seiniss Kamens hatte. Nament> 
lieh wurde die Glasmalerei uiätig gepflegt, ja selbst die We- 
berei ßgurenreicher Teppiche. 

Aber wie alle Köpfe und Hände sieb tleissig regten und 
zu wirken strebten, emsig, jedes auf seine \\ eise, so ruhte und 
rastete auch Nuruberga Bur^raf nicht, so dass die Bürger 
sich genöthigt sahen, gegen mn sich durch eine Mauer und 
den mit seinen vier Eckthürmchen malerisch in's Weite schau- 
^den Thurm ^Luginsland" zu verwahren. 

Zwar wurde die Stadt, die die Kaiser als Schutzort und 
vortreffliche Quelle von Einkünften betrachten durften, in man- 
cherlei Weise geschützt, doch der Burggraf zugleich, kcines- 
weges unterdrückt, grift' ijnmer weiter um sich. 1363 wurde 
er sogar in den Fürstenstand erhoben und wiederum mit Vor- 
theilen, die der neuen Würde angemessen waren, beschenkt» 

>) Im Gruadberrischeu Haus« „zuoi goldenen Scbild'' aoi Booertberg — jetzt 
Psnierplatz — S. 640. 

Auch di« Maribaktnb«, b. Krettzba|»«U6 nnd di« Holxseliabsritebs 8tif- 
tongakepell«. 
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namentlich das Landgericht wieder auf das Kräftigste hervor- 
gehoben und die bisherigen Reichsvögte abgeschafit: wieder 
^ine Veranlassung zu vielfachen Streitigkeiten. 

Zum Glück hatte Nümberir vom Kaiser Wenzel (1378 
bi« 1400), dem namentlich Böhmen am Herzen lag, nicht viel 
zu erdulden, doch &iid es sich yeranlaBst» 1384 gegen die Anfein- 
d^ngen .des Adels dem sohwabiechea Stiidtebunde beizutreten 
. '* Sogleich gab es Krieg mit dem Bischof von Würzburg 
und dem Burggrafen Friedrich, weil sie die verbündete 
Reichsstadt Rotenburg an der Tauber angegriffen bntten. :\b(M- 
die Künste und (icwerbe litten dabei nicht. Namentlich wurde 
um diese Zeit das von Marquard ^lendcl gestiitete Karthäu- 
serkioster gebaut, das Konrad Mendelsche Zwölf brüderhaus ; 
dum unter Bup recht Ton der Pfalz (1400 — 10) der süd- 
liche Thurm der Loreackirche und gleich darauf die Schiffe 
der Lorenzkirche erweitert. — 

Die Spielkarten kamen auf, mit ihnen die Formschneide- 
kunst, worin die Klöster zunächst ein trefüiches Gegenmittel 
erkannten, das Volk mit Heiligenbildern zu beschenken, die 
jedoch erst später mehr vervollkommnet wurde. 

An Malerwerken dieser Zeit ist Dürnberg noch jetzt sehr 
reich. Und in Bezug auf di^ Gewerbe ist hier namentlich die 
Papiermühle des vielfach um Nürnberg verdienten und in die- 
ser Zeit besonders hervorragenden Ulman Stromer (1S29 
bis 1407) anzuführen, 1390. 

Gehen wir naher auf die Werke der Kun^t ein! Immer 
lebhafter wird das Kunstleben in Nürnberg, wie schon ange- 
deutet worden, durch den Kunstsinn Kaiser Karls IV., der 
bei Ab&ssung der „goldenen Bulle^ hier persönlich anwesend 
war (135&) und ungemein viel Anregun^ur Beschaffung nicht 
allein vieler, sondern auch grossartiger Kunstwerke gab. ^ 

Dennoch ist nicht zu verkennen, dass namentlich die Bau- 
werke Karls IV , auf die Nümbero; vor allen anderen stolz 
ist, bereits der Zeit des ersten Verfalls (I35u— 1400) angehö- 
ren; es ist dieses um so mehr zu bedauern, da die Glanzzeit 
(gegen IBOO — 1350) erade hier nic|;it sehr glänzend vertreten 
ist. JDieser erste Verfall besteht darin, dass Dei äusserlieh ge- 
steigerter Prachtfülle, für deren Ausbildung grade die mate- 
riellen Verhältnisse Nürnbergs sich sehr günstig <:^estalteten» 
eine innerlicbe Kiichtemheit» namentlich an den Pfeilern und 

') Ein berficbtigter Flacker dieser Z«it war j«o«r von den NurnberKerii «>in- 
gafangene Kppu von Gainingüii, der, wie die Sage erzählt, von der ,. KriMuung" 
der Burg mit seinem Rosse in's fri<ie Feld binabsotzttA. Ut^brigens katii er doch 
nfcbt Bo^anz viifeieliDren dävon, denn worde 1381 zu Nt«uinarkt enthauptet. 
Als er aber das erste M >1 entkam und von vielen, ihm b' ^r-^rienden Landlcutert 
borte: „sii^ gingeu nach Mürnberg, am den berüchtigten liäuber hinrichten zu 
«•bellt'' ioll er getagt biban: „dto Nfinib«r|*r hingvii Kefsen, •[« bitten fbn dannl'' 



Digitized by Google 



30 



Vierter ZeUnuin. 



Gurtungen eintritt; dass das Maasswerlc in der Ausladung be- 
reits vcrtiaclit, in Spielerei mit allen erdenklichen und mittelst 
des Zirkels erreichbaren Mustern ausartet, wobei das Fisch- 
blaseumuster nach und nach immer mehr um sich greift; end- 
Hell und TOTzüglich aber darin» dasa die feinste Aiublüthe der 
mitteldeutschen Baukunst — in der Höhe — immer mehr nach 
unten hin abstirbt. Die bürgerlichen Bauten dagegen treten 
jetzt recht eigentlich in ihre Blüthezeit ein und ebenso die bil- 
denden Künste. Für alle diese Behauptungen gibt ISüznberg 
die vollgültigsten Beweise. 

In erster lieihe stehen demnach die bürgerlichen Gebäude» 
wie das Hans Nassau und der sohöne Brunnen, nebst den 
Bildnerwerken ; in zweiter Reihe die kirchlicheii Gebinde» wie 
die Frauenkizohe und das Moigenohor der Sebaldskirche. 

Flg. 2$. 




lau Xmui. 
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Fig. 27. 



Das sogenannte Haus Nassau*) — ein Eckhaus und 
wahrscheinlich von der Schlüsselfelderschcn Familie um 1350 
oder 60 erbaut (Fig. 26.) — ist in der Masse sehr einfach und hat 
viereckige Fenster (die im obersten Geschosse waren ursprünglich 
spitzbogig) ; dagegen sind die Haupträume desto zierlicher aus- 
gezciclinet und treten an der einfachen Mauer desto reicher 
hervor, nämlich ein überaus geschmackvolles Chörlein mit 
drei ganzen und zwei lialben Seiten des Achtecks hervortretend; 
femer unter dem Zinnenwerk ein reich mit Maasswerk und 
Wappen (der Kurfürsten und der Stadt Regensburg) verzierter 
Geländergan^, mit welchem an den Ecken des Hauses zierliche 
sechsseitige Eckthürmchen (der mittlere achtseitig) verbunden 
sind. An allen diesen Zierwerken hat die Bildnerei durch 
Flachbüder aus dem Leben Mariens (am Chörlein) und AVappen- 

schilder , so wie an der 
einen Hausecke durch die 
Rundfigur eines knieend 
und betend gegen die Lo- 
renzkirche gewendeten En- 
gels, der einen einfachen 
Tragstein und Schutzdach 
hat, mitgewirkt. 

Auf dem Grunde der 
niedergerissenen Synagoge 
und unter den oben erwähn- 
ten Verhältnissen wurde die 
Frauenkirche (Fig. 27.) 
1355 bis 61 von den Gebrü- 
dern Georg und Fritz 
Ruppr echt erbaut^). Kai- 
ser Karl IV. bestimmte diese 
Kirche zur Kaiserkapelle 
und nannte sie „Unserer 
lieben Frauen Saal." Sie 
hat eine aus der Mitte der 
Schauscite frei vorsprin- 
gende, reichverzierte Vor- 
halle, dagegen im Innern 
nur vier nackteRundpfeiler, 
welche das Mittelschiff von 
Cnmdriss der Frioenkirfbe. den gleich hohen und brci- 

I) Kallenb. All. 52. 

*) Nbg. Gdb. 16 — 20. — Fenstermaasswerk in Kalleubariis Atlas 54,8 und 
* die ganze Schaustsite daselbst 55. 

Durch Niederreissen der Judenhäuser wnrde gleichzeitig di^r jetzt so schöne 
and grosse, aber leider durch abscheuliche Bretterbuden wi^'der auf's Neue ver- 
baute Hauptmiirkt gewonnen. 
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tcn Seitenschiffen trennen und ein um wenige Stufen erhöhtes Chor 
dreiseitig gesclilossen, welches die Breite des Mittelschiffes, aber 
keine Seitenschiffe hat. Im Winkel zwischen Chor und Männer- 
schiff die Sakristei. Uebrigens sind die Seiten dieser kleinen 
Kirche ganz schmucklos, dagegen die Schauseite ausserordent- 
lich reich. Schon jetzt galt äusserer Glanz mehr als innere 
Durchbildung, aber man muss gestehen, dass sie — obwohl eines 
eigentlichen Phurmbaues entbehrend und bei der höchst be- 
schränkten Hinweisung des Baumeisters auf nichts als einen 
Giebelbau — ein wahres Meistenverk sinnreicher Formenent- 
wickelung ist, wobei man natürlich von einzelnen späteren 
Geschmacklosigkeiten absehen muss, die man auf den ursprüng- 
lichen Bau nicht in Anrechnung bringen kann. 

Ein Ueberbau der Vorhalle trägt das Thürmchen und der 
Giebel der Kirche wird nach Art der Wohnhäuser von Zinnen- 
werk bekrönt und von Fensterblenden ausgefüllt , welche in 
Stockwerke wagerecht abgetheilt und senkrecht durch Wand- 
pfeiler geschieden sind; diese Wandpfciler, ebenfalls durch 

Fig. 28. 




Varirnbild in Hmipltkor drr Frantnkirche. 
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Blenden geziert, enden in Fialen, die etwas über die Treppen- 
stufen des Zinnenwerks hervorragen. ' 

Gleichzeitig schmückte Sebald Sclionhover die Kirche 
mit seinen herrlichen Bildwerken. 

Wie bei der Lorenzkirchc so ist auch die Hauptpforte 
der Frauenkirche durch einen Pfeiler in zwei Hälften ge- 
theilt ; wie sich aber dort die Bildwerke auf das Leben und die 
Wirksamkeit unseres Heilandes bezogen, so hier auf die Mutter 
Marie (Fig. 26.), der die Kirche geweiht wurde und die eben 
an jenem Mittelpfeiler mit dem Kinde thronend sitzt zwischen 
zwei rückwärts stehenden Engeln , welche Lilien tragen. An 
den Seiten in den Hohlkehlen des grossen Hauptbogens, 
über dem zwei Figuren mit Schriftrollen schweben, sind auch 
hier, in der schon bei dem Lorenzthor erwähnten Beziehung, 
zuunterst die Standbilder Adams und der Eva aufj^estellt, jedes 
mit einem stehenden Propheten zur Seite, die auf die Vermitt- 
lerin und Kirchenkönigin hinweisen , und über ihnen sitzende 
Propheten und Erzväter. Solche Figuren auch an den Seiten 
der kleineren Spitzbögen , welche innerhall) des Hauptbogens 
die beiden Thürhälften überspannen. Die Felder über dem 
grossen und den beiden kleineren Bögen enthalten nur Rosen. — 
An den Ecken des Vorbaues die Standbilder der Kirchenstifter, 
nämlich Karls IV. und seiner Gemahlin und der beiden Orts- 
hciligen Lorenz und Sebald. — Die beiden Seiteneingänge des 
Vorbaues enthalten in den Einkehlungen ihrer Spitzbögen, der 
eine die zwölf Apostel, der andere zwölf weibliche Heilige. « 

Zunächst tritt man nun in die Vorhalle (Fig. 27.) ein. 
Auch sie ist reich mit Bildwerken geschmückt, namentlich die 
Thür, welche in die eigentliche Kirche selbst führt. Das Bogen- 
feld enthält in Flaclibildern die Geburt, Anbetung der Könige und 
Darstellung Christi im Tempel. An den Seiten dieses Bogens, 
so wie an den übrigen Wänden eine Menge von Erzvätern, 
männlichen und weiblichen Heiligen ; und an den Gewölbrippen 
vier Propheten und zwölf musizirende Engel; in der Höhe 
endlich das Flachbild der Krönung Mariens. 

Schliesslich .«ind noch im Chor die bemalten Standbilder 
Kaiser Karls IV^. und seiner Gemalüin und die der heiligen 
drei Könige aufgerichtet, welche letztere eine auffallend starke 
Windung des Körpers haben. 

Die Bildwerke der Frauenkirche von Schonhover nehmen 
bereits eine hohe Stufe der Kunstentwickelung ein und ver- 
binden bei der zeitgcmässen Weichheit der Formenbildung im 
Allgemeinen, zugleich mit einer gewissen Grossheit eine sehr 
liebenswürdige Anmuth der natürlichen Erscheinung; dabei 
behaupten jedoch gegen alle übrigen Erfahrungen grade hier 
die ganzen Figuren und ilire naturgcmässe Bewegung einen 

t. Keltkeri. linker«. 5 - 
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entschiedenen Vorrang vor der mehr in allgemeinen Zügen 
gehaltenen Ausbildung der Köpfe. Man kann sagen* das» in 
der deutschen Bildnerei ein eigentlicher t zugleich Tolksthfim- 
licher Bildnerstil , gleich weit entfernt Ton dem früher übev- 

wiogenden JEinflus^e der Baukunst, so wie dem späteren der 
Malerei, nie auf dieser reinen imgetrübten Höhe stand, jund 
unsro Bildhauer könnten liier eV)ens() gut in die Schule gehen, 
wie bei den uns immer fremd bleil)eii(len (iriechen und Hümern. 

Das Hauptwerk der Jsürnberger Maierschule dieser Zeit 
ist der Tuchcrische Hochaltar der Frauenkirche, wenn' 
auch nicht grade vdn 1385, doch sehr wahrscheinlich vom Ende - 
dieses Jahrhunderte. Welche Beziehung dazu etwa der bereits 
erwähnte Maler Konrad Wolgcmut hat, mag einstweilen 
einer späteren Forschung an heim gestellt sein* 

. . Fig. 29. 




loclillar der Tnieikircte. 

Im Mittelbilde (Fig. '2i?:): die Verkündigung, Kreuzigung,, 
wobei unten zu den Füssen Mariens ein Todtenkopf liegt, und 
Auferstehung; auf den Flügeln: die Geburt Chnsti und die 

Apostel Peter und Paul, — sämmtliche Bilder auf gemustertem 
Goldgrund, wie er um diese Zeit allgemttn üblich war. Unter 
ihnen sechs sitzende Apostel , in Holz ereschnitzt und bemalt, 
vielleicht von Ulrich Rawh? welcher (13Ö2— Ui3) BUd- 
schnitzwerke für die Frauenkirche lieferte*). 

*) Uflbrigaos weiss icü wühl, dass grade dieser Tucherisch« Altar orspranglicb in 
der Salvstorktrehe snlUeitollt ww und «rst 1816 In die Fransnkireho Tsmtst wnrd^- 



Digitized by Google 



Die zweite Hälfte des vienehoten JahrhuDderto. Karl IV. 35 



Die Figuren aind etwas gedrungen, was eine ziemlich all- 
gemein durchgehende Eigenthümlichkeit der Nürnberger Schule 
ist, die auch iu fu!jt allen späteren Werken, wiederkehrt; Fär- 
bung und Modellinin^ kräftig und lebendig und in den Köpfen 
ein leiner^ zarter und frommer, lieblicher Ausdruck. Uebri- 
gene gen^t ein Schritt in die Vorhalle der Frauenkirclie, um 
über uic ^'erw and tschaft oder vielmehr den Einfluss der Sdion- 



i^en. 



llOYerschen IJildiif'T'wfrko zur völligen Ivlirheit zu geiuiig< 

Dieser Einliu^ö tU i liildncr- auf dieMaienverke dauert fort bis 
um die Mitte des 15. Jahrhundert«^ wo sich dann das Blatt wendet 
und umgekehrt der Einfluss der Malerei auf die Bildnerei beginnt^ 



Flg. 30, 




Gleichzeitig mit der Frauen- 
kirche (1355— (n) und TOn den- 
selben Baun>oi'.torn Murdo der 
vor allen Brunnen i>eut- hlaüd« 
fiogenannte ^Sehüucli r u n n e n- 
(Fig. 3u.) am Hauptmarkt» in 
einem Winkel, der. Frauenkivche 
«chriig gci'enüber, errichtet, eine 
reich durchbrochene und mitBild« 
wcrlccn — ebenfalls* von Sclion- 
h n V (' r — gezierte Spitzs^äulc , GO 
Scliuli hoch , mit achteckiger 
Grundfläche und Sockel, worauf 
wieder ein achteckiger verjüngter 
Aufsatz über Eck gestellt, d. h. so 
weit gedreht ist, dass seine Ecken 
gc^rn die INfittf^ der initcren 
Füi-clieii Lrp^^•^•llll('( sind; der dritte, 
noch Uiclir verjüngte Aufsatz ist 
abermald über Eck ge:>tellt und 
Über ihm sprosst endlich die 
Blumen- und Knospen-gezierte 
Spitze empor. 

An den Strebe] fVi lern , zwl- 
-^f hoTi denen reichgezierte Spitz- 
iHijieiijriebel anjreordnet, sind viele 
herrliche Staudbilder ') aufge- 
richtet» welche namentlich in ihrer 
früheren Bemalung und Ver«|üld- 
ung emen reichen Prachtschi m- 
mer verbreitet haben mögen. 



Icr ichiie iniaei. 
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Aber auch in ilircr jetzigen Erscheinuni' gelten diese Bild- 
werke — wie die der FrauenkiTflie — iiir die schönsten Muster 
mitteldeutschen Bildnerstils iniSürnbert': dieselbe bescheidene 
MSasigung in Bezug auf das TOTstehende Bauliche « und doch 
innerhalb dieser Grenze eine reiche Eulle echt poetischer Qe- 
staltung und eine wahrhaft künstlerisehe Anordnung und Aus- 
fuhrung; in dieser Ausführung wieder ein edler, feingebildeter 
Geschmack und durchgreifender , groj^sartiger Sinn für schöne 
Linien und Fortbildung überhaupt und für lebendigen» man- 
nigfaltigsten Ausdruck im würdigsten Stil. 



Fig. 31. 



Fig. 32. 





Um hri. 
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Bei weiterer Betrachtung des Einzelnen zeigt sich — wie 
auch an der Frauenkirche — als eigenthümlich die Schlank- 
heit der Figuren, während die altdeutschen untl '^]>äter wieder 
die neueren — schon am Hochaltar der Fraueukirciie war so- 
eben die Rede davon — mehr gedrungen erscheinen. 

Sehr merkwuTdig ist femer > dass grade hier die Bildniig 
des Nackten und der grösseren Körperformen der des Antlitzes 
'weit überlegen ist, während solches sonst im Allgemeinen bei 
den mitteldeutschen Bildncrwcrken grade unif^ckcnrt der Fall 
ist. Und docli ist auch die Bilduiii; des Antlitzes liier so eifjen- 
thümiicli miid und grossartig edel, duas sie der stil^eiuässen Be- 
handlung des Ganzen durchaus entspricht — nur die Zieichnung der 
Augen dürfte grosser und offener» yoller "und runder sein. Das 
Haar, im Einzelnen gestreift, hat im Ganzen grosse, ruh^e Mas- 
sel^ ebenso die Gewandung, welche in grossen, weichen l£iu|]itsu* 
gcn den betreffenden Kör|)CTthcilcn «ehr bequem sieb nrt^chliesst. 

Die unterste und reichste Stute schmücken paarweise unter 
zierliclu n S( hiriiuliichern an den acht Pfeilern aufgerichtet ^ech- 
zeliii vier i usb liohe Staudbilder, nämlich die sieben Kurfürsten 
(tob denen , so viel ich weiss , nur noch Sachsen, Münz und Trier 
alt siud) und neun Helden und zwar drei christliche : Godfried von 
Bouillon, Klodwig und Karl der Grosse (Fig. 31), wobei 
der Bildner, wie es scheint, aus Höflichkeit Karl IV. zum INTuster 
nahm, als dessen Denkmal somit der Brunnen zugleich zu be- 
trachten wäre; ferner drei jüdische: Judas der Makkabäer 
(Fig. 32.), Josua und David; und drei lieidnische: Cäsar, 
Alennder und? Hektor. Von diesen sind nur noob Karl der 
Grosse, -Jui^ und Cäsar alt. Jedes Paar Figuren ist in sich 
durch ein Pfe^erehen geschieden, das eitlen menschlichen Kopf 
tragt, daruhlter auch — von der letzten Wiederholung her 
die Bildnisse von Reindel und Burgschmiet angebracht 
sind; über den Bögen aber, welche die acht Pfeiler überwöl- 
ben, ragen wieder Thierbilder heraus, die als Wasserrinneu 
dienen zum Abfluss des Regenwassers. ^ 
ffu^^ Auf der jEweiten Stufe stehen unter den Spitzbogenwölbungen 
an den Pfeilern die Figuren von Moses und den sieben Propheten. 
Ausiserdem dienen eine Men^e von Tliier- und Menschenköpfen, 
den Beiclithum der manniglaltigsten Zierwerke zu erbr>ben. 

An Schonhovers Kunstweise erinnern ferner mancherlei 
Marien- und Heiligenbilder an den Wohnhäusern von Nürn- 
berg, u. a. eine Himmelskönigin in der Adlerstra^äe (Haus 
L. denn auch hier ünden wir jene eigentfaümliche Grpss- 
heit in Verhältnissen, Formen und Gewandung und den Aus- 
druck des Kopfes mehr stilgemäss als auf selbstständige Gelt- 
ung Anspruch nncbond; ebenso eine Figur des heil. Gcf>rg 
am Eckhause des Elleubogengässchens (Haus des Herrn l*, K. 
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Geissler, 8. 523)*), welche iebiiait au die Kittergestaltcü des 
schönen Brunnens erinnert. 

Koch will ich hier der kleinen, zwar in baulicher Hin- 
sicht unbedeutenden Moritskapelle erwähnen. Die frühere 
Kapelle gleiches Namens» von Eberhard Mendel gestiftet, stand 
am Markte, wurde aber 1313 abgebrochen und bei der Se- 
baldskirche neuerbaut. Hier sind namentlich einige Bildwerke 
zu beachten, welche zum Tlieil noch aus der Zeit Karls IV., 
zum Theil aus dem folgenden Zeiträume herrühren dürften, 
u. a. eine Mari j^mit fein behandeltem Gewände; ein Pro- 
phet mit BattdroUe ; eineMatie mit anbetenden Stiftern und 
zwei Heiligen zur Seite; Christus mit h. Sebastian und ein 
Wunden-Christus, darunter eine Leiche liegend und von 
Kröten umkrochen'); dann Christus am Oelberge, sehr 
kurze Figuren ; Marie mit Kind am Eckpfeiler unter einem 
Schutzdache« schön. Später dagegen sind eine h. Anna zwi- 
schen den beiden Johannes, nebst Anbetenden (UÜO) u. a. m. 

Unmittelbar auf die Bauzeit der Frauenkirche und des 
schönen Brunnens folgt die des Mor genchores der Se- 
baldskirche 1361—77 3). (Fl-. :^3.) 

Acht Pfeiler bilden drei Schifte von <^leicher Höhe und 
fast gleicher Breite; noch zwei andere Pfeiler sind am Ende 
der Reihe so gestellt, dass sie das innere Chor mit drei Seiten 
des Achteckes schlicssen. Um diesen Kern des Gebäudes sind 
die zehn Strebepfeiler so gestdlt, dass ae, indem der Grund- 
nss je zwischen zwei Vierecke ein Dreieck einschiebt, den äus- 
seren Chorschluss mit sieben Seiten des Sechszehnecks und die 
Scitcnj^chiffc zwischen ihm und dem inneren Chorschluss einen 
Umgang bilden. Die En H ern ung der Chorpfeiier unter einan- 
der, nach dem Längendurehmesser des Chores ist nicht gleich, 
sondern je näher nach dem Chorschluss hin, desto näher ziehen 
sie sich zusammen. Die Pfeiler, welche schon der Kapitelle, 
entbehren — ein Zeichen des Verfalls — sind vierseitig mit 
abgekanteten Ecken und an diese vier Seiten sind Bundsäul- 
chen TOigestellty -welche ebenfalls ohne Kapitelle unmittelbar 

*) Dm 6 btdeuMt Sebalder- odsr Nordseit« der Pegnite; degegen ein yer . 

der Hausnummer stebeiidps L die Lorenzor- nder die Seite südlich der Pegnitz. 

^) Als Sinnbild de« Irrglaubens, der Welt, ßttto äbalicbe Figur steht aus- 
sen em nOrdllelien Seitensehfffe der Sebaldtkfrcbe, an welche' eieli die Sage 
knüprt: d«r dargestellte Jüngling sei im Leben so sciiOii gewesen, dass er voit 
Vielen beneidet wurde. £r selber aber kannte wohl dio Verg&oglichkeit irdischer 
SefaSnbeit und Itiesa seine Neider nach seinem Tode srlianen, wie er dann ena- 
sähe ; da sie denn gewahr wurden, was der bescheidene JUngliug längst erkannt 
hatte und was man nnn bis auf den beutigen Tag im Bilde siebt. Mach einer 
aiideto, Wühl jüngeren Wendung ist die Figur das Bild eines Recbtsverdrebers, 
.der falsch Zeugniss ablegte, tind daram bei Isbsndifem Lftibe tob ScUsogen' 
und Kröten »hcrtmigt wurde. 

») Nbg. (Jdb. a7. 39. — Kallenbachs Atlas 56. f»7. 
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in die Kreuz- und Quergurt^n des Gewölbes auslaufen und 

denen an der inneren Seite der Strebepfeiler je drei vorsprin- 
gende Stäbe entsprechen. So springen die Ausläufe der Rund- 
«aulchen und der Rundstiibe im Ge\völbseh]u-«o va (MTif i li-tcr 
Woiso — in den Vicreclien vier, in den Dreieciven drei in wdlb- 
kappen bildend, — zusammen und nur im Mittelschüie dci» 
Chores treten sie zu reichereu Verzierungen heraus. 

Bei Betrachtung des^eusseren sehen wir» wie die tragenden 
Untertheile der Strebepfeiler und. die Fensterbiüslungen in 
gleicher Hölie , alles reicheren Schniuclves stilgemiisa entbeh' 
ren. T)'i< Fenster nelimen m \hrvr Breite Tii< ]it den ganzen 
dargebotenen Kaum zwisehen .ji zwei Strcbepieilern ein, sfin- 
dern es bleibt zu beiden Seiten noch ein Stüek Mauer stehen. 
Über das siph der Schmuck, der sich nach der Mitte ungemein 
reich in zierliche Spitzthärmchen ausbildenden Strebepfeiler 
mit verbreitet, so dass von liier jene Wandsäulchen ausj^ehen, 
welche als Träger der in eine Blume auslaufenden Fi n trr- 
giebcl ilicnf u. Das Dnrh wird durch ein, seinem unterm i^tii !* 
ents])rcchendcs (zwar sjiiiter 15GI herabge'<Hilf>n-05>r ) (irländer 
umkränzt und dessen W^agerechtc durch ilie weit dariibi r hin- 
ausragenden Spitzen der Pfeilerthürmchen und Fenstergiebel 
mannigfach unterbrochen. (Auch diese Giebelspitzen wurden 
später stumpf abgeschnitten, so dass nun jetzt kläglich genug das 
I^adh ganz kahl und. ohne irgend eine Vermittelung nur 
plump niifLrr<türzt er-^rheint). Das Feii<=terfrestäbe endlich ist 
ausserordentlicli mannigiaitig in verschicdcucju Mustern, so dass 
keiucö dem andern gleicht. 

So gestaltet sich das Chor der Sebaldäkirehe zu einem 
der reichsten Prachtwerke der mitteldeutschen Baukunst ; den* 
noch sehen wir auch hier, wie in den nüchternen Pfeilern des 
Innern sdion . die Keime des Verfalls : und wie jene schon 
dort de« ihnen gebührend rii Blüthenschmuckes der Lnuhka- 
piti Ih t ntbehrli II. so Ix Liuiiit auch hier sc)if>n die BJütlu in 
der höulisten Höhe, wo sie grade recht ireudig au»blulicn 
sollte, zu yetkümmern und wir sehen sie nur mehr noch in 
der Mitte in ihrer vollen Ueppigkeit. Eine Weile weiter« so 
nahm der Verfall endlich so zu, dass die Blüthe noch mehr 
zu Boden gedrückt wurde und am Ende i^iir am Püsse. der 
Gebäude ein kihninorliclio- LoVioii frl-ti te. l iid wie iin gnnzen 
Wesen, so brach der V erlaii auch über jede einzelne Form herein. 

Schliesslich ist noch zu bemerken, dass das Chor der Se- 
baldskirche mit dieser nicht in e i n e r Achse liegt, sondern sich 
vielmehr nach der Noidseite neigt*). 

') LiutgH sucheu den Grunü Ja-.uu iui i!.rclr«icb, Aiiderti iu eiDur busti^Oi- 
ten Absicht des Bauineisters, Aw damit habe «ndeotsn woUsn, dut diristas «u 
Krens« du U«upt cur Rveliteii s«a«igt hab«. 
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Aus der Zeit de3 Chores oder doch wenig jünger (gegen 
Ende des 14ten Jahrhunderts) ist auch die schöne Braut- 
thür (Fig. 34.) dqr tSebaldskirche'), welche sehr reich. 



Flg. 34, 




Braunbär der Selialdskirch«. 



zierlich durchbrochen und mit ihrem vor dem eigentlichen , in- 
nercn Eingänge vortretenden Spitzbogen eine Vorhalle bildend, 
ffrade an der Grenze zwischen Langschiff und Chor in das letztere 
führt. Diese Vorhalle hatte, — wie auch anderswo und auch an 
der Lorenzkirche — den Zweck, die Braut])aare, welche vor der 
Kirche eingesegnet wurden, vor schlechtem Wetter zu schützen. An 



*) HHdel. Orn. 18, 4. 

>. Irtik« rc. Jirabnr 
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den eiüspiingenden Seitenwanden dieser Thür sind zierliche 
Süulenstellungen angeordnet, an denen unter Schiraidäcliem, 
als Nachfolger von Schonhovers Kunstweise, die Steinbilder 
der klugen und tböricbten Jung&auen lehnen mit rundlich- 
weiehen, grossartig einfach gelegten Gewandungen» die Kopfe 
aber ganz gleichförmig, der eine wie der andere; aussen zu 
beiden Seiten des Spitzbogens die Bilder der Marie mit Kind 
und flo> Ii. Sobald, mit Pilgerstab und dem Modell der Se- 
bald^kirclu . An den inneren Einfcanj^sseiten erscheinen >vieder 
Adam und Kva und über ihnen Christus im Brustbilde, wel- 
cher ^e Beehte erhebt und in der Linken das Buch des. Le- 
bens 'hält; ganz oben aber« an der inneren Seite deft Halle 
der paradiesische Apfelbaum mit der Schlange. 

Die TragsteinC werden hier und da yon den abenteuere 
liebsten Ungeheuern getragen. 

Ferner ist am ersten nördliehen Strebepfeiler des Chors 
ein Flachbild von Christi Ein zug in Jerusal e m zu beach- 
ten. Auch an den übrigen Strebepfeilern des Chores sind 
Darstellungen aua dem Leben Christi gemeisselt, doch yon ge- 
ringerem Kunstwerth. 

An der entffegengejetzten südlichen Thür des Chors 
sehen wir die Anoetung der heil, drei Könige in vier einzelnen 
Rundbildern dargestellt und zu jeder Seite an der Ausseur 
mauer das Standbild eines Bischois. 

Gleichzeitig mag auch das artige Chörlein in der Se- 
baldskirche, an der Kord- oder Frauen-Seite des Chors 
gebaut sein : aus einem Knäuflein bildet sich ein reicher, mit 
ßlumenbändem umgurteter Korb, worauf fünf einfache Wand- 
flächen mit drei vergitterten Spitzbogenfenstezn ruhen und mit 
einer zierlielien Ziunenbekxönung> woraus ein bimförmiges 
Dach hervorgeht. "'^^'^ 

Ferner die Chor.s t ü hl e und (In^s W e i h b ro dgeh ä use 
an der Wand nördlich vom Hocliaitar. Unterhalb der Thür 
wird CUxisti Leichnam im Tudie yon frommen Christen an- 
betend getragen und zu beiden Seiten knieen zwei £n^l mit 
Kelch und Brod, den Zweck des Gehäuses anzeigend, ^u den 
Seiten der Thür, welche die Monstranz verschloss, » die Heiligen 
■ Peter und Sebald, unter ihnen Pelikan (0])fertod Christi) und 
Löwin (Marie); über ilmen zwei sitzende Figuren mit Sehnlt- 
roUen und zwei stehende: mit dorngekröntem Kreuz und die 
schon bekannte nüt dem Stäupbesen, zu beiden Seiten der 
Marie und des Johannes, zwischen welchen Gott Vater das Christa 
Icreuz hält. Zuoberst endlich Christus als Weltrichter zwischen 
kwei knieend Betenden (wiederum Marie und Johannes). Euie 

*) Nbg. Gdb. U->. — Heidel. Orn. 12, 3. 
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Wiederholung Gott Vaters mit dein Christkreuze (Dreieinig- 
keit) ziert aussen am Männerschiffe der Kirche (neben der 
ersten Chorthür — Scliulthür) eine Holzschuherische Gedenktafel. 

Am ersten Cliorpfeiler zur Rechten (von der Löffelhol- 
zischen Kapelle aus gesehen) ist ein Standbild Mariens mit 
dem Kinde, •namentlich wegen seiner edeln, grossen Gewandung 
zu beachten, und im innern Giebelfelde der ochulthür eine be- 
malte Marie mit Kind und einer neben ilur knieenden Nonne, 
zum Gedüchtniss der Christine Ebnerin, welche 1356 als Aeb- 
tiäsin des Klosters Engelthal starb und daselbst begraben liegt. 

Das eherne kelchartig-runde Taufbecken der Sebalds-. 

Fig. 3ö. 




Taifbeeku der S«baUtkir(h«. 
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kirchc (Fig. 35.) endlich gilt für eines der ältesten Nürnberger 
Giisswerke. Nach der Chroniken - Ueberlieferung, das» Kaiser 
Wenzel daraus getauft worden und bei der Gelegenheit hinein 
„gepfercht" habe, kann es nicht jünger als von 1361 sein, und 
es wäre demnach eines der frühesten Beispiele fiir das Vor- 
kommen des Eselsrückens, welchen hier die Laubbögen bil- 
den; unter ihnen ringsum in Flachbildern oben 21 Apostel und 
einzelne Heilige ; am unteren Theile des Kelches zAvölf Felder 
mit Heiligen unter denen das Christkreuz mit Marie und Johan- 
nes; auf vier am Fusse vorspringenden Platten endlich die Rund- 
figuren der vier Evangelisten (als Sinnbilder der Paradiesesflüsse), 
sehr kurz, doch die Gewandung von guter, einfacher Anord- 
nung und Behandlung. — Beiläufig kommt jener Eselsrücken 
hier zuerst über dem Hauptthor der Frauenkirche (1355 — 61) 
vor; sodann am alten Rathhause (1415 — 25) und hier bereits 
in Begleitung verschnittenen Stabwerks. 

Glasfenster dieses Zeitraumes sind u. a. ein Tue he- 
risches mit Darstellungen aus der Leidensgeschichte und 
knieenden Stiftern (1365) ; ein Schürstab isches, mit Grab- 
legung Christi und Sieg über Tod und Hölle, nebst knieen- 
den Stiftern (1379) und eines mit dem Bildnis^ie eines Bischofs 
von Bamberg (1394). 

Bemerkenswerthe Bildwerke sind ferner das Grab stein- 
bildniss des Reichsschultheissen Konrad Gross (1356) in 
der Spital kir che, in der Tracht seiner Zeit, an der rech- 
ten Seite den reichverzierten Dolch, in der Linken das Modell 
der Kirche haltend; darüber eine Schutztafel, welche auf der 
einen Seite von vier weiblichen, auf der andern von vier 
männlichen sitzenden und trauernden Figuren unterstützt wird, 
vielleicht eine sinnige Ans|)ielung auf die Bewohner des heil. 
Geistspitals, die in dem Stifterdesselben ihren edeln AVohl- 
thäter betrauern. 

Dann die Schnitzwcrke des Hochaltars in der Jakobs- 
kirche. ' ' • ' 

Das schöne ehemalige Karthäuserkloster, (gestiftet 
1380 von Marquard Mendel) um 1385, jetzt der Kavallerie 
als Futterspeicher dienend, versinkt leider immer mehr in 
Trümmer; nur der grosse sqhöne Kreuzgang ist noch nicht 
ganz vernichtet*). 

Die Lorenzkirche enthält im Chor schöne Teppiche um 
1375 mit den zwölf Aposteln, (Fig. 36.) deren Spruchzettel uns 
allerlei gute Lehren für den Himmel und die Erde geben, 
z. B. „Pis . maister . deiner . zung . dez . ist . dir . not . oder . 
si . werdint . dir . den . ewigen . dot" . und „loz . all . red . für 
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oren . gan . du . schalt . neur . an . der . vorhait . bestaii."- So- 
dann mit Darstelluiigeti aus der Kirchensage der heil. Katharina. 



FONFI£i{ ZEIIRAUH. 

DIE EKSTE HÄLFTE DES XV. JAHKHÜNDEETS. 

Endlich meinten die Nürnberger sich Ruhe zvt erkaufen. 

Dieses ging so zu: während 1415 auf d(>r Kirchonversamm- 
lung zu Kostnitz für den edcln H u s s der Scheiterhaufen zu- 
gerichtet wurde, aus welchem der wüthende Hussitenlvricg mit 
Ziiska und den Prokopen emporwirbelte (1419 — 36) und selbst 
auch Nürnberg» das seit 1424 die BeiohsUemodien in Verwahr^ 
wag hatte» eintf bedeutende'^ Abkaofssumme kostete» (1430); — 
wSbrend in Flandern die Gebrüder van Eyck auch in der 
Kunst bereits eine neue Ausdrucksweise für die Regungen ßi&t 
Zeit, mit Hülfe der seitdem gebräuchlich gewordenen Oelma- 
lerei (um 1420) einführten, und während Johann G u 1 1 e n- 
b e r g in Deutschland die Buchdruckerkunst ^ diese Tochter 
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des Foxmschnitts und dieses Hauptfördeningsmittel deutscher 
Gedankenfreiheit erfimd. (um 1430 — 40) — Wahrend dieser gei- 
stig vielfach bewctgten Zeit war Kaiser'} Sieffmund (UlO— 
37), dem es immer an Geld fehlte und sein Alles: Nürnbergs 
Burggraf Fr i edri eh aus dem Haupe Zollem , weil er eben- 
Geld luitte. Dem verkaufte nun der Kaiser die ganze Mark 
Brandenburg nebst der Kurwürde 1417 und der neue Kurfürst 
verkaufte eben auch wieder an . die Stadt Nürnberg 1427 ^e 
Burg mit allem Zubehör, um die yolle Summe herbeizii«. 
schaiien. Ausserdem hatte u m Ii in Folge jen0r Streitigkeit 
mit der verbündeten Stadt Botenburg der bayrisc)ie Pfleger 
zu Lauf, Christof Leininger (Laimin^er) die Bur^ überfallen 
und übel zugerichtet (1420), ao dass i ricdrich von Zollem sich 
freuen mogte, auf eine gute Art los zu werden. 

Freilich war damit nun die uunuttelbare Nähe des Burg- 
mSen abgekauft und man hatte nichts -Eiligeres zu thun us 
die ^urgtiümmer der Eide gleich zu machen Und die Stadt 
noch mehr zu befestigen. Aber — — der neue Kurfürst be- 
hielt das Landgericht; und das Geleitsrecht, das keiner von 
beiden Theilen sich nehmen lassen wollte, blieb immer noch 
streitig, da der Kaiser sich in diesem Punkte weder iiir nbch^ 

§egen den Einen oder Andern erklären wollte: gegen die 
tadt nicht, weil sie eine zu vortrefiliche Geldquelle und Schutz- 
mittel war; gegen den Burggrafen nicht j .weil ex ein Furtft 
war, und so schon olmehin der natürlichen Gegenparthei dea 
Kaisers angehörte. 

Und so konnte Nürnberrr den ihm lästif^cn Einfluss des 

Sil 

Burggrafen doch niemals loa werden und es hatte der jb ehdeu 
kein Ende. 

Lizwischen stieg der innere Wohlsuiud immer liöher ^) und 
mit ihm die Ueppigkeit und Prunksucht« welche im vorigen 
Zeiträume Tom Kaiser im öffentlichen Leben angeregt» nun auch 
nach und nach die Einzelnen erfasste. Schon sieht der Rath 
in weiser Vorsorge sich genöthigt, hier und da dem Ueberhand 
nehmenden. Kleiderstaat Grenzen vorzuschreiben und z. B, das 
Bedecken der Leichen mit Goldstoll, Sammt- oder Seidengewand 
zu verbieten 1425, ferner die gekrönten Helme auf den Wap-. 
peu der Bürger and das Turnieren. 

Dennoch wurde &d. solches- Turnier» wenn auch unter dem 
bescheideneren Namen eines ^Gesellenstechens** 1446 zu Ehren 
der Kunigunde Wilhelm LofFelholzin bei ihrer Vermählung 
gehalten, an welches sich später ein paar kunstgeschichtliche 
Bemerkungen J^üpfen werden. 

Nürnberger Goldgulden kommen echoo in den friihereu zwanziger Jahreu 
vur. Dann 1428 die Nürnberger Schillinge (Plapptrte) t^nze uod halbe ^Fünlw- 
lein) — soUdi ina^furt» tl minorca oder dimidii. 
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Drt '\oh von Werken (lor t^aukunst iiicr keine hoaonders 
bedeutende iJeispieie anzuführen wüeste, werde ich, \\as ihren 
Entwickelungsgang betritt, im folgenden Zeiträume zusammen- 
fassen. 

' Unsere Maler- undfiildnerachiile hat in dieser Zeit schon 
wieder kurze Verhältnisse, rundliche Formen« namentlich der 
Köpfe, des Gef altes u. s. w., zugleich bei einer tiefen Farben* 

flut einen sehr weichen Schmelz der Behandlung und in dfen 
0(1 puten (leren Werken eine eigenthümliche Mischung von An- 
niiith und Grossheit. Das Würdige horrschte immer in dieser 
Schule vor. — 

Zunächst will ich hier vorweg einiger Gemälde erwähnen, 
über welche die Forschung noch nicht im Klaren ist. In der 

Moritzkapelle finden sich nämlich: Zebedäus und Marie Sa- 
lome mit £andem; h. Familie; Helmeria ihr Kind liebkosend;, 
Jonelum und Amin lohrrn ^Tarie : Marie Kleopha und AlphUn? 
mit ICindern; Kicopha und Ir^PTides Mädchen; heil. Barbara. 
Ferner auf der Burg: Anhetuii«^ der Könige mit Verkündigung, 
Gebet, Flucht und Kiudermord. Endlich von derselben Hand 
in' der Abelschen Sammlung za Stuttgart t euoTe Flucht nai^ 
Fgipten, (jrablegung und Krönung Mariens. Diese Werke 
werden dem Martin ochön YOn Ulm (arbeitete 1394 — 1416) — 
wohl keinenfalls Schongauer — zugeschrieben. Beiläufig 
kommt der Name Schön auch in Nürnberg öfter vor, was zwar 
in diesem Falle weniger in Betracht kommen dürfte, da jene 
Bilder nicht von jeher in Nürnberg aufbewahrt wurden, son- 
dern aus der fürstl. Wallersteinschen Sammlung stammen. 

Hauptwerke, in denen noch ein Einfluss der SchonhoTer- 
Bchen Bildwerke gleichsam nachklingt, sind in der Lorenz- 
kirohe: 

DöT E r 1 ö s e T mit dem Kreuze in Wolken, von Engeln 
umgeben, eine Gediichtnisstafel do« Paul Stromer, 1406; 

Christi Leichnam auf Goldgrund, von Maria und Jo- 
hannes cmporgehaltcn, mit den BUdnisseu der verehrenden 
Stifter ^ zu beiden Seiten des Schweisstuches , Gedächtniss- 
tafel der Kunij^unde Kunz Rymcnsnyderin, wielche 1409 starb; 

der Wolfgangsaltar, im Fraucnschiffe , lulf Aufer- 
stehung Christi und den Heiligen Konrad und Wolfgang 
auf den inneren Flügeln, angeblich von 1416, (nicht beurkundet) ; 

der Tod Mariens, wie sie knieend im Gebet stirbt, mit 
Stiftern, (Jcdächtnisstafel der Agnes Hans Glockcngiesserin 
(1 1433), ein schönes, klares u^id zartes Bild, hübsch ^gedacht,, 
im Männerschifie ; 

der Theokarsaltar von 1437 (doch vcil' Andreas Yplk- 
amer schon 1406 gestiftet): Christus inmitten von sechs Aposteln 
und unter ihm. in einer zweiten Beihe der h. Theokar inmitten 
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der andern sechs Apostel sind in Holz geschnitzt, daruirter aber 
der liegende Tlieoknr in Lebens^össe gemalt ; auf den Flügeln 
die Verklärun«^ Cliii>ti, der iischzug Peters, Auferstehung, 
Abendmahl und vier Daratellunj^en aus dem Leben Theokars, 
nS^db der Heilige vor einer l^pelle knieend ; einen Blmden 
Keilend ; s3li Beich&er Karls des Orossen und aufdem Sterbelager. 
(Beiläufig kame&^e Gebeine des h. Theokar sclion 1316 nach 
KHmbexg und mar von Henieden« welches damals £Laiser 
XiU^wig der Bayer zerstörte). 

Von sehi; edeiem ^^usdruck ist ein gcharuisijht.er 
Heiliger. 

Ebenao ein leidender Christus auf Gold^uud> mit 
den Heiligen Heinrich» Kunigunde «und Loien^ mit &m Beste *), 
wahncheinlich zum Andenken des F&ixers der Xforenzkunihe» 
Johann yoq Ehenhelm (f 1438)^ ' 

•Das Imhjorsche Altar werk auf der Imhofschen Em- 
pore wurde von Kunz Inihof gestiftet, der 144'J starb und 
zwischen 1418 und 22 geiiuilt, weil zwar die Wappen von drei 
Frauen, die er gehabt, namentlich das Scluitzische, darauf sind> ^ 
nicht mehr aber das der vierten , einer geborenen Volkamer» 
mit der er sich 1422 vermählte'). Dieses Prachtwerk enthalt die 
Krönung Mariens durch Christus, auf Goldgrund (Fig. 37.); 
der Teppich^ auf welchem die beiden Figuren sitzen, ebenfalls» 
doch roth gemustert; die Gewandungen — bei Marien blau- 
grün, bei Christus roth — sind sehr weich und fiiessend, die 
Färbung gesättigt, Modellirung kriil'tig, Behandlung zart ver- 
schmolzen, Ausdruck edel und uiild, voll Seele und Anmuth, 
Hi&nde fein und zart» namentlich .die der. Maria, welche in 
schöner Demuth sanft gegen einander gehoben sind. — Zu» 
diesem Altarwerke gehören femer (auf der Burg beflndüch) 

Der Kircbeosagd zufolge war der h. Lorenz, von Arragon gebürtig, d|e 
radite Hand Ptpet Slxt des Zweiten (im dritten Jahrhundert). All dieser anter 

Kaiser Yakrian zum Martertode geführt wurde, weinte jt^ner, dan MF nicht auch 
mit für dpii Glauben sterben dürfe; doch Hessen die Binthasdier nicht lange' 
auf sich warten: »ie hätten gehört, dass ihm die Kirchenschatze an vortraut wor- 
den, und als er statt der erwarteten Gold- und Edelstein-Geschmeide einen gros- 
peil Ilaiifeu Armer als — Kir<:hensrli;itze Yorführt<^ und nichts von klingender 
Münze zu oileubaren hatte, liess ihm der Kaiser Glied vor Glied auf die Folter 
spannen nnd jlmmerlich iwrrenken. Doeh er ertrug- dto Pein mit ««Icher »VreQ- 
digkeit, dass man ihm empflndlicher beizukommen suchte, indem man ihn auf 
eiueu glübeuden Eisenrost legte. Als er aber auf der eineu Seite bereits gar gebraten 
war, ipraeli er zum Kaiser, er habe nun die Wahl zu kosten.,- ob er besssr ge- 
braten srhmecko oder ungebrateu nnd l«'gt«^ sirh dann lUf dis ändert *S«ita, bis 
er endlich (am lOteo August) seinen Geist aufgab. 

*) Biedermann in seinem Oescblechtsregister (Taf. CCXVI.) führt nur zwei 
Frauen dieses Konr.4 Imhof, der 1449. starb, an, nämlich: Elisabeth, geborne 
Scbatzin, vermählt 1418, starb 1421 ; .and.KlwB, «eb. Volkamerin, Tsrm&bU 1422, 
starb 1439. 
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Fig, 37. 




Dat inhofsclie Allanrtrk, KröioBg laritis. 

als ehemalige Rückseite Christi Leichnam im Grabe 
aufgerichtet und von Marie und Johannes gehalten, auf 
rothem Grunde — in der Zeichnung , Modellirung und ganzen 
Behandlung schwächer, doch der Ausdruck in den Köpfen 
wieder edel und schön ; ebenso die durchgesägten Flügelbilder 
mit den Einzelfiguren der Apostel Paul, Matthias, der beiden 
Jakob, Philipp, Andreas, Thaddens und Barthel. Die andern 
vier Apostel sind abhanden gekooKnen. 

Dieselbe Behandlung zeigt ein JHideres Imhofsches Bild auf 
Goldgrund : Marie mit Kind und vierCherubsengeln, 
nebst den Stiftern am unteren Rande : dem Vater mit acht Söhnen 

I l«llb»ri. Kirrtfrf. . 7 * ' 
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und der Mutter mit vier Töchtern — ; es hing friilieT An 
Eingangsthür zur Imho&chen Empore» jetzt aber an der Sa» 

kristeiwand. Schönor Kopf der Marie, welche anf das Kind 
blickt, kräftige« rundliche Zeicknung, ModelUning und leuch- 
tende Färbung. Das Bild ist eine Gedächtnisstaiel der Mar- 
garotlie Iniliof, gebomen Tliürler (f 1449) Frau des Christian 
Irnliut ( I 1406) und ihres beiderseitigen Sohnes Anton Irahof« 
welcher 1449 im markgräliichen (im folgenden Zeiträume er- 
wähnten) Kriege bei Sürth erschossen wurde, daher diese Ta- 
fel vor 144H nicht eemalt sein dürfte. Sie beweist, dass 
selbst am Ende dieses Zeitraumes der niederländisohe Einfluss 
in T^ürnberg noeh nicht eingedrungen ist, und mau nodiganz 
im alten Geleise war. 

Bei der letzten Wiederherstellung des IjorenzerPfarr- 
liofes iaiid der Baumeister Heidcloli" nach seiner Angabe im 
eheouiUgen Winterremter (Speisesaal) ein Kalkgemälde aus der 
Zeit 1434. Er theüt darüber mit, dass es von Konrad Kuen- 
hofer bestellt worden (nach dem Jahre 1434) und eine mit 
Arabesken verschlungene Schlacht zwischen Mensehen und 
Teufeln vorstelle, welche letzteren vielleicht eine Anspielung 
auf die llussiten sein sollen. Mehres darüber, sowie eine er- 

fänzte Abbildung in Heideiolls Ornamentik, Heft 13, Taf. 2. 
>a8 Bild ist nicht mehr sichtbar und ich enthalte mich, da 
ich es nicht gesehen, einer weiteren Erörterung. — 

Dagegen mögte ich in diese oder eine etwas spatere Folge- 
zeit jenes vV^andgemälde setzen, welches 4 Fuss hoch und 5 
Fuss breit, mit den Fig;uren des h. Lorenz, Stefan und 
Vinzenz, früher sich an der äusseren Mauer des alten Pfarr- 
hofes befand und jetzt in das Innere des Pfarrhofes versetzt 
worden ist und zwar in die Vorhalle des Stiesenhanses. 

Femer in der Sebaldskirche der Hallersche Altar 
mit Goldgrund: im Mittelbilde Christus am Kreuze mit der 
trauernden Marie und Johannes zu den Füssen; auf der innem 
Seite der Flügel: Katlirtrinn und Barbara; auf der äussern 
Seite: Christus am Oeiberge und die schlafenden Jünger; 
darunter die knieenden Stifter mit lebendiger Auflassung der 
Persönlichkeiten ; auf einem unbeweglichen Flügelpaar dann 
noeh die- Heiligen Blasius und Erasmus. Die Verh^tnisse in 
den Figuren wieder kurz, die Zeichnung in Händen und Füs- 
sen noch ziemlich roh; doch in den schön modellirten, stark 
runden Kiipfen eine edle Anmuth und Würde und in der 
Farbe eine breite Behandlung und ein äusserst zarter, feiner 
Schmelz. • 
Ferner befinden sieh zwei Bilder von sehr edelem Aus- • 
Oruck, jedoch beschädigt, auf Goldgrund, an den .beiden Chop- 
pfeilem yor dem Hochutar: links, wenn man gegen den Alixr 
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gewendet steht, die h. Anna mit ihrer Tochter Marie und 
()eni Jesuskinde aut" den Knicen, zu beiden Seiten Nikohius und 
Katharina ; rechts aber : Christi Geburt mit anbetenden 
Engeln und den Ilirten, die von^ aussen hereinschauen. Unten 
die Bildnisse der Stifter. • ' 

Ein Hallerisches Bild befindet sich noch in der Tlalleri- 
schen Stiftungskapelie zum heiligen Kreuz: in der 
Mitte halblebensgross auf Goldgrund Marie mit dem Kinde 
auf dem Throne, welches gar anmuthig der h. Katliarine 
den Ring reicht; zu beiden Seiter. , so wie auf den Flügeln, - 
verschiedene männliche und weibliche Heiligen und Bischöfe. 

In der Frauenkirche ist aus diesem Zeiträume (1430) 
die Gedächtnisstafel der Frau Prünsterin, an der ersten Säule 
zur Linken des Eintretenden mit der Geburt Christi und 
drei singenden Engeln darüber, während Josef und Marie 
das Kind anbeten. Hintergrund golden. 

Ferner am zweiten Säulcnpaar zwei schöne, einzelne Hei- 
lige im weissen Unter- und schwarzen Obergewande, jeder 
mit einem offenen Buche, der eine mit einer Lilie. 

Auch dürfte aus dieser Zeit ein aus der Predigerkirche 
sUimmender und jetzt auf der Burg befindlicher Christus 
als Weltrich ter sein, der auf einem Regenbogen thront, 
dem aber zur Seite ausnahmsweise der Johannes als Fürbittcr 
fehlt. 

Beiläufig ^cht die Kleinmalerei dieser Zeit in das Aus- 
malen von Holzschnitten über. Solche Maler wurden um 1433 
Kartenmaler genannt, später Briefmaler (1449) und Hlumi- 
nisten (i486). • 

Unter den Bildwerken dieser Zeit sind hervorzuheben die 
Grabfigur des Deutschordensritters Kon rad vonEglofstein 
(t 1416) in der Jakobskirchc und das Grabmal einer Frau 
von Hutten (1422) an der Moritzkapelle: Christus steht 
im Grabe, rechts Marie und Katharine; links Johannes und 
Barbara; unter Christus hangt das Schweisstuch herab, vom 
Kaiser und Papst gehalten, daneben die knieenden Stifter. 

Femer in der S p ital k i r c h e : das Grabmal des Her- 
degen Valzner(t 1427), der ein wohlthätiger Pfleger des 
h. Geistspitals war; auch hier ruht, wie bei dem Grabmal des 
Konrad (jrross, über dem liegenden Bildnisse eine Schutztafel, 
doch nur von vier einfachen Pfeilern unterstützt. 

Aus derselben Zeit mag das Weihbrodgehäuse der 
Johanniskirche stammen, deren Chor, wo es aufgestellt ist, 
von 1427 ist. 

• Dann von 1437 der leidende Christus — ein Denkstein 
des HansRieter an der westlichen Ecke der dem Sebalder 
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Pfarrhofe zugcwcudeten Sakristei der Sebalfbkirche ; schön ist 
die Bewegung der Hände, die Figur kurz, Kupf gross. 

Um mese Zeit kommt Hans Decker tot ab «Pildhawer^ 
und er konnte der Meister jenes Werkes sein* so wie einer gut 
gearbeiteten, aber nichtsehr geistreichen GrableigungChriati 
(1446) in der Wolfgangskapelle der Egidienkirche und 
des grossen Christof mit dem Cliri-^tkind auf der Schulter, 
(Huckepack) neben der Läutthür der S c ba 1 d s kir.che, eines 
Denksteins des lieiurioh ScUlüsselfeider (t 1442). 

Daun gehört hierher das Grabdenkmal des Heinrich 
Ketzell (t 143S) an der Löffelholxischen Kapelle mit einer 
Darstellung, wie die- Seelen aus dem Fegefeuer errettet werden. 

Schliesslich ist zu bemerken» dass in diesem Abschnitte 
der Stempelschnitt sich bereits zu Grcdä oh tn issmünzen 
erhob. Beispiele sind u.a. eine auf Georg Stromer (schon 
um 1432?) und auf Siegmuud Stromer 1435. 



SECHSTER ZEITRAUM. 

DIE ZW£IX£ HÄLFTE DES XV. JAHRHUNDERTS. 

Die Fürsten warteten langst auf eine Gelegenheit, gegen 
die Städte einen Hauptschlag aussufuhren und so liess sieh 
denn auch von deren Seite schwer ausweiche« : in diesem Ver- 
hältniss be£And sich aber namentlich Nürnberg mit dem Burg- 
grafen. 

Unter solchen Fehden ist besonders eine hervorzuheben, 
welche die Nürnberger unter Reuss von Plauen undKunc 
▼onKau fingen (dem Pnnzenrauber) 1449 gegen den Mark- 
gr : i r< 11 A 1 b r e c h t von Brandenburg, wegen seiner Schönheit 
und Mannhaftigkeit genannt Achille.s, zu bestehen hatten. 

Kaiser war Friedrich IH. und der liess viel Gutes und 
Schlimmes, wie es eben geschah, geschehen; Vieles—^ weil er 
lange regierte (1440 — 93) oder weni<]^stens den Namen dazu 
hergab. So liess er denn uuch die Fürsten schalten und wal- 
ten und die StSdte, wenn ihnen ^helfen werden sollte, inuss- 
ten eich selber helfen. 

Der Markgraf Albrecht behauptete, bei dem Kaufvertrlfcse 
von 1427 sei nocli Dieses und Jenes zu berirbtigcii ; auch habe 
Nürnberg seinen Leh^n^nl^^^n, den Ritter Konrad vonHeidcck, 
gegen ihn in Schutz geuuiunien. 

Zugleich wurde rassch gegen den Städtebund aufgebrochen 
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und nicht ohne Glück des ersten Angriffes ; doch die über- 
müthig gewordenen Feinde waren noch nicht am Ziele. Scher- 
zend lud der Markgraf die xSuriiberger nach Kloster Pillen- 
reuth* im benachbarten Lanienzer Walde ein um — Fisehe 
mit ihnen eu speisen und zwar aus ihrem eigenen (dem 
Pillenreuther-) Weiher,- im März 1450. 

Munter zogen die Nürnberger herbei und schlugen wacker ; 
aber der verrätiaerischc Kunz von Kaufingen liess den bereits 
gefangenen Mafkgrafen wieder frei. Man hielt es für gera- 
theut sofort Frieden zu machen, aber die Freude dauerte 
nieht lange. 

Wie nun Friedrieh- III. schwach war zum Kachiheil "der 

Nürnberger, so war er es auch zu ihrem Vorth eile: sonst 
hätten die Losunger wohl nicht so leicht das Recht gewonnen 
(1476), nur dem Kaiser persönlich T^cchnung abzulegen. (Bald 
darauf wurde zuerst das Nürnberger Gesetzbuch gedruckt, 
1479—84). 

Künste und T^ssensehafien blühten, — nicht weil der 
Kaiser sie beförderte, sondern- weil er sie nicht hinderte. 

Während auf die Wissenschaften — und nicht allein auf 

sie — die Folgen der Eroberung von Konstantin opel (1453) 
mächtig einwirkten (in Nürnberg wurde im folgenden Zeit- 
räume namentlich \Villibakl Pirkheimer der llauptvcrtreter 
jener klassischen Bildung, der wir u. a. auch die sogenannte 
Wiedergeburt in der Bauhunst zu verdanken haben) — so 
wirkte zunächst auf die bihlenden Künste der niederländische 
Einiluss, den neben andern zum Theil noch unbekannten Vor- 
bildern namentlich auch die schwäbischen Meisterwerke des 
Martin Schongaiicr zu Kolmar (Kupferstiche) und des 
Fritz Herlen zu Nördlingen nach Nürnberg brachten. 

In gleicher Weise weckten auch die reichen burgundischen 
Moden und Kleidertrachten die Nacheiferung der ohnehin der 
Pjraohtliebe geneigter gewordenen Nürnberger und der Bath 
richtete mit allen Verboten dagegen dennoch nicht vfel aus. 
(Solche Verbote sind für die Kunstgeschichte wichtig, weil 
sie Anhaltspunkte für die besortflere Go«ebiphte der Trachten 
geben, diese aber wieder solche zurBeurtheilungderKunstwerke). 

So wird u. a. berichtet, dass die Juden an den Kleidern 
gelbe Ringe und die Jüdinnen Schleier mit blauen Streifen 
1451); femer Diejenigen, welche Tom StadtaLnosen zehrton, 
messinsene Zeichen am Hut oder Kleide tragen mussten, — 
es ist dieses das sogenante Schildalmosen 1460. Schon Johann 
von Kapistran eiferte öffentlich gegen die Schlitten , Wulst- 
hauben und Schnabelschuhe 1452; gegen die letzteren nament- 
lich hatte auch der Rath einen besonderen Widerwillen und 
sie wurden immer wieder auf's Neue verboten, \va» beweist, 
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(lass sie nicht leicht wieder auszurotten waren. Den Schustern 
wurde zuerst ein bestiiniutcs Längenmaass vorgeschrieben, 
welches nicht überöchritteu werden sollte (14GÜ); aodann wur- 
den die Schnäbel an den Sehuhen ganz Twboten (1478). Die 
Stadtschüteen oder Büttel erhielten Wehren (1477), die sie 
zuvor nicht hatten. Sogenannte Stürze (grosse dichte Schleier) 
durften nur die Frauen aus den alten Geschlechtern tragen 
(1482), diese wurden ihnen aber bald inil>o(jueni (1515) und 
sie erhielten endlieh (l52'i) die Erlaubniss, liiiadleiu zutragen, 
wie die Frauen von Augsburg. Die schamlotcucu (kamelhärenen) 
Schauben (weite Uebergewhnder) der ehrbaren Frauen durften 
nicht mehr als tO Gulden werth sein (1484). DieMmheirger Söld- 
ner, erhielten bei der Weihung des Spitalkirehhofes rothe Klei- 
dung (1488). Stefan Baumgärtner und Georg Kötzel durften 
keinen Sammet tragen, daher der nachherige Kaiser Max 
sich selber für s^ic beim Rath verwendete (1492). 

Damals wirkten in Nürnberg die Baumeister Hans Bauer 
und Konrad lleinzelmann, Hans Beer und UansBehaim 
d. ä.> der Steinmets Adam Kraft, der Maler Michel Wol* 
g^emut; auch schon der Bildschnitsler. Veit,Stoss und der 
£rzgiesser Peter Vi scher. 

Unter den Meistersängem werden der Wappen dichter Hans 
Roscnplüt, der Schnepperer (Schwätzer) als solcher um 
1430 — üo genannt, der auch unter den Siegern von Pillen- 
reuth war (1450) und u. a. ein Lobgedicht auf l^ümberf hin- 
terliess '); dann Hans Foltz, der &rbier von Worms» dessen 
diohterisohe Thätigkeit etwas später» um 1447 beginnt*). 

Schon 1445 schenkte Konrad Künho f er der Stadt eine' 
Sammlung von Handschriften und begründete dadurch die 
Stadtbibliothek — ^der Stadt Liberei*^. 

Um dieselbe Zeit erfand (1444) Heinrich Drassdorf 
(Traxdorf) die Pedalorgel und schon früh finden wir eine 
DruclLerei in Nürnberg, wo der Taufpathe des berühmten 
Albrecht Dürer, Anton Eoberger ( f 1513) seit 1470 
nach und nach bereits mit 24 Pressen arbeitete und mehr als ' 
hundert Arbeiter beschäftigte. Auch wurde 1470 das Teimuth* 
lieh älteste Nürnberger Druckwerk: 9,FraneUei de Meiza eamnutio^ 
riuni rifinr^nn'^ gedruckt. 

1471 kam Georg Peuxbachs (zu Wien) berühmter Schüler« 

*) Uorrorzuheben sind »ein« Sebwiiik«»; Hann tm G«rt«n, Brtibliini«n und 

Fastn^chtfspielf», Priamplii ; Einsiedel, Lehrgedicht: Dresdener Handsrhrift , 19. 
Einzelnes im Liederbuch drr Klara Haetzierin und in den altdeutschen Blättern 
Mc.j Mttnehen^r Hda«h. 714. Einig« FMtn«ehtspi«»1« g*dr. in Oottfch«ds oStb. 
Varr. z. Oesch. d. deutsch, dram. Dichtk. 2 Thl. J.pz. 757. 60 65. 

') fr biQ(erli«s» ErübluDgcn, Schwanke und F^ftloavhtspiclo. V^. Meuaol's 
liUt Ut Bibl. lUtßZ- 4. S. 118 
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JoiiAQQ MüUer^ebürtig Ton Köiiigiberg bei WünbuTg, daUejr 
vB^^gio in ontav genannt» (4486^76) au» Ungarn 'als Ll^Mr 
d^r* Jliathematik und seiii EinÜuss durch sie auf GseWerbe, 8o-* 
Wie auf höhere wissenschaftliche Bildung überhaupt, und da- 
durch wieder auch auf die Kunst, ist m'if nr ^onderem l^achflnirk 
hervor7.u1u bcn, daher z. B. J. G. Do|)|m Inmyr auf ihn nicht 
ohne Grund sein ganzes Bucli »»von deuKiimburgischen Mathema- 
tteis und Künstlern^ begründet. Und doch war er nur kurze 
Zeit von 1471 — 75 in Nürnberg thätig, von wo er> swar uu" 
gern» aber durch des Papstes dringende EinladuDg gen^tb^gt«' 
nach Rom ging und bald darauf starb*). Er fügte auerst den 
Lauf (K l SoMtip, des Mondes und der Phineten seinem Kalen- 
der bei, der um 1475 in Nürnberjx jxedruckt wurde; liess den 
ersten grossen parabolinclH n Brennspiegel fertigen; führte den 
Ge^brauch der Xaugentcu iu die Trigouomeü'ie ein, verbesserte 
die Algebra, behauptete die .Annahme von d^ Bewegung der 
Erde, verfertigte mathematische und Äströnomische lnstruinente* 
f^iia beiläufig Kürnberg damals sicher der geeignetste Ort 
war*'); auch Hlmmelslcugeln fertigte er selber und erfand eine 
Mn-^rhine mit Riidern, welche (Ue eigentliche Bev^ep:tinrr der 
Stcrae vorstellte. Auch war er es, der die Kometen (^um 1472) 
zuerst als Weltkörpcr betrachtete und ihgre Grösse und Entj 
fvnnng berechnen lehrte. - 

In, 'derselben Zeit bestimmte Bernhard Walther, Ee* 
giomontan's Schüler (li'M) — ^1604) die Stellung der Planeten 
durch Beobachtung und trigonometrische Rechnung; auch be- 
diente er sieli schon dßr Bäij^^ruhren zu. seinen Mtronemischen 
Bepbachtun;j,'( ' n , 

.,^iese beiden iMkimer arbeiteten einander auf di||, erfreu- 
lii^i gc Weise in die Hand und ihr Zusammenwirlcth war um 
däm gedeihUol^r für Nürnberg und alle ihre Nachfolger, da 
Walther das Yermi^n besass, um die grossartigen Anregun- 
gen und Unternehmungen Regiomontan's und die erforderlichen 
XastrwmeTite, ja sogar eine fvjcTie Druckerei in--; "^^^'rl< zu setzen. 

« Zugleich muss ich hier jenes frommen Martm Ketzel. 

') SchBiiP Worts übrr ;!;ti iiiid st-in Verhlltliiss zu Nürnberg «enthält die 
Anrede des Herrn von ijcbubert an gtndtrende Jünglinge «aus Peurbacb und 
Eeftomontsn," wo gesagt wird: „So gUeh unser Rfgloaioiitsii «tnfm 0«- 
birge, welches mit seinem Gipfel den befruchtenden Thau des Himmels empfangt, 
den es an seinem Fusse, iu Uestalt der •egn<>nden Quellen, de» Laude mittbeilt.'^ 

*) Er {ipracb sieb darüber in einem' lateioisrhen Briefe -von 1471 an den 
Mathematiker M* Oliristianas zu Erfurt so aus, zu deutsch : „Vor Kurzem habe 
ich mir Nörnber* mm stSndlgPii Wnhtisitz auserkoren, theils wegen der Bequem- 
lichkeit in Bezug huI Instruuuute, nameuüich auf astronomische, auf die sich 
die ganze Sternkunde stützt, theils wegOM dos «llfMnoloen Verkehrs, den nun 
mit wissenschaftlich gebildeten Männern, wo sie nur immer leben mögen, leich* 
ter unterhalten kann, da jener Ort von jeher gleichsam als Mittelpunkt von Ku- 
rops.wogoD dos Handels der Kanflooto anffssohon irird.* 
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gedenken , der, nadideBi die Beiseii • in's gelobte Land Mode 
geworden waren, zweimal, 1477 mit dem Hersog AlbrecHt 
von Sachsen und 1488 mit dem HensogeOito von Bayern 09^ 

hin Tcisto. um die Entfernungsmaä«8e der sioben Fälle Christi treu 
nach Dürnberg zu übertragen , nachdem er sie das erste Mal 
verloren hatte; auch Sebakl S chreyers, des berühmten Kir- 
cheiimeisters der Sebaldskirche, der 1446 — 1Ö20 lebte und eine 
bewundeniBwürdige Thätigkeit bewies, wo es irgend aii£4as 
Wohl oflfenlücber Anstalten- ankam oder solche neu ins Leben 
zu rufen waren — er ruhte und rastete nicht, wo er Gutes 
thun und fördern konnte, w«" denn namentlich auch in Bezug 
auf Nürnberg's Kunst gilt. I'.ui^tweilen erinnere ich nur an 
das Sebastiansspittcl für Pestkranke, für dessen Stiftung und 
Bau er von 149ü — 1515 unablässig thätig war, nachdem die 
Nürnberger 1482^-^3 durch Pest und Theurung hart geplagt 
gewesen waren. 

1487 krönte Friedrich III. den Dichter Konrad C.eltis 
von Wipfekl am Main (14G0 — 1508), der die rheinische ge- 
lehrte Gesellschaft, auch die zu Augsburg stiftete und jeden« 
falls f'vln- thätig war. 

Endlich fertigte Martin Behaim um 1492 den ersten 
iit:* CrdbaU ; damals war er namlioh zum Besuch bei den Seinigen an- 
wesend, Nachdem er um 1460 sich auf das Westmeer gewagt 
und die Insel Fayal, eine der Azoren , gefunden» wo er auch 
den ^össten Theil seines Lebens venveilte; dann 1485, mit 
einem portugieslHohoTi Seliiffe betraut, entdeckte er zuerst Bra- 
silien und namentlich die Strasse von Patagonien, die billiger 
Weise Behaimsstrasse heissen sollte, während sie Magelhaea's 
Kamen, der erst 1519 dahin kam, durchaus mit.Unrecnt fÜbrU 

In der Geschichte der Kunst treten in diesem Zeiträume 
die Bau- und bildenden Künste bereits auseinander; dennoch 
hält sich die Baukunst« obgleich ausgeartet, nodi auf ilnor 
früheren Bahn, und wenn die bildenden Künste einen mächtig 
umgestaltenden Eiiifluss aus den Niederlanden erhielten, so 
war dieser doch immer noch deutsch; im folgenden Zeiträume 
aber wurde die Spaltung ^anz entschieden, denn nun trat auch 
noch ein nazionaler Riss m unsre Kunst durch die Einfuhrung 
der klassischen Bildung, in welcher unsre Baukunst — Kürn- 
berg hielt sich noch am längsten hin — gradezu zu Grunde ging. 

Wie viel sehöner aber noch immer dio deutsche Bnnlvunst 
selbst in ihr* in Verfall ist als die fremdartige, dafür Hessen 
sich unzählige Ijeispiele anführen ; hier nur einzelne. 

Der zweite Verfall besteht aber darin, dass der eigent- 
liche Gteist der deutsche Batdcunst imiber mehr yerküinmert^ 
und unter andern die Fenstergiebel, Fialen undDachbekrönungen 
abkommen , die Strebepfeäer aber in das Innere der Kirchen 
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zurückgezogen werden ; dass dagegen immer neue , zum Theii 
'hübsche Verzierungsformen, aufkommen. Dahin gehören daa 
Ueber^Eck-Stellen von Yenchlungenen Dreiecken ; Vieredc^ 
Kreisen u.s.w. iibeTeinander» währendz.B. amscluHi* n Ikunuen 
nur drei einander gesetzmässig entsprechende Achteoke über fidk 
gestellt sind; übermiis.-iiir lumte Netzgcwolbe, Krcuzstäbe . ztim 
Thoil inehrf'nch vcr-«"li luuyfcn m^t} hio 111111 da vr r'^rhnitten, 
korkzielkiiiHiLig gewuiuitiie Säulea und Stube, die biriilüunig auf- 
wärts geschwelite Bogeufurui (Eselsrücken), die halb- und viertel- 
kreisförmigen Ein- und Ausbiegungen an .Fenstern, Thürea 
(Zeltbogen) u. s. w. und die noch mehr Ueberhand urlnnonde 
Verbreitung der Fisohbhisien-, Schlangen» und anderer Muster. 

Zunächst ist die kleine Kapelle im H n f'e i1 0 s h. G e i s t- 
spitals') (M5!>) zu nennen, in Forni l*'r Ii . ( it ibkapclle, ge- 
stiftet von (jieuig Ketzcl, ein einfach-edies l>auwerkchen , be- 
stehend aus Sclufl" und Chörchen mit abgCi>chrä^cn Kckei^ 

Da» Chor der Lorenzkirche» nach dem Plane Kon- 
rad Roritzcrs (1431> — 77)') — vcrgl. Seite Ks — liat drei 
gleich-hohe Sciiiff'e — die Seitenschiffe liiiT halb so breit wie 
das Mittelschifl — und einen Umgang mit zwei Fensterreihen, - 
von denen nnmcntlich die initeren in reichen Glasmalereien 
prangen, während die Seiteuacluffe des Langhauses niedriger 
sind. Die Formen sind schon sehr willkUhrlich behandelt. 
Auch hier, wie am übrigen Lanffhause, treten^äie Strebepfeiler, 
eine Menge Blenden bildend, in^ Innere herein, daher die Aus- 
eenseite bei Weitem nicht so reich erscheint, wie am Chor der 
SebaldskirHic ; ;*ie sind hier gleichsam nur angednit. t und treten 
erst iihrr <]vr imteren Fensterroihe aus der Mauer h('i \nr. wo 
sie, reicher gebildet, die zurücktretende obere Miiuer iniL der 
höheren Feusterreihe stützen. — Die hohen Pfeiler haben keine 
Bl&tterkrinze, sondern streben unmittelbar in das sehr flache, 
alfe«r überrdche, spinngewebartige Ketz^w ölbe aus, das gegen 
die einfachen Kreuzgurt ru des eigentlichen Langhauses auffal- 
lend absticht^). Aus derselben Zeit ist die. schöne Sakristei ') 
mit einer hübschen Inuenthür. 

') Kallenbachs Atlas. C6. 

^} Die Urkunde üb»'r ditj«an Bau im ersten Uefla des nSauiuileni Cur Kuust 
Uüä Alterthuni in Nnriib(>rg.'' Innere Ansteht In Kugler*e Atla«, «ter Bsnd, 

Tat. 55, Fig. 6. — Nbg. Gdb. 3. i. — Hauplblatl von Frifdrich GeistUr. 

Hoch oben auf dem Dache d*-* Chors ragt eiüt« Stangt) niit cUif^tn Hute 
empor. Zwei Chorknaben tiäailich, di** bei d»>r Kirriie mit Srhössorchen (kie.iiiDu 
Steirikiigeln) spielten, etizweieten sich und der eine, der die zwei Sehusser in dar 
Iiitlf. h»tkräftigto sein Keclit nut dem Ausruf« „hol mich der Teufell" Da 
kam dür i'unlVl, wi« dit« Sdge er/ahlt, in dciu«elbtiu Augeubliukn und dr0h(« 
ihm <ieD HaU um. Att d<*r Ecki« d«s Li)r«>D>t«r Schalbauses lieht man am Trag^ 
8t>Mii> 1? ]-.. Inri*:!/ den Kopf in den .'*tein geni«is5.t>lt. wio er verkehrt atifdem 
Kumpf<) sitzt und jener üben «irwähuti« Hut auf d«r ät«Uj{u ii^t der des'Cburkuabeu. 

Nhg. Qdh. Supplrra. 8. 
f. 1*11 kerc. Hnknf. * 8 
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Kicht zu übersehen sind in dieser Kirche die zunni Theil schön 
geüchnitzten Chorstühle, die leider jedoch sehr beschädigt 
sind. Sie sind lur die .Verzieruneskunde nicht unbedeutend 
und EU bemerken allerlei derbe Ausdrucksweisen des Yolki- 
witzes in menschlichen und andern Figuren , wie sie auch die 
Illuniini<>ten in ihren Kleinmalereien häufig zur Anwendung 
brachten. 

Auch enthält die Loreuzkirchc ein bemerkeii.-jwerthe:» aus 
ilolz geschnitztes Christkreuz mit den Zeichen der vier 
fifangelisten an den Enden* Der schöne und ausdrucksToUe 
Christuskopf hat nach der älteren Darstellungsweise statt der 
Dornenkrone eine Umwindung aus Seilen, welche von Domen 
durchstoch^Mi sind , dürfte nher dennoch nicht alter sein als 
aus dem P^nde unseres Zeitraumes. 

Beiläufig wurde mit Beendigung des Chors die Loren/- 
Piarrkirche zu einer Probstei erhoben. Ihr erster i'robst war 
Cieorg Pfinzing, der aber schon 1478 starb, und ihm folgte 
Lorenz Tucher. f 1508. 

Sehr reich ist Nürnberg namentlich an bürgerlichen Bau- 
ten, während aus älterer Zeit nur Einzelnes noch vorhanden 
ist; daher ich erst hierein paar Bemerkungen überNürnber- 
g e r W o h n h ä \i s e T einscha Ite und, zugleich auch in die Folge- 
zeit vorgreifend, zusumuicurusse. 

Im Allgemeinen fallt, wenn gleich manches Zierwerk aus 
der kirchlichen Baukunst herubergenommen wild zum Schmucke 
ron Thoren, Brunnen, grösseren Hallen und Bathhäusem, doch 
namentlich bei den schlichteren Wohnhäusern das Emporstre- 
bende weg, da der hliuslichc Verkehr mehr auf eine behagliche 
Ausdehnung in die Breite hinweist; dennoch findet man hier, 
wie überhaupt in den alten Städten, die sich innerhalb liirer 
gegen die Plackereien des Baubadeis schützenden Mauern zu 
halten gendthigt waren, zur Ersparun^ des Fläehenraumes 
enge Gassen und hohe, oft vier- und fünfstöckige, schmale, 
jedoch tiefe Häuser. Daher die Giebelseite meist nach der 
Strasse gewendet ist und ein treppenartiges Aufsteigen der 
verschiedenen Geschosse übereinander, und zwar in unigckehr-^ 
tem Verhältnisse, so dass jedes höhere Geschoss das untere nach 
der Strassenseite bin oft sehr auffallend überragt. Es Tersteht 
sich Übrigeos, dass hier das Bedürfmss bald. diese, bald -jene 
Anordnung, und dieser angemessene Form hervorbrachte. 

Im Allgemeinen gilt als Grundsat/, dass in den tragenden 
Theilen Rundbogen und Wngenrechte vorherrschen; <bi gegen 
in den oberen, leichteren, enijiorstrebenden mehr der Spitzbogen. 

Indess herrschten in Kürnberg namentlich Fachwerkge- 
baude vor in der Art des Dürerhauses Zwar' ist der 

') Nbg. Gdb. 44. 
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Dacherker abgenoiqmen wordeu und im Innern nur die Küche 
und ein kleines ^immer noleh alt; doch ist die ganze Einrich- 
tung, seitdem das Haus 1826 von der Stadt angekauft und dem 

Dürer- Verein anvertraut, worden, wieder in alter Weise be-i 
schafft, und macht wenigstens einen ähnlichen £*indrttck, wie 

es zu Dürer's Zeiten der Fall "•ewcsen sein majr. mit dem 
Unterschiede, das» die „Rechciiniei.sterin" nicht mehr darin zankt 
und zuchtmeistert, und ein Albrecht Dürer hier nicht mehr zu 
finden' ist. Von den Fenstern des Hauses hat n^i eine schöne 
Aiusicht auf die gans nahe gelesene Burg. 

Auch wollen wir hier den Lieblings punkt aller Zeichner 
von Ansichten Nürnbergs nicht unerwähnt lassen, nämlich den 
H 0 71 1< e r s teg *) an der Pegnitz und die Häuser daselbf^t aus 
der Zf it ( 1457 — 58), wo Jak ob (irimm die zweibogiije -stein- 
erne iirücke" (Maxbrücke) beim Weinstadcl und am iVIaxplatze 
baute. 

* Ein iKslites alt^-I^iimbergisclLes Haus mit den runden Fensteiv 
seheibchen in dem hölzernen Chörlein und einzeln herrorrag- 
enden Giebeldächern war no<»h bis zum vorigen Jahre, wo es 
umgebaut wurde, der sogenannte „Gläserne Himmel*, auch 
JBuckelmüUerei-* rrenannt ■'), von 1503, an der Ecke der Bin- 
dergasse, hinter dem Rathhause: an der Ecke das Marienbild 
und als das Wahrzeichen des Bierhauses der Drudenfuss. — 
. Zugleich will ich nicht unerwähnt lassen, wie unsre Väter, 
(schon in früheren Zeiten und bis hin zu denen des dreissig- 
jährigen Krieges) ein und derselbe Kunstgeiohmack in den 
. geringsten Zier>\ erkcn und den einfachsten Hausgeräthen durch- 
drang; es i-^t wahrhaft rührend, zu sehen, wie sie sich po be- 
haglich und geniüthlich in ihre vier Wände einzunisten wiiss- 
ten, wie sie so gescliickt M'aren, überall gicli seLb.-L und ihr 
häusliches Treiben wiederzufinden , auf eine geschmackvolle, 
sinnige Weise gleichsam einzurahmen .und sich in Schönheit 
zu T«rsenken«- Sicht in den Kirchen allein bewundern wir den 
feinen Sinn und die geschickte Hand des Bildners in Stein und 
Holz, Elfenbein und Erz, an Kanzeln, Altären, Chor^fühlen 
und andern Oeräthen ; auch in der einfachen Behausung des 
einfachen Bürgers. L'cberall nelimen wir die künstlerisch ge- 
bildete Hand wahr an dem grössten, wie an dem geringsten 
Hausrath, an Tischen und StuhleiH Sehrimken uiid Kästäien, 
Schlössern und Thiirklopfem*). Werke der höheren Kunst 
aber finden wir noch nicht für den bürgerlichen Bedarf in An* 
Spruch genommen,' sie werden allerdings von den Einzelnen 
gestiftet und beschafft, aber sie gehören — der Kirche 1 Die 

*) Nbg. Gdb. 39. • 
«) Nbg. Gdb 9A. 

^) £1110 Menge dergl. AbbilduDgeii in IleiditloffH Ornamentik. 
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Kirche iat ihr Museum, ihie Kunstsammlung M) und selbst 
das Familienbildnisfl« in dem jetzt jeder ButendTeher nebst 
F^u GemaUin sich wohlg^Ilig selbst bewundem, wenn es 
Toniehm von der Hauptwand über dem 8opha herablächelt, 
gehört der Kirche an, untei]^eor<lnot oItiot luilieren Bo^iolDing'. 

Erst später erscheinen die prächtigereu, steinerucu Herren- 
häuser. 

Hinter deu ^sürnbergischen Häusern liegt oft ein kleiner 
Hofiraum, der durch ein Hintergebäude gesehlossen wird; ja 
manchmal dahinter noch ein zweiter Hof mit Hintergebäude, 
das dann zugleich von einer andern Strasse her zugänglich ist« In 

den Kaiifliäusem ist (Avie in Venedig:, an (^r^9 ilberlmupt manche 
Einriclitung, selbst in der Verfassung eriiin< rt ) tlfi- Erdge-^ehoss 
aussehliestilich für den llaiulelöbetricb und au>gcdclinte AVaa- 
renlager eingerichtet ; in deu oberen Stockwerken ist für eine 
meist grosse und doch yerhältnissmässig eng beisammengehal- 
tene Haushaltung, eine Menge von Kammern hergerichtet, einige 
Sääle und Stuben sind meist schmal, aber tief und nicht hoch, 
mit schwerem, oft scliön jTcschnitzteii Tiifelwerk gedeckt, der 
Fussboden oft auf venezianische Art mit Gips und eingedrück- 
ten Steiuchen hergestellt, die dann glatt geschliffen und geölt 
wurden. — Zur i ördcrung dea inneren hauaiiphen Verkehrs 
sind- viele Treppen, stobm und kleine^ mit lohön-durchbro- 
chenen Stein- oder Hplzgeländem* hier und dort angebracht, 
ebenso dem Zwecke gemäss, grosse Vorplätze; um den Hof 
offene mit Geländern versehene Gänge u. s. w. 

Gleichwie im Innern die Einrichtung dem Bedürfniss ent- 
spricht, m auch die äussere Form. Um möglichst viel Licht 
zu gewähren, dienen viele Fenster, die, obgleich regelmässig 
▼er&eüt, docb nicht langweilen» da die ^ebelseite an sicn 
schon mehr Wechsel darbietet als eine rechtwiskUchte Längen*- 
seite. (Um hinwiederum der Kälte zu begegnen, welche durch 
die vielen Fenster eindringt, dienen grosse Kachelöfen, die viel 
Feuerung in sich atifnehmen und vermöge ihres Stoffe«^ gut 
nnd nachhaltig wärmen). — W ie der Giebel ist auch die obere 
Gruppe der Fenster spitzsäulenartig angeordnet und der Giebel 
selbst oft treppenförmig ausgeschnitten, zuweilen auch die ein- 
zelnen Stufen mit aufstrebendem Zier^erk seschmückt oder 
nur einfach .mit Pfeilern, die ein Dächlein haben wie an dem 
alten Zinnen-Giebel im Hofe des jetzt als Kaserne benützten 
Deutschordenshauses, welches 1290 gebaut wurde (bei der 
Deutschhauskirche). 

Um ausserdem die Wandriache mannigfaltigeT zu unter- 
brechen, treten oft senkrecht aufstrebende Reihungen, Stäbe, 

') Wio scboii Gusi. Kl«*iu(ii „lut <i«scb. d. batuuil. t. WisseuscU. in Kunst 
tu Dsuts'cbl., Zerbst 1887* bemsi-kt. 
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Streife u. s. w. aus ihr hervor ; auch sind (Ue Fensterf eider 
Teitieft in die Mauer nngelasseiij, dnseln, paanreiee oder zu 
dreien, iQit melirfach eingezogenen öder audi einfachen BögCT 
überspannt, selbst mit einer flachen Bedeclcung. Bei Fenstern 
mit zwei Nehenflügein ist meist das Mittelfenster das höliere 
und dem angemessen dann auch die Umrahmung. — Hiiufitr 
sieht man in Niirnl)er<x die Häuser mit mahii.-elicn, beliarrlich 
aui die Gasise schauenden Erkern — sogenannten Chörlein — 
Tenehen» die. demt- auch einen mehr oder minder reiclieii bildf, 
nfirischen S<^unuck gestatten femer an. Eckhäuseiti oft adf 
einem Tragstein ein Standbild errichtet. Solche Marienbilder 
Avurden namentlich in nnterm Zeitraum noch häufig aufge- 
stellt. Wenn Häuser einen weiten und hohen Eingang haben, 
80 ist dieser wolil mit einem einfachen (son.>t seltenen) Spitz- 
bogen überwölbt und dieser mit Bildwerk geziert, doch immer 
sparsam und niemals prahlerisch überladen. 
• H^rvorKuheben sind u* a.: * . , 

das Eboracher Kloster (Ejurolinenstrasse I«. 
jetzt Landgericht, Avclches 1482 neu gebaut, jedoch 1568 und 
theilweise 1731 abermals erneuert wurde) neVxst Kapelle von 
Hans Beer 1483, und einem Marienbild an der Ecke; 

das Kai s e r s t ü bc h e u *) im v. Scheuerlschcn Hause der 
Bujgstrassc.S. 606, von 1489, welches bei allen Kunst&eun- 
d^t^|««h In Ehren steht-; Alles» was den yerdorbenen Stil an- 
>». , Vi^. Eeigt, ist hier in den drei Tbü- 

ren des YAmme^f» namentlich in 
der Hauptthür yereinigt : das 
verschnittene Stabwerk, dieWim- 
berge mit dem Eselsrücken nebst 
durcheinander geschlungenem 
Kreuz^stäbe und den yeatelfb» 
»eltenKrapf»en» die Korkzieher»* 
säulchen u. s. w. ; aber diejGie- 
schicklichkeit desSchreiners muss 
num bewundern, ebenso <Ue 
Schlosserarbeit. 

Das L n sc h litthaus (L. 171 
jetzt Schnlhaus) (Fig. 38.) dessen 
artige Thür mit ISLrensstiUben 
geziert ist ;« ' 

tlie sogenannte Kaiserstal- 
1 u n L( f 14U4 — DT)) — ursprüng- 
lich Kornliaus, jetzt Waarcn- 
\mmh»m. lager — zwischen deni Lugins- 

- ') Nbg. Gdb. 74. — H»«id. Orn. 12, 4 ; 13, 6 ; 1 5, 6. ! . 
') Nbg. Gdb. 6» liQks. — Ein Fenstur in Kall. Atl. 79. 
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land und dem Ueidenthiumif mit schönem Thor von Hans Be- 
haim d. ä. (t 1538), dessen Bauten sich sämmdich durch ein- 
fache Tüchtigkeit auszeichnen und dessen Thätiglceit, die 40 — 50 
Jahre YOr seinem Tode in Nürnberg vielfach in Anspruch ge- 
nommen wurde. Auf dem (Truiulo der Kaiscrstallung wohnte 
sonst der Burggraf, doch wie wir gesehen haben nur bis 1420. 

DasHaus Clerikua, Adlerstrasse, L. 36?*, mit schönem 
steinernen Geläudergange ') , HUJi, und das llofgcländer im 
Walbingerschen Hause am Markt -(S» 880)» v^lches seit 
1479 im Besitze Hans Tumer*s d. il. war. Hier haben wir 
eine- ganze Mustertafel von willkührlich erdachten und zu- 
sammengeschobenen Schnirkeleien und wenn Heideloff zu den 
mitgetheilten Tafeln in seiner Ornamentik ^) sagt, ..wie ausge- 
dacht und sinnreich die Alten in ihren Verzierungen gleich- 
sam si)ielten,'^ so will ich, was die Spielerei betriflt, 
durchaus nicht widersprechen. Ich finde, dass der Zusammen- 
hang dieser Art Verzierungen mit dem- ursprünglichen Geiste 
der mitteldeutschen Baukunst bereits sehr locker geworden ist. 
Ac'hiilich, doch nicht so gesucht verschieden-gemustert und auch 
nicht so mager sind die Geländer im Hofe, dos Kraftschen 
(ehemals Pfinzmgischen) Hauses in der Tlu rcsienstrassc (S. 573). 

Ferner das Hallgebäude*) von Hans Behaim d. ä. 
1499 > mit Thor von in dieser Zeit so häufig vorkommenden 
EreuzBtftben und einer Art Vergitterung am Gieliil, wie sie 
spiRer, jedoch bei Weitem reicher, z. B. am Ba^ihause^zu 
St^igard wiederkehrt. Unter dem Hallgebäude der'^l^jy||Ui|^pber 
sechsundzwanzig Pfeilern gewölbte Herren kel 1er. 

Das Landauerbrüderkloster*) (1502 — 11 ) jetzt Kunst- 
gewerbschule und 1838 neugebaut, mit sehr artiger Kapelle^) 
von 1507—8 wurde von dem liothgiesser Matthäus Laudauer 
g^g^iQ ^ Das Gewölbe der Kapelle wird von zierlich, fein 
ifflMeharf gewundenen S&ulen auf über's Eck gestellten Sockeln 
getragen. Auffallend für Deutschland ist die in England und 
Schottland oft vorkommende Bildung der zapfenartig Yom Ge- 
wölbe herabhangenden und ein Christkreuz einschliessenden 
Gurtbändej^f (Hier stand beiläufig ehemals der innere Frau- 
onthurm). * • 

DerLauferschlagthurm wurde.1508 in jetziger Gestalt 
erneuert« 

Wie die Malerei und ihj nachfolgend die Bildnerei den 
niederländischen Einfluss aufid$hm« wurae bereits erwähnt» und 

. >) U«id. Oro. 12, 6. 
*) Heft 10, 5—8 und 11, 6—8. 

••») Nbg. Odb. 47. fj3 (]it)ki). 
*i Nbg. Gdb. 6^ (.r«cbU). 
>) Nbg. Odb. 18. 
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« 4i9 erste Werk, woran wir diesen Einfluss gewahren, welches 
jedoch noch den Goldgrund hat , ist in der Löffclholzischen 
Kapelle der Sebaldskirche das H e il i ge n s ch rän kc h e n der 
Kunigunde Wilhelm L ö f f e 1 h o 1 z i n , derselben, der zu 
Ehren jenes Gescllenstechen 1446 gehalten wurde. Sie starb 
1453 und aus dieser Zeit ist der zu ihrem Gedächtnisse ge- 
fertigte Bilderschrein: in der Mitte zwei Darstellungen: Gebet 
und Enthauptung der Kathariiie in bemaltem Holzschnittwerk 

— während des (iebetes werden ihre Richter durch die für 
sie bestimmten Räder getödtet. Die Flüffcl sind bemalt und 
enthalten auf der inneren Seite die Keuschheitsprobe der h. 
Kunigunde, indem sie gezwungen ist, über glühende Pflug- 
scharen zu gehen, während ihre Feinde vom Flammentode 
verzehrt werden , welche jedoch mehr behaglich envärmt zu 
beten scheinen, als dass sie einen Ausdruck des Schmerzens 
zur Anschauung brächten. Auf der äusseren Seite der h. Georg 
mit dem Lindwurm und die Anbetung der heil, drei Könige. 

— Ferner auf den Flügeln der Staffel innen in Brustbildern 
auf Goldgrund : Johannes , Christus und Thomas einerseits ; 
und anderseits Sebald mit Heinrich und Kunigunde; aussen 
die knieenden Stifter. Die Bildnissfiguren haben einen guten 
natürlichen Ausdruck, aber leider ist dieses Werk nicht frei 
von Ueberma hingen geblieben. 

Im weiteren Verlaufe des 15ten Jahrhunderts entwickelt 
sich in dieser Schule immer mehr eine grosse Entschiedenheit 
in Zeiclmuug, Bewegung, Ausdruck und Handlung. Diese 
Eigenschaften unterscheiden sie scharf von den übrigen deut- 
schen Schulen. Was die Zeichnung insbesondere betrifft, so 
wird hier namentlich der Umriss hervorj^ehoben nach Art der 
älteren Holzschnitte. Es ist eine gewisse Strenge, die sich 
auch im Leben der Nürnberger kundgibt, namentlich in ihren 
Regicruiig.-^li)rmcn : strenge Abgeschlossenheit, strenges Bci- 
sammenhalten. Der Gegenstand herrscht vor der Art der Dar- 
stellung, daher gedankenloses Machwerk schwer gefunden wird. 

In der Sebaldskirche finden wir noch eine Gedenk- 
tafel des Ulrich Starck ( j 1478) mit der Geburt Christi 
und im Männerschiffe eine Verkündiffunj; mit den Stiftern 
darunter. 

Ferner auf der Burg: eine schöne Vermählung der 
heil. Katharine. Daselbst befindet sich (etwas später) im 
Saal : ein Heiland am Oelberge; dazu gehören zwei 
Flügel: das Abendmahl und die Geisselung; Christus vor Pi- 
latus und die Dornkrönung. Dieses Werk stammt aus der 
Predigerkirche . 

Dann in der Kaiserkapellc : eine Prozession von Mön- 
chen (unter denen ein Heiliger), Bischöfen und Volk ; die Luft 



Digitized by Google 



64 



Secbfter Zeitraum. 



golden» übfi<jonH Temporfinvaloroi. A^irh ein Altar (aus der 
Katharineukirche stuiaiucud) mit Dar.stciiungen aus dem Lebea 
der h. Katharine und — von derselben Hand: zwei Flügel 
mit vier Gruppeu verschiedener Heiligen. 

In der X^orenzkirclie: eine Marie mit dem Kinde« 
nebst BartheL und Barbara« eine Gedächtnisstafel des TTeinrich 
Gärtner. 1462 ; der h. W o 1 f g a n ff zwischen Erhard und einem 
andern Heiligen» Gedenktafel de.-* Erhard Schon (f 1461): eine 
Geburt Christi, Aaron, Moses, Gideon u. s. w., Gedenktafel 
des Friedrich Schon, Professors der Theolofjie, 1464; eine 
sterbende Marie, Deuktafel des Hans Leciiuer 1466 ; eine 
Messe des U. Gregor auf Goldgrondt die des HansMe^er 
t 1473 und seiner Frau Kunigunde 1 14£0; eine Hinrichtung 
des h. Dionis yon 1475» die des Berthold Kraft; eine An- 
betung der Weisen, die des Hans Schmidmayer f 1476; 
Christus das Blut kelternd, das der Papst auflangt, die 
der Familie Stör 1470; Christus zwischen Philipp und 
«Jakob, die des Leonhard Spengler li88. — Der Rochus-, 
altar mit Flügeldarstellunffen aus dem Leben dieses Heiligen 
wurde 1499 ron sechs Brädexn Lnhof gestiftet. 

Endlich in der Wolfgangskapelle der Egidienkirche 
eine Anbetung der Könige, 1463. 

Der erste uns bekannte bedeutendere INfiiler ist Michel 
Wolgemut (1434 — 1519), welcher 147ä zuerst als Maler 
genannt wird. Er war namentlicli Meister im Ausdruck, den 
er jedoch in seineu Henkersknechten und gleichsam für den 
Hass gemalten Figuren, absichtlich, ja bis zur Verzerrung über- 
trieb. Diese Eigenthümlichkeit scheint mit einer ents('hiedenen 
Neigung der Putschen Kunst überhaupt zum Wunderbaren 
und Wunderlichen zusammenzuhängen, denn sie ist nicht allein 
dem Wolgemut eigen, sondern liis.st sich auch in den andern 
deutschen Schulen, selbst noch bei Künstlern unserer Tage 
nachweisen , und zwar grade bei unsern bedeutenderen Künst- 
lern» während die Nachahmer der Franzosen, Belgier und Ita- 
liener und die Schwächlinge sie fireOich nicht besitzen ; auch 
wird sich Keiner die Mühe geben, sie da zu erforschen. 

Ucbrigens ist in den Werken, welche dem Wolgemut mit 
Sicherheit zugeschrieben werden, keineswegs jene überladene 
Anordnung und insbesondere die Anhäulüng von leidenschaft- 
lich bewegten i ratzengesichtern bemerklich, die in manchen 
Werken die Hand roher Gesellen rerrathen. Vorherrschend, 
im Gegentheil ist durchaus bei ihm eine grossartige Würdig-^ 
keit und Hoheit, welche sich über alles stürmische Getreibe 
erhaben zeigt und davon wenig oder gar nicht berührt wird. 
In dieser Beziehung, wie ühorlrnipt in der früheren, feierlicheren 
Auöiassuagsweise steht W olgemut, der sogar auch die goldenen 
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lickel folgeaul lack Diirer. 

Gründe und Strahlenteller noch verschiedentlich in Anwendung 
bringt, seinen Vorgängern noch viel näher als seinen Nach- 
folgern, bei denen allerdings die Richtung auf das Natürliche 
entschiedener hervortritt, so namentlich bei Albrecht Dürer. 

Mit jener mehr alterthümlichen Weise hängt denn auch 
manches herkömmlich Feststehende in den Wolgemutschen 
Werken, namentlich in den Köpfen zusammen, z. B. deren 
rundliche Bildung, namentlich bei den Frauen, dann das ent- 
schiedene Hervortreten des Jochbeins, die geraden Nasen, der 
eigenthümlich milde Ausdruck des Auges, die feinen, leicht- 
schwellenden Lippen. Auch die Färbung, welche übrigens 
sehr kräftig, rein und leuchtend ist, hat noch etwas Allge- 
meines, indem im Fleische das Roth vorherrscht, welches in 
den männlichen Köpfen mehr ins Bräunliche zieht; in den 
Schatten überhaupt aber mehr in's Grünliche, daher die eigen- 
thümliche Klarheit derselben. Dabei ist die Modellirung in seinen 

I. Irtlktri, üinikrrt. 9 
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bessereu Werkeu ausserordeutlich fleissig und l'eiu durchge- 
föbrt; die Verhälti^iase sind ficblftnker alt ee in den Nutd- 
bexger Figuren überhaupt gewöluilich ist; die Bewegungen» 
namentlich der Hände, oh sehr zierlich; die Gewandung wohl 
gelegt, doch in der Zcichnunf^ etwas hart und trocken. 

Werke von ihm sind zu ^iürnberg 

auf (1 e r 1^ u r g : " 

da» jüngste (iericht, jedenfalls eines seiner früliesteu 
Werke» welches ehemals in der Bathsstube» oben neben der 
Thür angebracht war. Da diese *) 147 1 erneuert wurde» könnte 
das Bild vielleicht aus dieser Zeit sein. 

Ein Altarschränkchen der Kai8erkai)elle mit den 
Flügclbildern der Heiligen Wenzel» Martin» Barbara und £li- 
sabeth (zwischen 1470 — 80). — 

Zwei Fliigelbilder mit Darstellungen aus dem Leben des 
heil. Kothhel£r8 Veit» wie er mit seinen Eltern in mem 
Kessel gesotten wird und wie er mit ihnen kniet» während ein 
Engel ihre Seelen aufnimmt^); und 

zwei Flügel mit Barthel und Barbara (1481), zusam- 
men vom Peringsdorferischen Hauptaltar der ehemaligen Sdiu- 
»ter- oder Augustrnerkirche stammend. 

Nicht von W olgcmut, doch vor der Hand auch nicht 
näher z ujig stjfflimen sind auf der Burg: ein Opfer des heil. 
Gregoi^493) aus der Fredigerkirche» schwächer in der 
Farbe als Wolgenmt» doch in einigen Köpfen , z. B. des Kar> 
dinals vorzüglich. 

Auch eine A n b c t u n der K ö n i e mit den Flüjrclbil- 

O G o 

dem der Verkündigung, Geburt, FIik lit und Kindermord» aus 
der Katharincnkirehe, ist ein gutes Jiiid*). 

Daun eine Löfi'elholzische Gedenktafel von 1504 aus der 
Lorenzkirche : die Familie Christi mit Gott Vater auf Gold- 
grund» der oben auf die Taube des h. Geistes deutet und da- 
runter auf das Christkind mit den lateinisch umschriebenen 
Worten : „dieses ist mein lieber Sohn , an dem ich Wohlge- 
fallen habe.^ Dicht unter Gott Vater halten zwei Engel, einen 

>) Nach Murr 15. S. 88. 

*) Der b. Y<*it, aus Sizilifiii gebürtig, wollte sich nicht zum Ueidentbum 
zurück btik eh rpn lasst^n und wurde zwar durch feinen Engel flb««r das Meer g«- 
fincbttt, aber unter dem Kaiser Dioklezian in siedendem Oel zu Tode geioartert. 
Auch wil l < r djrgesti lli im Fürstenkleide, jugendlich, «ft aogar als Rind, mit 
einem Palin/weig in der Hand oder einem Lüwpn zur Seite, der ihn zerreissen 
sollte, aber vt^rschoute; auch utuen Ualin . llasuu oder Wolf nt*ben sich, mit 
•losm Blich, worauf «In Vog«*l. Wann «r eine Schale mit einer FIsidd« bUt, so 
i»t diese eben wiedtr auf die Marter in siedeisdam Oel zu deuten. 

Früher ohue Grund dem Sohougaoer zugeschrieben und neuerdings mebr- 
fa«h dareh Waagaii sar Sprach« gahrAcht. (Kunctw«ricii und Kansticr in Denttch- 
laiid, I. S. 160; -II, S. 214 und Kanstblstt ISfiO. S. 896). 
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Toth und grün a;emusterten Goldteppich. Dieser dieiii dem 
Christkinde als Hintergrund, welches auf den Knieen der Ma- 
rie und Anna steht und von ihncn^chalten wird. Sie sitzen 
auf einem Throne und zu beiden Se^u steheii hinter der Anna 
Joachim mit KIeo])has und Saloihe» hinter einer Bande aber 
im Hintergrunde Elisabeth mit dem Jolianneskinde auf dem 
Arme und die betende Ismeria. Hinter der Maria Josef und 
hinter der Bande an dieser Seite die Mcmelia mit dem kleinen 
Ser\ az auf dem Arme , zu ihren Seiten Eliud und Kinineu. 
Am Fusse des Thrones sitzen rechts Marie Kleopha tint den 
Kindern: Simon, Josef» Jakob d. j., und Juda», dessen Hand 
der hinter ihr stehende Alphäus hält. Links Marie Salome, 
ein Buch auf dem Schooasc mit den Kindern: Jakol) d. ä., der 
ihr eine Muschel reicht und Johannes der Evangelist. Hinter 
ihr stellt Zebediius. 

Ferner aus der Schule Wolgemut's eint 11 im me 1 f a h r t 
Christi, von dem man übri^n^ns, nach dem ult wiedcrkelu-cn- 
den älteren Brauche nur die Füsse sieht; unten in einer be* 
sondereii Abtheilung die kleineren Fi^ren der anbetenden 
Stifter aus der Tucherischen Familie mit mehren Wappen« 

Daselbst ein AltarHügel mit betenden Nonnen und 
Mönrhcn. der Papst an der Spitze, eines der vorzftii Hr-hsteii 
ßiider der S;Mnnilun«_r. aus der Predigerkirche stamtiu nd. Fici- 
der ist der andere dazu gehörige Flügel verloren, uviclier 
yermuthlich die weltUchen Stände,' mit dem Kaiser an der 
Spitze, enthielt. 

Auoh mag hier > i i Teppich der Sebaldsk i rche (Sa- 
kristei) von 1497 mit Geburt Christi und vier Heiligen er- 
wälint sein. 

Dann sind wieder von VV oigcmut; 

in der Lorenzkirche luiiter dem Hochaltar (zweifel- 
halt) der Krellsche Altar 1483, mit Marie und dem Kinde 
zwiscben den H. H. Barthel und Barbara ; an den Uriirblättem : 
Jakob d. ä. und Helena; im Hintergrunde die Stadt >>'ürnberg 
vor ihrer letzten Erweiterung. In der Staffel die Brustbilder 
von Christus, Marie «und den zwölf Apoeteln ; femer ^pch acht 
Heilige ; 

in der S e b a 1 d s k i r c h e : die Tucherische K r e u z t r a g- 
uiig ]4ö5, mit zwölf Bildnissen der Stifter und einer Kreu- 
zigung in der Mitte (ebenfalls zweifelhaft), 

in der Hallerischen Stiftungskape] 1 r / um heil« 
Kreuz: der Altar mit vortrefflichem Schnitzwerk der Grab- 
legung (vielleicht von Veit Sto==<j). Die Altarflügel sind fünf- 
fach zusammengelegt und enthalten ausser der Kreuztragung 
und Auferstehung acht Darstellungen aus dem Leben Mariens 
(um 1486), nämuch die Begegnung von Joachim und Anna, 
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Geburt Märiens, Verfefindicrung, 0 

Köuigie, Darstellung Christi im Tempel, Märiens Tempelgang 
uod Töd;.'Zwei untere Flügel» welol» ; ein sogenaanim keiliges 
^f^m^^9m€h]^B\o^i melrt oinie V«rdi0ii8t Twnnüiinim» 
J^^ilMVtfiÖ»«&diK 7Av^''^ Kriegsknechte und auBten den lA&diniin 

den Christus und die schmerzenreiche Mutt^. In solchem 
Ausdruck des Schmerzens ist AVol^f^mut vorzüj^lich stark. 

In der Moritzkapelle Wolgenmts Meisterwerk: die 
vier Flü<,M'l des Periugsdorterischeu 11 uchai tars 
der Schusterkirche, 1487« ^welcher'« im Mite ^flitiiilW 
ii^il fliirMirifi nalistiim Hdfligen «^diid.^^ mit ten« Beiligen 
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(rroi LT und Sebald (Nro. 45) lebensgross vor einem blaue?! 
(liuniie aui Tragsteiiien stehend; Katharina und Barljai a 
(^Fig. 40. a.) (53) iu zartester, züclitigster Weibliclikeit ; Uu- 
ealie und MArffarethe (Fig. 40. b.) (74) Johann dam 
Täufer und l^ikolaus (80). Auf der Rückseite dieser Flügel: 
der h. Veit gcgeisselt und derselbe mit seinen Eltern an den 
Händen aufgehenkt (45); Lukas die Marie malend und Seba- 
stian (53); \>!t «ririp Vormrihhing verweigernd und derselbe 
in der Löwengrube uniei dem !*^fhutze der Engel (74), die 
Löwen sehr winzig; Ckristus am Kreuze, dun heil. Bernhard 
begrüsaei^d und Christof mit dem Jeauakindc (80). 

2u diesem Altarwerke gehörten femer die jetzt iqi Land* 
au erb rüderhause aufbewahrten Bilder der h. Magdalene 
^und Liizio (160), Damian und Kosmas (161) und zwei Dar- 
stellutijj^t ii de- h. Veit, wie er einen Tnifel au^trrn^t tntd w*ie 
er durch hcidai^che Prio«ter zur AbgoUerei auigelordert wurd. 

Das eine dieser liiider ist „K. F. 1487'' bezeichnet. Dieser 
B. ist aber kein Geringerer als Wolfemut's Schüler Kaspar 
Rosenthal er, welcher später nach Sohwaz in Tirol über- 
dHpLte, dort das Kloster und die Kirche der Franziskaner 
baucte und die AVände mit Wandmj»lereien schmückte. Auch 
sind von ihm noch zwei Holzschnittwprkf^ übrig: die ^Legend 
des heil. \:itt( Franzisci", welche zu iSümbcrg bei H. Holzel 
mit HolzschuitLeu von 1511 und 12 erschien und das „Leben 
unseres erledigers Jesu Christi^, gedr. durch Joh. iSibücliB, Nbrg., 
und Yon dem Meister selbst yerlegt mit Hlzschn. des h. Franz 
und Darst. aus dem Leb. Christi und Mariens 1614. In dem 
letztern Jahre starb er. 

In der J o h a n n i h k i r c Ii o : d er TIauptaltar mit drei Fl tiircl- 
paaren. Auf dem innern Flügt Ipajir: Mariens Tempelgung, 
Verkündigung, Geburt Christi, Kruiiung Mariens. Werden die 
Flügel gescabssen, so sieht man links die Taufe Christi, Mo- 
ses in der Wüste, Enthauptung Johannis und Darbringung 
des Johanuishauptes bei der Ilerodestafel ; rechts Veit in Oel 
gesotten, Heilung einer Kranken und zwei Darstellungen aus 
dem Leben de- h. Johannes. Werden dic^e beiden Flügel 
wiedeT gesclilo^-i u , so sieht man iiiiks den h. Lorenz und 
Johann den iauier in lebensgrossen i'igureu; ebenso rechte 
. Johaoii d^ jj^n^elisjten und Sebald. — 

An eineimiomeren^Altar der Jöhcnniskirche ist Christus 
am Kreuze abgebildet zwischen ^Ljfm beiden Schachern ; auf der 
Innenseite der Flügel die Verspottung un^Gr^sselung Cluristi; 
a||^^er AussriHi Ite geringeres Maf hwerk. 

Endlich in der F ra uen k i rc he ein Seitenaitar de- I'i aucn- 
scluJfiGgg mit Messe des h. Gregor nebst den Heiligen Kathanne, 
Anton von Padua, Franz und Dominik; auf den Flügeln Sebald 
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und Lorenz; — dann diesem ffesrcnüber im Mäniier^ehiffe 
ein Altar, jedoch geringer, mit bemaltem Sohnitzwerk der 
Marie mit Kind und einea Wunden-Chriätus und den gemalten 
Flügeln mit Heiligen ; jedesmal oben ein mftnnlicher und dar^ 
.unter drei weibliche Heilige. 

Im Praun8chen Museum war von Wolgemut, ein männ- 
liches Bildnis« von 1157, auf Papier gemalt, Nto. 52, 
welches später in die Ueiuleinache und endlich in die Her- 
teische Sammlung kam. 

Zu Schwubach (bei ^Nürnberg) das Altarwerk der 
Stadtkirche (1506—8) mit Schnitawerk der Krönung Mä- 
riens nebst Johann dem EvangeUsten und Martin; rechts: Ge- 
burt Christi und Ausgiessung des h. Geistes; links: Aufer» 
stehung Christi und Marientod. Auf den drm Flügelpaaren : 
1) die Taufe Christi utkI Mpssg des h. Gregor, Enthauptung 
JohantiH und Martin , Darbringung des Johanneshauptes und 
Auferweckung von Todten, Predigt Johanns und Vernichtung 
eines Götzenbildes. — 2) Christi venath und Gefangennehm- 
ung, Kreuztragung und Kreuzigung. — 3) in lebensffiossen 
Figuren Johann der Täufer und Martin. — Unter dem Ganzen 
ein Abendmahl in Holz geschnitzt , rechts: Johann der 
Täufer und Martin; links Anna und Elisabeth. Aussen die 
Grablegung. 

Zu Heilsbronn (unweit Nürnberg) der herrliche Altar- 
schrein Markgraf Friedrichs IV. mit Schnitzwerk der anbeten- 
den Könige, zwei Aposteln und den Heiligen Elisabeth und 
Barbara ; Ka£ den Flügeln innen: die Bilder der Verkfindigung, 
Creburt Christit Beschneidung und Himmelfahrt Mariens ; aus- 
sen Christkreuz und Gregorsmesse, — unter beiden die an- 
betenden Stifter. Auf der Rückseite dos Altars die Bilder der 
Dreieinigkeit nebst Marie mit Kind und iünf weiblichen Hei- 
ligen, Eustachs und der Ursula, beide mit ihren Gefährten. 
Dieses Altarwerk ist fast zjol schön für Wolgemut und wenn Ton 
ihm^ jedenfalls sein Hauptwerk. Jünger scheint es nicht zu sein. 

Ein anderes, daselbst ihm zugeschriebenes Werk kommt 
denf ersteren nicht gleich. Es ist der Altar vom Chor links. 
Im Innern sehr beschädigtes Schnitzwerk. Auf der Aussen- 
seite der Flügel, rechts: ein heiliger Kittcr, welcher für den 
Baumeister betet, dessen Bau von teufii.scheu Ungethümen zer- 
stört wird, darunter der lütter in Gegenwart eines Königü mit 
Knitteln erselila?en; links: der h. Lorenz im Gefangnisse« wo 
ein König mit Gefolge TOrUbergeht — , darunter die Gkissel- 
ung des Heiligen in Gregenwart des Königs. 

Zu München im ersten Saal der Pinakothek, fünf 
Tafeln: Oelberg (hinten Erzengel Michel (22), Kreuzigung 
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(27), Kreuzabnahme (M), Aufenteljuiig (39) und Qelmrt CIuriBti 
(82)^ das letstere das bedeutendere« 

Femer zu Schlei.syheim. eine h. Barli;ii;( uiul Ilieroiii- 
mVLB — auch, eiue Marie-Schutz, schön, aber schwerlich acht. 

Zu Würzburg ini Cliui der NeumünsMitkircbe eine. An- 
betung der Weisen und der Hirten (1512). 

- Zu Kam bürg iu der städtidcheu Gemäldej^aiiiniluug .eine 
Grablegung. " '. 

Herr YonReider daselbst besitzt zwei sehr m^würdige 
Teppiche. Der eine, vom Ende des löten Jahrhunderts, zeigt 
deutlich den Einflusjs von Wolgemut in seiner lebhaften Au8- 
drnclcs-weir^r mit bunt durchmirrliten und un|r(^trpnnten, grosse- 
ren und kieincren Darstellungen aus dem Lebeu des Heilands 
nach seiner Auieratehung ; besonders schön ist aber der Tep- 
pich mit den Darstellungen der heil, drei Könige und den 
beiden stehenden Heiligen Agnes und Barbara» yeraMith]|ph 
von derselben Haml < i tworfen und gezeichnet; auch von der* 
selben Könne, die sich am unteren Kaude selbst webend dar- 
gestellt hat, meist in Kameelgarn , wie der vorifre Toppich, 
gearbeitet. Nicht zu übersehen ist dj!)ipi, dass diesi i l\ ppich 
im Hintergründe tiue Burg zeigt , viuiicicht eine Andeutung 
der Nürnberger Burg. , ' * 1 - 

Zu Augsburg in der Gemaldesan^pdung: Elisabetn ton 
Thüringen und Anna mit Marie und dem Christkinde auf den 
Armen; die Auferstehung Christi, beide aui" Goldgrund und 
mi« früherer Zeit; später jedoch ninl vorzügliclier der Tod 
Maiiens auf GolflL'rund, sehr schön im Au"dntf k itnd wohl 
noch später eine ßevvcinung Christi mit land^jchatiiiclieai Grunde. 

Zu Wien im Belvedere: ein Altarwerk mit Verehrung 
des Hie^jivlmus .durch die Stifter und Daietellunsen aus 
dem Leben jes Heiligen im Hintetgrunde ; auf -den Flügeln 
mehre andre ueilige, 1511. 

Zu Zwickau 'l^r Altar dei Fi ;m«ii]<ii «lir 1179'). Das 
Innere dice^ Altarwerkes enthält uuicr zieriicii durchbroche- 
nen Schulzdächern und auf dergleichen Tragsteinen ruhend 
neun lebeusgross in Holz geschnitzte weibliche Jfiguren mit 
brol^tenen Unter- und ganz \ ergoldeten Obeigewändem ange- 
than^ das Haupt mit einer Krone geziert, bis auf zweie, Avelche 
eine Art Turban tragen. In der Mitte steht fiun die Mutter 
Marie mit dem Chris^inde, den rechten Fuss auf den Halbmond 

In Förster« deuUcber KunstgescbichtA wird dieses Wurk dem Wolg^'mut 
ab- oud «inem östarreieliitclMn MoDogrammistHn A. D. zngescbrieb«ii. Da ich seit 
1836 nicht in Wien war, st«h«D mir dl« £inz«lformen nicht mahr rächt klar 
vor dem Oedichtnisse. 

*) T. Qaandt, dt» Oanilde d«>8 Michitl Wolgraint in der Frauenkireha iti 
2wiekaa, mit acht SlaiDdmcktafalii. — Knglar*! Atlas, Taf. 82. fg. 4. — 
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Sstetst und vor ihr knieend swei winsige Engelein. Zu ihrer 
echten stolicn die Hisiligen Katlmrine, Magdalene, Agnes und 
eine ohne Beiwerk ; zur Linken : Barbara, Dori llu a, eine mit 
Bucli und Pilgerstab, \u\d eiiie f)line Beiwerk. Dic^c Stand- 
bilder sind wohl von anderer üand» da sie Wulgemuts Be- 
handlungsart nicht haben. — 

Werden die Flügel gescldosseii, so dass zugleich ein zwei- 
tes Fltigelpaar^ das wieder an ihnen befestigt ist, sichtbar, wird» 
so sieht man also vier Flügelbilder, nftmUch von der Linken 
des Beschauers nach der Kechten ffesehen* auf Goldgrund: 
die Verkündigung, Geburt Cnristi, Anbetung der 
Weisen und die drei schönen Marien mit ihren Kin- 
dern. — Wird cndlicli das zweite Flügelpaar über das erste 
zuäummengeiiigt, so stellen sich; aber dieses Mal auf iand- 
schafüichem Grunde und Schülerhand venathend: vier Bilder 
aus der Leidensgeschichte dar» nämlich Oelbeis^ Domenkrön- 
ung» Kreuztragung und Christkreuz. — In der Staffel von ge- 
ringerem Werthe : die sitzenden Holzfiguren des Heilands mit 
den zwölf Aposteln ; auf der inneren Seite der Flügel (gemalt) 
die Heiligen Anton, Peter, Georg und Christof; auf der Aus- 
senseite in der Mitte zwei Engel, welche eine Älonstranz hal- 
ten und zu beiden Seiten in vier Einselbildem die Evangelisten. 

Zu Halle endlich das Altarwerk der Ulriehskirche mit 
Christus, Marie und Heiligen in Schnitzwerk. 

Auch im Holzschnitt leistete Wolgemut Ausgezeichnetes 
— versteht sich in Bezug auf seine Vorgänger. 

Der erste Formschneider, der als solcher im Bürgerbuche 
genannt Avird und zwar von 1449 — 92 istXians Formschneider; 
doch ist die lange Zeit vielleicht wohl auf zwei Künstler die- 
ses Namens, etwa Vater und Sohn zu vertheilen ; dann einige 
Andere, von denen allen bis jetzt keine Werke nachgewiesen sind. 

Ein sehr unternehmender Mann war um diese Zeit Hans 
Sporer d. j., und seine Hauptwerke : der Enndtkrist 2te Ausg. 
1472, die Kunst zu .sterben 1473 und die Armenbibel 1475, 
in denen der Ausdruck zum Theil noch etwas entschieden 
Fratzenhaftes und Gespenstisches hat. 

Auch Georg Glockenton d. ä. arbeitete schon um 
1480 und schnitt u. a. eine Marie mit fünf weibliehen Heili- 

gen und eine Himmelfahrt Christi; Wolfgang Hamer eine 
eilige Familie u. a. m. 

Das erste bedeutendere Xünibcrger Ilolzschnittwerk ist 
die erste Kobergersche Bibel vou 147 H (in der Bibliothek) und 
das 1483 wiederum von Koberger gedruckte „Durchlauchtigste 
Werde der ganzen heiligen G^schxift, genannt d^ Bibel. *^ Da 
jedoch Koberger zu diesem Werke die Holzschnitte der Köl- 
ner Bibel benfitzte (aus der kölnisch-niederländischen Schule), 
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WM er gewiss nicht gethau haben würde, wenn er in Nürn- 
berg (laiür schon tüclitige Meister gefunden hätte , so scheint 
mir, dass wir Bedeutenderes in Nürnberg niclit grade vor 1483 
und selbst nicht zu dieser Zeit zu erwarten haben. 

Dann Wilh. Pleydenwurfs (?) Passional, d. i. der Heiligen 
Leben, 1488 und AVolgemuts Schatzbehalter 1491'). 

Namentlich aber that Wolgemut, so wenig verstanden auch 
oft die Zeichnung ist, in seiner Ilartmann-Schedelschen 
Chronik 1493 (Fig. 41.) mit Hülfe des Malers Wilhelm 

Fi(j. 41. •* 




Sfhedelsthf Chrtnik. 

') Eine Nachahmung d^von Angäbiirg, 1490. 
f. If Hkf rf , Ikirakm. 
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Pleydenwurf einen grossen Schritt zur Ausbildung der Form- 
schneidekunst. Wie die ganze Zeit des löten Jahrhunderts, (wie 
in der Religion, so auch in der Kunst), das Gepräge der Vorbe- 
reitung hat, so war auch dieses Werk einer von den Würfen, . 
welche, in das I6te Jahrhundert geworfen, dort einen voll- 
tönenden Nachklang hervorriefen. 

Auch in Kupfer stach Wolgemut, doch gehören seine 
Stiche zu den Seltenheiten. 

Als Beispiele der Kleinmalerei füge ich hier ein paar 
Werke ein, die ich jedoch keinesweges als Muster ausgeben 
will. Es sind die Gesänge der Margarethe Kartheuserin, 
(arbeitete 1450 — 99) in der Bibliothek, (mss. Cent. V. Anh. 34) 
und die Evangelien und Festtags-Episteln von Konrad Fran- 
kendorfer, daselbst (Solger. Fol. msc. 9). 

Ein Zeitgenosse Wolgemuts war der Maler Jakob Walch 

Fig. 42. 
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(1436 — um 1500), nur dem Namen nach bekannt. In der 
Münchener Pinakothek wird ihm zugeschrieben : das Büdniss 
des Kaisers Max und das eines Herrn von Haller, die aber 
sehr ungleich sind. Auch das Künstlerzeichen einiger Kupfer- 
stiche (zwölf Apostel, Sippschaft Mariens) wird auf ihn ge- 
deutet. Das sind eben alles Vermuthungen, die uns vor der 
Hand nichts nützen. 

Ganz auf malerische Wirkung und Bemalun^ berechnet 
waren ferner die Werke jener ausgezeichneten Holzbildner, 
von denen leider grade die bedeutenderen uns noch immer un- 
bekannt sind. 

aus dem vierten Viertel des 15ten 
die schöne Grablegung Christi 
inmitten des Wolgemutschen 



Dergleichen Werke 



Jahrhunderts 



sind 

Fig. 43. 



u. a. 




Bdeide larie. 



Altars der h. Kreuzkapelle, 
eine MariamitLeich- 
namChristi'), nicht ganz 
lebensgross in der Jakobs- 
kirche (Fig. 42) ; 

ein Rosenkranz und 
das weltberühmte Standbild 
einer betenden Marie 
(Fig. 43.) in der Land- 
auerbrüderhaus - Kapelle; 
es gehört zu einem Christ- 
kreuze als Gegenbild eihes 
Johannes , welcher sich 
noch jetzt zu Gnadenberg 
in der Pfalz befinden soll, 
und hat von jeher alle Welt 
entzückt und nebenbei die 
Gelehrten geplagt : von 
welchem herrlichen Mei- 
ster ? wir kennen keinen 
einzigen, dem wir das Werk 
auch nur mit einiger Wahr- 
scheinlichkeit zuschreiben 
dürften: es ist für sie alle 
zu gut. — Dann aus welcher 
Zeit? Die Reinheit und der 
Fluss der Gewandung passt 
überhaupt nicht in unsrc 
Zeit. Selbst die Erzgiesser 
die in der Gewandung den 
Holzschnitzern immer vor- 



') Kuglers Atlas. 85, 3. 
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aus waren, selbst ein Peter Visclier hat um diese Zeit nicht den 
Adel des Gefälteis, wie ihn diese Marie zei^t. Und doch bleibt uns 
uichtd übrig als auf einen Eiuliuss Peter Vibchers und zwar erst 
um den Anfang dee 16ten JabrliimdertB zu rathen ; das höchst 
unpatriotische» aber bequeme Auskunftsmittel» an italienische 
Arbeit zu denken, wenn etwas für uns zu gut erscheint, will hier 
auch nicht anschlagen, denn eine durch und durch deutsche 
Empfindung zieht durch diese Figur xnm Scheitel bis zur Fuss- 
spitze. Kur ein deutscher Meister kuniite dieses Bild machen! 

^ Ferner eine sieben Schuh hohe und fünf Sichuh breite 
Rosenkranztafel^) mit Jetzt erz&ibenen FhwhbiMeni auf 
Goldmnd, früher in der E^i^Mienkirche, jetzt im Frau!%schiffe 
der £aiserkapelle auf der Bnr^. (Fig. 44.) . 
. Ueber dem Querl^lise eines egiptischen oder Aixtons- 
^reu7e>< ist Gott Vater in halber Figur dargestellt, vor ihm 
die Taube des heil. GeLstc.'^: Alarie mit dem Kinde und einem 
betenden Engel zu seiner Rechten ; zwei andre anbetende En^el 
zu seiner Linken. Zu beiden Seiten des langen Kreuzschaites 
in je drei Bethen unter einander ssweiimdzwanzig Halbfiguren 
EsEvät^l, Evangelisten, Aposteln und andern m&nnlichen 
iRld weiblichen Heiligen. Das Ganze ist im Zirkel von einem 
Rosenkranz eingefasst — daher die Benennung der Tafel. 
Unter diesem das jüngste Gericht: in der Mitte Christus auf 
zwei liegenbogen sitzend, die Arme erhoben, und zu «einen 
Seiten knieend Marie und Johannes — diese drei Figuren ein- 
z«ftn und &ei auf dem Gh>ldgrunde. Darunter die Aufersteh- 
ung der Todten — aus einer Leiche» die nodi im Saige liegt, 
iprosst ein Baum empor, der leider abgebrochen ist — rechts 
"von Christus die Seligen, welche Gott Vater selber unter dem 
Vortritt ^ on Adam und Eva empfängt und durch einen Engel 
zu sich t ntl ietet, — zur Linken Christi die Verdammten, von 
dem hahnenartigen Oberteufel, der seine Beute bei den Füssen 
packt, und den scheusslichen Dienern der Hölle ergriffen und 
fortgeschleppt, — darin ein mehrfach derber Humor^ im 0e- 
gensatze gegen die so fein und zart gedachte Auffassung der 
rediten Seite. — Dieses jüngste Gericht nebst dem Rosen- 
kranze ist wieder mit einem rechteckigen Rahmen eingefasst, 
welchen oben zwölf Halbfijruren von Heiligen, Christof, Georg 
u. s. w. neben einander bilden, unten aber und zu beiden Sei- 
ten zusammen dreiundzwanzig Darstellungen von der Erschaf- 
fung Er^ns bis zur HimmeUahrt Christi. 

- Die Anordnung ist vortreESich durchdacht, fein das bild- 
nerisehe Gefühl, der Ausdruck edel und lebendig, die Auf- 
fassung der Persönlichkeiten selbst in diesem kleinen Maass«- 

') welche Waagpn in seinem BucHh „Kuustw. u. Küiistl. inj Erzgebirge und iti 
Frauken, S. 219. fg." alsinderLandAuerbrilderbauskap. befiadl. ausfuhr!. beaohr«ibt. 
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Imikraaztafcl dtr Borg. 

Stabe kräftig und wahr. — Die Reihenfolge jener dreiuiulzwan- 
zig Darstellungen beginnt in der Ecke unter der Hölle mit 
der Geburt der Eva und zieht sich links (den Bcfchauers) mit 
dem Apfelgenuss, der Vertreibung aus dem l^aradiese, dem 
Kainsmord^ Abraliams OpÜBT und Moses» der die Gesetrtafeln 
empfangt. Diese DarsteUungen scUiessen nebst Jöacliim und 
Anna unter der goldenen Pforte den unteren Rand; von hier 
aus aufwärts steigend das Leben Mariens und Chrbti untl gegen- 
über, auf der rechten Seite, jedoch von oben nach unten gegen 
die Geburt der Eva hin «reordnet : Christi Leiden vom Vcr- 
rath des Judas bis zur Himmelfahrt Christi. Das sind also 
die Bandzeichnungen zu Gk>tt und seinem Gkiriolite. «Sehe 
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Jeder, wie er's treibe, sehe Jeder, wo er bleibe** — am beiHen 
ini Himmel! 

Zu den mancherlei Feinheiten im Gedanken dürfte man 
z. B. wohl auch die rechnen, wie sich dem Auge in einer 
Schräglinie die Geburt der Eva, die (bereits durchlebte) Hölle, 
die fiirbittende Marie, die Aufnahme der ersten Eltern bei 
Gott Vater und (am Rande) die Anbetung der Könige dar- 
stellen ; sodann über dem Kainsmord die Leiche, aus der der 
Baum des Lebens dennoch wieder emporspricsst und zwar mit 
allen seiuea Aesten gegen den thronenden Christus, dessen 
Kreuzschaft (über ihm) in grader Linie wieder auf Gott Vater 
leitet; ferner entsprechen sehr schön z. B. der Darstellung 
im Tempel (links) die Himmelfahrt (rechts) ; der Heimsuchung 
die Auferstehung; der Geburt Christi (Fig. 45.) sein Abschied 
von der Mutter (Fig. 46.); wiederum entspricht den Darstel- 
lungen des alten Bundes (am unteren Rande) der neue Bund 
in der Höhe u. s. w. * ^ 

Zwar will ich keineswegs behaupten, dass der Meister des 
Werkes absichtlich habe hin und her Sinnbildern wollen ; docK 
ist jedenfalls unserer Einbildungskraft eine Anregung zu sol- 
chem vergnüglichen Spiele gegeben und was wir uns solcher- 
gestalt, sei's im Kopf oder Herzen, zurechtlegen, ist am Ende 
ja doch — unser ganzes Glück. — Früher war das Werk bunt 
bemalt. — 

Etwas nähere, doch immer noch nicht ganz klare Kunde 
hftben wir von dem Polen Veit Stoss (1447 — 1542) ^ « 
welcher aus Krakau kam mit einem dort bereits wohler- 
worbenen Rufe und sich in iSümberg niedcrliess. Zu Krakau ar- 
beitete er noch 1472 — 84 den berühmten Hochaltar der Lieb- 





Ckrisli Abukitd t«i itt Intlrr. ' 

frauenlcirche und wird namentlich als Zunftmeister zu verschie- 
denen und wiederholten Malen erwähnt. Sodann fertigte er 14!) 2 
das Grabdenkmal des Königs Kasimir Jagiellonides in der 
Kathedrale im mitteldeutschen Stil und 1495 zwei Reihen von 
Rathsherrensitzen im Chor der Frauenkirche. Seit dieser Zeit 
wird er in Krakau nicht mehr genannt und könnte also schon 
damals nach Nürnberg übergesiedelt sein. 

Neudörfer sagt u. a. von ihm: „verheurathet sich mit 
Jungfrau Barbara Herzin alhier, ist letzlich in seinen Alter 
erblind, wurde fünfundneunzig Jahre alt, er enthielte sich des 
Weins und lebte sehr massig. Seine Arbeit findet man viel 
im Königreich Pohlen. Er machte dem König in Portugal 
Adam und Eva lebensgross von Holz und Farben solcher Ge- 
stalt und Ansehens als wären sie lebendig, davor sich einer 
entsetzet, so man sie betrachtet und beschauet u. s. w." 

Sein erstes beglaubigtes Werk in Nürnberg ist eine be- 
malte Marie mit Kind vom ehemaligen Welserschen Altar 
an der nördlichen Wand im Frauenschiffe der Frauenkirche 1504. 

In seinen späteren Werken folgte er immer mehr dem 
Einflüsse Albrecht Dürers , daher wir ihm im folgenden Zeit- 
räume abermals begegnen werden. 

Veit Stoss stach auch in Kupfer u. a. eine Auferweckung de^ 
Lazarus .und eine Marie, welche den Leichnam Christi umarmt« 

Andere Kupferstecher waren A 1 b e r t G 1 o c k e n-d o u d. i^., 
welcher jedoch fast nur den Martin Schongauer kopirte. xri 
Er stach zwölf Blatt Leidensgeschichte und namentlich sein ^ 
Hauptblatt: Christus am Kreuze für ein Würzburger Messbuchi 



f. 



80 



Seehtter Zeitnroin. 



* 



148 L Aiicli ist von ihm ein Bilderkalend^r (1526) in der 

Berliner Bibliothek. 

Der Goldschmied L Uli w i g K ru n; (um 14 50 — 1532) 
stach namentlich zwei zart behandelte Blätter von 1516 : 
die Anbetung der Könige und die der Hirten. 

Den höchsten Aufschwung leitete jedoch Albrecht 
Dürer ein* desskn frühere Werke noch unBerem Zeitraum 
an<^chören, der ahcr dieser Zeit mit seiner ganzen Richtung 
auf die Reformation so weit vorauseilte, dm» schicklicher im 
folgenden Abschnitte seine Gesammtthätigkeit zusammengefasst 
werden dürfte. 

Unter den Steinbildnereien dieser Zeit erwähne ich hier 
ein Fliicfabild des Christus am Kreuze mit Marie und 
Johannes; es ist ein Denkmal des Burkhard Semler, der 146S 
starb, an der Xordseite des nördlichen Sebaldsthurmes. 

Femer ausser verschiedenen Marienbildern die Kreuz- 
probe der h. Helena, durch die ein Todter erweckt wird. 
Dieses Hochbild ist in dem üundbogenfelde der südlichen 
Thuimthür (Läutthür) angebracht, darunter die knieenden Stifter 
aus der Familie Oertel. 

Auch an der Moritzkapelle die Graserische Gedenk- 
tafel mit einer heil. Anna, auf deren Schoos sc das Christkind 
und Marie leider sehr verstümmelt sind (oline Köpfe) zwischen 
den beiden Jolianue^! und den kniccndcn Verehrern. 

Nürnbergs Hauptbildner in Stein war Adam Kraft 
angeblich von Ulm und der Sohn des dort ansässigen Büch- , 
senmachers Ulrich Kraft, um 1430 — 1507. Er behandelte nur 
neu-testamentliche Geschichten, ganz malerisch t aber mit der 
sorgfältigsten, ja manchmal peinlichsten Ausfuhrung und zwar 
meistens in Flach- und Hochwerk, seltener in Rundbildern. 

Freilich tritt uns noch manche kleine Härte in der äus- 
seren Behandlung entgegen, doch ist das nicht bei Kraft allein 
der Fall, sondern eine selten ganz überwundene Eigeiithüm- 
lichkeit der frankischen Schule überhaupt. Zugleich ist wohl 
zu verstehen, dass solche Härte , zusammenhängend mit jener 
peinlichen Ausführung nicht Folge von Lieblosigkeit in der 
Kunst, sondern grade entgegengesetzt, von unsRo-lichem Fleisse 
war. Diess finden wir aucTi noch an den erken späterer 
Zeit, nur mit dem wesentlichen Unterschiede, dass dort die 
Kunst mehr und mehr in gMstlose Handweiksmassigkeit und, 
jedes Götterfunkens baar, nur in peinliche Feüerei und Pinselei 
-ausartete. 

Adam Kraft kleidete nach damaliger Sitte seine weltlichen 
Figuren iii das Gewand seiner Zeit, was nicht wenig zu ihrer 

') Die NUnibergitebon KttMtl«r, gMchildert nach ibtsm L«beu aod ihr«n 

Werken, Heft 1. 
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Volksthümlichkeit beitrug und viel sinnvoller ist als unsere 
griechischen und römischen Gewänder oder lateinischen In- 
schrifien. 

Feraejp sind seine Figuren tan, wie der MenscIienBchlag 

den er vor sich hatte und .^ein Gefält knitterig yvic es der 
niederländische Einiluss und das Strebetf nach malerischer 
Wirkung mit sicli brachte. 

Adam Kral t's Fleiss war so ernst und bescheidener Art, dasa er 
noch in seinen alten Tagen mit seinen Freunden Peter Vischer 
und dem Kupferschnu^ Sebastian Lindenast an Feiertagen 
sich im Zeichnen zu üben pflegte. Auch in anderen Dingen 
war ei^^eigoiithümlich. Seiner Frau Magdalene gab und ge- 
stattete er nur den Namen Bya* weil er Adam hiess, und seine 
Gesellen unterrichtete er, um ihnen ihre Eigcnthiimlichlceit 
nicht zu beeinträchtigen, nie durch unmittelbares Einf^reifen 
in ihre Arbeit, sondern er nahm einen recht tölpelhaften Hand- 
Iknger und unter^chtete ihn mit der grössten Gewissenhaftig" 
keit als wenn er was Hechtes aus ihm machen wolle und daian 
mussten seine Schüler eben . lernen» wie sie nicht. arbeiten 
sollten . 

Bei einer Zusammenstellung der RildwerlvP Adam Kraft*» 
nach ihrer Zeitfolge würde — wenn als unbedingt acht anzu- 
nehmen — das angeblich von Uartmann Schedel zum Anden- 
ken an Hermann Schedel gestiftete Hochbild des jüngsten 
Gerichtes (Fi^. 47.) an der Sebaldskirche (über der Schau^ 
tibAr); eines der früheren sein. Es könnte möglicherweise der 
^genannte „Salvator* bdiSt. Sebald sein, welcher genannt wird. 

Ziinbf T t unter vier schwebenden En^rcTn sitzt ChrlstTi«» 
inmitten der zwölf Apostel als Weitrichter auf dem Rpjfren- 
bogen, die Füsse auf den Erdball gestützt; Marie undjoliann 
der Täufer, ähnlich denen der obigen Rosenkran ztaf ei, bitten 
für die armen Seelen» welche unter ihnen auferstehen und 
einerseits von einem Engel in die mitteldeutsch-gebildete Para<; 
^iese^forte» über der die christliche Siegesfahne weht» eingeführt 

1) Nendorfn «rxIMt: ^DlM«r Adun Kraft ward mit d«r lincken Hand cn 

«rbrvitnn gV-ir-b frrtiiT, r\ls rriit df^r Rechten, hattft aber eine wiindfirltrh n Art 
aa^ch, dMs «r keiii«Q verständigftn GesAll«n was weisset, aber das befliesa er 
•Mlll^'dMi^M alltmahl «Iim>ii 8rob«fi, ttar1i«n Baii8m-Ktt«eht zu Minm Huid- 
langBr dinget, dem zeiget er an all« Dingo mit hörhsten Fleiss. als ob er sein 
Lebanslang bnim bauoii auferzogen würe, durch solches zeiganjoi achte er, dass 
•In anderer Gesell darn«1)«B etwas begreiren mogte. ' 

Dieser Meister Adam wohnte alhier in NQrenberg auf dem Steig bei den 
z.wolf Brüdern in t^inpm grossen Hof, Tornen am grosst^n Hdfthor war gemacht 
•In steinerner Liiidwurra darauA Wasser flaust, er hat ihtno zur andern Ehe ein 
Wittib genomcn^n, wt^lche sich Eva allein Ihme znr Gnnst tiat nennen müssen, 
so si(^ doch Magdalena getfiufft war, hat mit ihr Hochzuit gt^halten im 1470 Jahr, 
den 6. September, und starb, dieser KrafTt, zn Schwabach im Spitai, Anno 1507. 
T. IrHkrri. «nikfi«^- . ' ^ . ^ ■* . < 
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W6vdea; auf der andern Seite schlaft der Teufel, der^ -wieder- 
um ähnlich demjenigen des Rosenkranzes, mit einem grimmigen 
Hahnenkopf (der After als Menschenkopf gebildet) aus dem 
Höllenrachen hervortritt, die ihm von andern Engeln zuge- 
wiesenen zwei armen Sünder bei den Haaren herbei, rings um 
ilm Heulen und ZahnHapDem. Der Auadruck, namentiSflli in 
den unteren Gruppen» ist lebendig und oft (prosvartiff. Unter 
der mittelsten Auxereteliungsgruppe , zwischen dem knieenden 
Stifter und seinem Wappen die lateinische Inschrift, welche 
.B^^ldet, dass Hermann ochedel 1485 um 4. Dezember starb. 

Da wohl anzunehmen ist, dass unser Meister nicht sogleich 
seine grösseren Aufträc;e für Kirchen und öffentliche Bauten 
bekommen baben wbd» bevor man sieh nacb früheren Leutungen 
für Einselne» die aber nur Ueiner su sein pflegen» Ton seiner 
Würdigkeit für Ausführung' grösserer und bedeutttiderer Voi^ 
würfe hinlänglich überzeugt halten konnte, so können wir 
rückwärts schliessen, dass namentlich mancherlei Flachbilder 
an Bürgerhäusern, eben aus seiner früheren Zeit herrühren 
mögen, die ohnehin eine für uns unausgefüUte Lücke von acht- 
un&wauo? Jahren ist — Ton 1468» wo er das Michelselidr» 
lein der Aauenkirobe Baute» bis 1490. 

So wird ihm u. a. der Kampf des Bitte rs Georg 
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mit dem Drachen am Hause S. (99 der Theresienstrasse zu- 
geschrieben ^) ; nahe dabei m denselben Strasse, S. 598 ist — 
▼ielleic^t auch von Kraft — ein schönes Marienbild ein- 
gen&mert 

Flächb&der der Art sind ferner Josua und Kaleb, 
welche eine Weintraube tragen, eine sinnbildliche 
Andeutung auf Christi Kreuztragung, an dem Hause der Bin- 
dergasse, ö. 919 und eine Marie mit Kind und Engeln, 
die den Mantel. bl&ter tbr halten, am Yolkamer-Forsterischeu 
Hause, BanfätiAt, S. 19. — 

Audi die Rundfignien eines kürzlich an d^ Klarakirehe 
wieder aufgedeckten Oelberg es erinnern an. Adam Kraft's 
Behandlungsweise und frühere Zeit. Uebrigens scheint das 
Werk nach und nach entstanden zu sein und namentlich der 
Christus , welcher vor dem in die Seitenmauer eingefügten 
Flachbilde Gott Vaters kniet, später als die drei schlafenden 
Jüngrer, deren Qefilt ein&eher Debandelt ist* * 

Dad älteste bekannte Bildnerwerk Adam Krafts sind 
die sieben Fälle Christi an der Seilergasse, Tom Thier- . 
gärtnerthore '-) bis zum Johanniskirchhofe — sieben sandsteinerne 
Wegpfeiler, deren Obertheil zu sehr freiliegenden Hochbildern 
ausgehauen ist, doch mit einem stark erhobenen Schutzrande. 
Dennoch ist mancher Theil an den herrlicli ausgeiührtea, 
lebenToUen Bildern im Laufe der Zeit beschädigt wcurden. 
Die Hochbilder sind, mit Ausnahme des kleineren filqjften, 
fiinf Fuss hoch und sechs Fuss breit. 

Jeder Pfeiler hat eine Unterschrift, wie sie hier beifolgt: 

1. „Hir begegnet Cristus seiner wirdigen lieben Muter 
die Tor grossem hertzenleit anmechtig ward. 200 Srytt von 
Pilatus haws." * 

2. „Hir ward ^Symsm gezwungen Cristo sein krewtz belfen 
C%#l» "^95 Sryt von^Latus haws.<' 

3. JSb snracb '^wSus Ir Döchter von Jherusalcm nit 
weint vber mich, sünder vber euch und,ewTre kinder. 380 Srytt 
von Pilatus haw''*). (Fig. 4ö.) 

') Wovon Nendörfer sagt: „an Herrn Hieronymus PaiimgärtHors Rehaofsan^ 
in SL EjidlengMsen (Dielioggawe) «io kleiuM ^erkstuck „den Bitter St. Georgen 
stn^revd.'' < . 

*) Nbg. Gdb. 81 — 88. — Haxtin Ketzel's, des Stifters, Hans, am Thiergiit- 
nerthorplatze, S. 4.S9, — vor ihm dem Hans Rieter, an den noch der höl7««rne 
fibrigens neuere — mit Blech überzogene gehar&iaelite Ritter auf dem Trag- 
steine der Haasecke erinnert, dann später dem M^ec JoAciiim von Saodnrt« 
endlich dem Dir«ktor Reindel und jetzt dem Fxeiherrn TOB ttod ta AnÜMiS ge* 
hörig — wurde als Pilatushaus bezeichnet. 

^) Dazu noch ftbornissif mit Kelktflnelie, ja Oelfarb« Aberdeekl^l Dto Ob-, 
rigkeit aoUto oison io bobaniieli dmhgefUirtia AMliolehts-Wahiisliin ntehi 
dulden. - ■ 

«) K«|leM AHu, 85, 5. — 
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Fig. 48. 




4. T,Hicr hat Christus sein heiligs Angesicht der heiligen 
Fraw Veroiiica auf iren Slayr gedruckt vor irem Ilaws. 500 
Sryt von Pilatus haws.* 

5. «Hier tregt Christus das Crevz ynd wiid von den Juden 
ser hltaet eeslaffen. 780 Srytt Ton Pilatus liaws.'^ 

.6. «Hier lelt Cristus tot grosser unmacht auf die Erden, 
bei ^000 Srytt von Pilatus haws." 

Nun folgt zunächst der Schädelberg mit den drei frei- 
stehenden Kreuzen neben einander; an dem mittleren der 
schöne wohlgezeichnete Christus, zur Seite die beiden leben- 
dig bewegten Sohächer» der gute Dismas reuie weinend, der 
böse Ctostas trotzis abgewen£t. Früher standen unter dem 
Ejreuze der römische Hauptmann mit Kriegsleuten und Juden 
und gegenüber an der Mauer des .fohannisKirchhofes eine an- 
dere Gruppe Figuren (Marie mit Joliannes und den heiligen 
Frauen, welche die Mutter des Gekreuzigten in den Armen 
halten). Beide Gruppen unterlagen dem Zahn der Zeit und 
nun nnd Ton der zweiten Gruppe die Figuren der. Marie und 
des Johannes zwischen die drei Kreuze» Johann rechts, Marie 
links vom Chris tkre uze eingepflanzt und zwei andere Figuren 
an der inneren Seite des Kirchhofthores aufgestellt. 

7. ^Tlir leyt Cristus tot vor seiner gebenedeyten wirdigen 
Muter die in mit grosem Herzenley t vnd bitterlichen smertz claget 
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vüd beweyiit," — jedenfalls die bedeutendste und ergreifendste 
dieser Darstellungen, doch auch die günstigste für den Bildner. 
AVährend in den ersteren Bildern sich so ziemlich der Gedanke 
wiederholt, dass Christus am Stricke , den man ihm um den 
Leib geschnürt hat und mit Püffen, Raufen und Schlagen wie 
ein Schlachtopfer zur Mordbank gestachelt und gesclileift wird, 
wobei nur die Anrede an die Töchter von Jerusalem (auf der 
dritten Tafel (Fig. 48.) eine rührende Erhebung bietet, glaubt 
man hier die Innigkeit der Empfindung eines Dürer walten zu 
sehen, w^ie der Leichnam vor uns der Länge nach daliegend von 
dem zum Himmel blickenden Josef von Arhnathia so sorgsam 
unter den Achseln emporgehalten wird, um der w^ahrhaft wür- 
digen Mutter noch den letzten Kuss auf die lieben Lippen 
zu »estattcn, wie sie knieend mit beiden Händen das edle von 
der Dornenkrone befreite Haupt zu sich herumwendet, wie ihre 
Kachbarin seine linke Hand unterstützt und Magdalene zu 
seinen Füssen, herzlich weinend, das Leichentuch mit ihren 
Thränen feuchtet. Dieses Bild muss in seiner ursprünt'lichen 
Reinheit und Unverdorbenheit, wie es neu aus den Händen 
des Meisters hervorging, ungemein schön gewesen sein. Dazu 
geben die ^sürnberger Trachten dem Beschauer ein eigenes 
heimathliches Gefulil; dieser Christus ist unser Christus, der 
theuerste Leichnam, den wir je beweinten , diese Beweinenden 
sind wir und unsre lieben, treuen Weiber, mit der ganzen 
Schönheit ihres frommen Gemüthesl 

Auf dem Johanniskirchhof enthält die Holzschuh- 
erische Begräbnisskapelle zugleich Adam Kraft's letztes 
Werk von 1507, eine bemalt und vergoldet gewesene Grab- 
1 e gun g *) , aus fünfzehn lebens^rossen sandsteinernen Rund- 
figuren bestehend, in einer zwölf i uss hohen und breiten Blende, 
welche fünf Fuss tief ist. Der Heiland wird von dem bärtigen 
Josef von Arimathia (Krafts Bildniss) und Nikodemus 
sor^ältig in das Grab gelegt, während die trauernde Marie 
im rJonnenschleier die Hände faltet und Magdalene zu des 
Verewigten Füssen kniet; neben ihnen Joliannes und die kla- 
genden Frauen in anmuthigster Naturbildung im Gegensatz 
gegen den Knecht mit den drei Nägeln und die drei am Fusse 
des Sarges schlafenden, etwas kleineren Kriegsknechte. 

Und mit diesem Werke, an dessen Ausführung seiner Ge- 
sellen Hände schon mehr Theil als sonst gehabt haben mögen, 
da das Gefühl gegen die früheren Arbeiten eine unverkenn- 
bare Erkaltung zeigt, beschloss nun der gute Alte seine letzten 
Tage — mehr als dreihundert Jahre ruht sein Körper schon 
im Frieden, doch sein Geist ist noch lebendig und treibt die 
schönsten Blüthen des Entzückens in tausend alljährlich wie- 

») Nbg. Gdb. 89. 
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dfldLehrenden» befreundeten, Henen», welche kouimeu, seine 
Werke zu schMien und «einen Keinen xvl preuea. ■ ^ 

Neudörfer fährt in 8cincr imtürlicli-imbefiuiigenMi Weise 
fort: 7, Was für ein geschickter, fleissiger und -kunet^ciblMr 

n:iiinu'ister und Steinmetz dieser Meister Adam gewcst ist, 
zeiget nuclifolgende seine Arbeit, alss Anno 1492 verfertiget 
er aussen an S. Sebalds-Pfa rrkirciien Se b ald Schrey- 
exi Becräbnuäs'* jenes edelu und uameutiich durch 
aundid Eimftförderung veidienfeen Kirekenmeifteis ron St. Se- 
hM.» der übrigens erst 1520 eteorb. 

In der That i-t dieses figmenieielie Werk, dem Rathhause 
gcp^ciniber, an der Aussonmauer des Morgeiichors der Scbald.s- 
kirche, eine von Adam IvratVs bewundernswürdigsten Arbeiten, 
ausgezeichnet im Ausdruck und vorziiglicli gut erhalten, mit 
Sjpuren ehemaliger Bemalung. Man pflegt es, um der Kürze 
Willen» snr'die «Omblegung Christi^* (Fig. 49.) zu nennen nud 




dieses Hocbbild steht auch wohl im Werthe am höchsten; 
doch zieren auch noch drei andere dazu gehörige Hochbilder 
dieses „Begräbnus," welches den Raum zweier acht Fuss brei- 
ten Pfeiler mit ihrem achtzehn Fuss breiten Zwischenräume, 
also in der ganzen Länge vierunddreissig Fuss bei neun Fuss 
Höhe einnimmt. Die Bilder mit etwa vier Fuss hohen Haupt- 
figuren stellen auf dem ersten Pfeiler (dem Beschauer zur 
Rechten) die Kreuztngun^, auf der Hauptwand die Kreuzigung 
und 'die Grablegung» endhch am Pfeiler zur Linken die Aut- 

') Nbg. Qdb. 7t. 7t. 



Digitized by Google 



I 



Die iweite Hlllle des XV. Jehthiinderts. 87 

erstehung (mit dem herrlichen Cli ri s tu s köpfe) dar. *) Auch 
diese Grablegung mmmt wie jeue lieweiaung uuter den Sta- 
zionebildeni unsere mmie Theilnalime in Ans|inich> wie Josef 
von Anmathia das naupt und Nikodemus die Knie unter* 
tttiUend den Leiohnam über der ^ari.ttefe eehnrebend halten 
und iimii ittelbar vor uns Icnieend die Mutter r.u den Lippen 
des Heilands noch einmal (In*-- thränenreiche Haupt emporhebt 
und M.iL^daiene am JSargesrand zu den Füssen des ihr, wie «ie 
iürchtet, ewig Yerloreneu, sich stützend, lu uefster Betrüb- 
nise» die Hände geialtet» kniet und ringt. 

Von 149B ist noek eine Kreustragung, früher tat der 
Stadtgrabenmauer am Steig (Schranncnplatz) ^ die aber längj^ 
weggeräumt ist, jetzt an einem Pfeiler der Sebaldskirche, 
nach Art der sieben Fälle Christi aus dem ^^nnd=tein hervor- 
gearbeitet, durch den vorstehenden EnT>d ge^sciiiitzt und mit 
einem blumengezierten liaclien Eselsrücken überdeckt. Das 
Werk ist mit grauer OeHarbe angestrichen, was wohl im Innern 
der Kirdbe nicht nothig gewesen wäre, da hier die Witterung 
keinen Übeln Einfluss üben kann. Der Ausdruck ist namentlich in 
den Köpfen der folgenden Marie und des Johannes edel bewegt. 

Dann prehört flic^nr Zeit eine Hfhöne M rt ri e- S ch utz an, 
DtrikraiVl eines i'eter Fugcrer von Augsburg (f 1497) am 
Fraueiiscliille der Sebaldskirclie. 

Nach und nach l^ginnt Adam Kraft's lebendige That- 
krSftigkeit nachsulassen« z. B. in den liinf Fuss hohen und 
breiten Hochbüdem von 1501: Abendmahl^ Oelberg und 
Gefangennehm 1] ng^ Christi, schräg hinter dem Hochaltar 
nn der Chonvand der Srbnld«kirche, einer Stiftung Paul Volk- 
aiiiers, die bei aller eigen iliündiohen Schönheit der Persön- 
lichkeiten nur flüchtig angeordnet sind^). Der Juduskuss 
oder die Gefangennelmuing ist wohl in der Anordnung das 
TontSglichste der drei Bilder; das Abendmahl, ^mentlich auch 
im Gelalt» das vrrworrc itsto; auch ist im Juda^uss die rasch 
vor sich gehende Handlung und der kräftige Ausdruck am 
meisten dtn-ehoTliildct. Tti den Apn?--teln des Abendmahls f^ind 
hinwiederum einige liefriielie l>il(lni>-köpfe von Mitgliedern des 
Rathes^) aberaucn nur ül- -uichc au .^ick anzucrkcuuen. So soll 

Murr iJouxo. z. Iiuiistg«sch. 3. S. 4S) b«b«uptt«t ^AU kleineren iM^uren, 
k: B. dio Krwttngnnf und K«rottgiiBt d«i HelUndr tind tehon 14M 

dcs'^cn f^i hre) - 1> ) V. rf.ilircn besorget \\HrJHii. Dies« Angube beruht auf finem 
schon uebrfaci> be&j^rocbeuun Irrthum, indem die Zahl 14üi in k422 muthwiUig 
^«fkäUtornt worden. 

') N«udörfer nennt mehr»< Natin-ti d«*r Al u ' ildeten, bezel«hii«t äbw du 
Werk iu^«icb als «io solches, „welches wenjg geachtet wir^.'* 

*) NImlieh nach NendSrfer : dte beiden, Lotonger Oebriel NlltMl und Hi«- 
roDimua Schürßtab; ferner Paul Volkamer. Ulltnan Stromer, Antoii Tücher, Mar- 
quard Mendel, Knnrad InAwi, Peter Rieter, Uans Harsdörfer, Sttfen Volkemer, 
Seitz Pflntzing und Heinrich Welffen. 
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der des Christus Gabriel Nützel ; der Apostel mit dem Buckel- 
becher Paul Volkamcr; derjenige mit der kleinen Mütze Adam 
Kraft selber sein. • 

Ein Werk Adam Kraft's ist auch (1504) eine Verkün- 
digung T»niit den zwei steinern" lebensgrossen Bildern des En- 
gels Gabriel und der schönen Marie, der er seinen Gruss 
bringt, neben der Sebaldskirche an dem Eckhause Nro. 1. c 
(VVinklerstrasse und Schulgässchen) ehemals „Gabriel Bron- 
ners Haus." 

Sehr anmuthig und voll Lebenswärme, sprechend wahr 
im Ausdruck und nett ausgeführt ist sodann (1497) das Hoch- 
hild mit etwa zwei Fuss grossen Figuren über der Thür 
der Stadtwaage (Fig. 50.) Der Wägemeister, hinter dem 

Fig. 5(). 
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die Iiischrii't: ^Dir als ein andern" als Spruch von Recht 
und Billigkeit zu lesen ist, prüft, in der Mitte stehend, sorg- 
fältig und gewissenhaft das Schwanken des Waagbalkens, wel- 
cher Gewicht und einen schweren zu versteuernden Ballen aus- 
gleichen soll, während der Gehülfe bereit ist, noch ein Gewicht 
ninzuzuthun, der Käufer aber nicht allzueilig im Begriff steht, sein 
Geld aus dem Sack hervorzuholen. Ueber dem Letzteren das 
Nürnberger Wappen ; über dem Andern der neuere J ungfernadler. 

Bei dieser Gelegenheit muss ich hier noch einschaltend 
eines vortrefflichen Schnitzwerkes gedenken, das nicht allein 
wegen seiner ausgezeichneten Arbeit anziehend ist, sondern 
vielmehr auch als Beweis, dass das Volksleben bei unsem alten 
Künstlern so gut seine Vertretung fand wie das rein-kircliliche 
Bedürfniss. Schon die Stazionsbilder von Adam Kraft und 
vieles Andere, was er schuf, sind mehr Volksbilder als kirch- 
liche ; noch mehr ist diess bei vielen Flachbildern der Fall, 
welche zur Zierde bürgerlicher Häuser dienen — ich darf" nur 
des obigen Hochbildes an der StadtAvaage gedenken. 

In diesem Sinne aufgefasst befindet sich nun ein Holzschnitz- 
werk ') (früher im Geschäftszimmer des zweiten Bürgermeisters 
im Rathhause, jetzt in der Handelsgewerbschule.) (Fig. 51.) 
Ursprünglich waren es fünf Rundfiguren. 




^ 'WNLJ KiiAm ^ . ■ , 

Srhgilifrrk \u drei Fifnrrn in Ralhhiisf. 

■) Welches Murr, Tli. 2, 43 als über dem Innern der Thür des Rathszfm- 
mers befindlich anführt. 

I. Ktllkrri , lirakfrc. 12 
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In der Mitte ein Richter auf einem Greif sitzend, zu 
seiner Rechten stehend ein Reicher mit dem Teufel zur 
Seite; an seiner Linken ein Armer mit einem Engel. Teufel 
und Engel sind abhanden gekommen, die drei anderen Figuren 
aber noch wohl erhalten und Muster von Naturwahrheit in der 
BehantUung. Auch die Auffassung ist sehr fein, wie der Rich- 
ter gradeaus sitzend, doch den Kopf ganz leise nach der (lin- 
ken) Seite des Armen wendet, in der Recliten das Scepter (der 
strengen Gerechtigkeit) kerzengrad haltend, in der Linken die 
Waage (der milden Billigkeit), welche er so gefasst hat, dass 
der kleine Finger der Zunge der Waage gelegentlich ein wenig 
zur senkrechten Stellung nachhelfen kann; sodann Wie der 
Reiche, stattlich angethan da stehend, im Gefühl einer ge- 
wissen vornehmen Sicherheit gemüthlich in die vor ihm han- 
gende Geldtasche langt, aber der Greif zeigt ihm doch mit 
einer sehr verdächtigen Miene den aufgesperrten Rachen ; end- 
lich wie der Arme so ehrlich bittet, kümmerlich in Kleidung 
und Haltung, die Hände gegeneinander geneigt und die Knie 
etwas gebogen, so dass zum wirklichen Kniebeugen nicht mehr 
weit ist ; der Greif wendet ihm den Rücken : er sieht ihn nicht. 
Schade! dass die zwei andern Figuren fehlen, die wesentlich 
dazu beigetragen haben mögen , dieser einfachen und doch so 
klaren llandlung ihren vollendeten Abschluss zu geben. Ich 
hebe diese Vorstellung auch desshalb hervor, um zu zeigen, 
dass nicht allein unsre Kirchen- und Geschieht-, sondern auch 
unsre Volksmaler von unsern alten Meistern noch sehr viel 
lernen können, denn sie sind reichlich so fein im Ausdruck, 
wie die spätem Fremdlinge, die man so gern nachahmt und 
in Paris und Antweq^en aufsucht, ohne zu wissen, und aller- 
dings auch, ohne darauf aufmerksam gemacht zu sein, dass 
das Gute — so nahe liegt. 

Murr nennt diese Figuren uralt und setzt sie in die Zeit 
von 1340 oder 50; doch sind sie offenbar viel jünger, etwa 
vom Ende des fünfzehnten oder Anfang des sechzehnten Jahr- 
hunderts und gleichzeitig mit Adam Kraft. Kaum haben sie 
diesem sondern er vielmehr ihnen als Vorbild gedient und 
dürften nicht viel älter als das Bild an der ^Stadtwaage sein, 
da nur die Gewandung eine etwas frühere Zeit vermuthen 
lässt und man im Uebrigen eher noch auf einen Einfluss 
Dürer' 8 schliessen könnte, als dass man veranlasst sein sollte, 
in der Zeit höher zurückzugehen. 

In diesem Bildwerke haben wir zugleich wieder ein Bei- 
spiel, wie bedeutend auch diejenigen Meister waren, deren 
Namen wir noch nicht kennen. 

Ferner ist von Adam Kraft in der Lorenzkirche das 
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beinahe vierundsechzig Fuss hochaufstrebende W e i h b r o d- 
gehäuse'), 1496 — 1500 (Fig. 52.), von welchem hier nur 
der untere Theil hat dargestellt werden können, gestiftet von 

Fig. 52. 




Weihbrodf^rhiuse drr Lorrnzkirthe. 

Hans Imhof (f 1499) und fortgeführt von seinem Sohne Kon- 
rad, unten mit einem Geländer, zu welchem zw^ei Treppen 
führen und welches von den lebensgrossen knieenden Figuren 
des Meisters in der Mitte (mit Kappe, Schurz und Schlägel) 
und zweier Gesellen — der eine mit Stab, der andre in unserm 
Bilde nur theil weise von hinten sichtbar, mit einem Meissel 
— getragen wird. 

•) Kugl. Atl. 55. 6; — 85, 4. 4a. — Nbg. Udb. 4. 96. — Kin bübsdies 
niättcheu vun Fr. (ieissler. 



Digitized by Google 



92 



Sechster Zeitraam. 



Die Pfeiler des Geländers sind mit acht Heiligenbildern^ 
geziert, unter denen die Heiligen Lorenz und 8ebald. An den 
Pfeilern des eigentlichen Gehäuses unten kleine Engel und 
"VVappenschilde und an den Streben zwischen den vergoldeten 
Gitterthüren : Moses, Johannes, Marie und Jakob d. j. 

Ueber diesem Behälter, aus geviertcm Grundrisse, sprosst eiB 
pflanzenartiger Thurm empor, der sich in seiner obersten Spitze 
hakenförmig wie ein Bischofsstab krümmt — Stab des guten 
Hirten — und mit kleinen Staiidbildern heiliger Personen, so- 
wie mit Hochbilderu aus der Leidensgeschichte verziert ist, 
nämlich in gehöriger Reihenfolge von unten nach oben hin, 
zunächst Christus die Frauen tröstend, das Abendmahl und der 
Verrath am Oclbcrge; dann über einer mannigfachen Fülle 
von Blumensclmörkeln zwischen zierlichem Stabwerk, welches 
eine Art von Halle bildet und woran auf zierlichen Knäufen 
vier Erzväter (?) und etwas höher acht einzelne Engel mit deti 
Marterwerkzeugen stehen, wieder in drei Bildern neben ein- 
ander : Christus vor Gericht, die Verspottung des Dorngekrön- 
ten und die Geisselung; darauf im dritten Aufbau von ähn- 
licher Bildung: Christus am Kreuze nebst Marie und Johan- 
nes, vor dem Kreuze eine kniende weibliche Figur (die Kirche ?), 
an den Streben die vier Evangelisten (?) und endlich der Spitze 
des Ganzen zunächst der auferstandene Heiland mit der Rechten 
segnend und in der Linken die Siegesfahne. 

Das Sagenreiche Nürnberg weiss auch von diesem Pracht- 
werke ein Geschichtchen zu erzählen : dass nämlich ein Im- 
hofischer Diener wegen angeblicher Entwendung eines Pokals, 
die er aus Furcht vor der Folter nicht geleugnet, hingerichtet 
worden sei , worauf man aber alsbald den noch von einem 
Gastmahl her mit Wein gefüllten Pokal unter einem Bett, wo- 
hin ihn vielleicht ein Trinkens-Ueberdrüssiger gestellt, wieder 
gefunden habe. So habe nun Hans Imhof zur Sühnung des 
Unschuldig Hingerichteten dieses Hergottshäuschen gestiftet. 

Man ist gewohnt zu saj^en, dass hier, wie auch im Schreyer- 
schen Begräbnisse das Genilt und die ganze Behandlungsweise 
entschieden den Einfluss von Dürer zeige, während ich geneigt 
bin, eher das Umgekehrte zu vermuthen. Dürers Vorbilder 
waren ausser anderen auch die Werke von Kraft und erst später 
wusste er sich von seiner knitterigen Manier zu einem grösseren 
Stile frei zu machen. Was aber die Werke vor Dürer be- 
trifft, so ist dort eher ein Einfluss des Martin Schongauer 
bemerkbar *). 

*) Des sogenannten deutschf*ii Pt^riigiiio. den man wobl passunder als den 
deutschen van Eyk oder Kogittr, dessen Schüler er war, bezeichnen m«tchte ; und 
will man durchaus Hinan Vergleich Schotigauers mit dem jüngeren Perugino gel- 
tend machen, so dürrte man diesen vielmehr als den italienischen Schongauer 
bezeichnen, was dem Italiener gewiss Ehre genug ist. 



Digitized by Google 



Die zweite HÄlfte des XV. Jahrhunderts. 



93 



. . In der Frauenkirche (Frauenschi ff) ist von Adam 
Kraft das sechs bis sieben Fuss hohe P e rge n s t o rf er i s che 
Hochbild*) einer von zwei Engeln gekrönten Marie mit be- 
kleilletem Kinde, welche eine Alenge Verehrer unter ihrem 
Mantel hat, der wieder von zwei Engeln emporgehalten wird 
(Marie-Schutz) 1499, früher bei den Augustinern. Die liebe- 
volle Mutter mit dem licrrlichen Köpfchen hat nur das Kind 
im Auge, dieses jedoch schaut kindlich-lebhaft aus dem Bilde 
auf, indem es die Händchen auf Hals und Brust der Marie 
stützt. Das Ganze mit einem reich durchbrochenen Spitzgiebel 
überdeckt. 

Daselbst, jedoch weniger ausgezeichnet (1500), befindet sich 
das kleinere sogenannte Rehbecksche Hochbild einer 
andern, neuerdings leider bemalten Krönung Mariens, früher 
bei den Dominikanern „im Kreuzgange der Predigerkirchen, " 
jetzt links am Eingänge des Chores*). 

Auch eine Marie m i t K i n d im Wunderburggässlein, ani 
Eckhause S. 939, welches die Zalil 1499 trägt, dürfte dieser 
Zeit und der Werkstatt Adam Kraft's angehören. 

In der Tetzelkapelle unter der Egidienkirche, früher an der 
Aussenwand, ist die leider vielfach beschädigte Landauerische 




KröDDig liriris !oo k. Erifl. 

') Kugl. ÄtI. 85, 6. — Nbg, Gdb, 79. 

Ich tadle nicht die Remalang an sich, welche bei altdeutschen Bildwerken 
etwas ganz Gewöhnliches ist, sondern die Art der Bemalung. Die altdeutschen 
Meister strichen nicht bloss ihre Werke an, sondern sie führten sie malend 
mehr au«. 
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ivröiiung Marien s, 1501 , (Fig. 53.) mit fast drei Fuss hohen 
Einzelfiffuren unter iiiitteldeut,">ieheu Sehirmdüchern : in'der Mitfe 
Marie von zwei Kugeln gekröut, zu ihrer liechteik Ckristuii, 
zur Linken G^tt Vater — beide besonders edel — und hinter 
jedem ein dienender Etigel. Unter Marie eine Gruppe von 
Engeln ; unter Gott Vater und Christus viele Anbetende. Die- 
ses AVerlc verdiente >v()hl , von der Uand eines Buigschmiet 
wiederhergestellt zu werden. 

Endlich fertigte Adam Kraft manches Bildwerk für be- 
nachbarte Orttichaiteu, namentlich Weih brodgeh äuge u. a. zu 
Schwabach und Heilsbronn, Fürdi, Kalehreum und Elazwang. 

In der Kirche Ton Schwabach ist das Weihbrodge- 
häuse am Eingang des Chors (1505) etwa fünfzig Fuss hoch, 
ähnlich dem der Lorenzltirche, doch oben niclit gekrümmt ; die 
Formen aber, namentlich un den unteren SpitzV ö|iL'n, sind noch 
mehr ausgeartet mit ihrer auüallenden Nachbilduiig von Baum- 
stämmen. 

Das Heilsbtonner Weihbrod^ehäuse bt dort 
links im Chor der Klosterldrohe aufgerichtet. Das Ganze 

f}ht aus einem Stamme herror und hat zuunterst an den vier 
cken Tragsteine, von denen jedoch nur z^vcie noch mit zwei 
weiblichen Ileiligcn unter kleinen Srhirmdächern besetzt sind; 
darüber eine reiche Spitzbogenbekiünung, unter der die drei 
freien Seiten mit den Hochbildern der Ueisselung, der Dornen- 
hrönung und der Schaustellung bedeckt sind. Unter dem zu- 
nächst li<äieren Sehirmdache CSirietus am Kreuze; unter dem 
dritten und letzten die stehende Figur Gott Vaters. Leider ist 
dieses Weihbrodgehäuse fingerdick mit Kreidetünche überhäuft*). 

Kraft« Zeitgenosse und Freund war, wie schon erwähnt, 
der Kupferschmied Sebastian L i n d e n a .s t , der 1462^ — 1 520 
arbeitete und namentlich zu dem von dem Schlosser und Uhr- 
macher Georg Heu SS fOr das Miohelsch^irlein der Frauen- 
kirche gefertigten» berühmten künstlichen Uhrwerke — das so- 

fenannte «Männlei nlaufen^ in etwa dritthalb Schuh hohen 
'iguren — aus Kupfer trieb. Der Kaiser Karl IV. war thronend 
abgebildet und vor ihm stehend der Herold oder Reich«qiiar- 
tiermeister. Mit dem Schlage der Uhr — der Tod läutete die 
Stunden ein — setzten je zwei Hornbläser neben dem Kaiser 
ihre Homer an und aus einer Thür traten nach einander die 
sieben Kurfürsten, herror» yemeigten sich und spazierten durch 
eine andere Thür wieder ab. 

Mehre von diesen kupfernen Figuren wurden verkauft 
und erst neuerdings wieder durch hölzerne, mit Blei überzogene 

Dsbur di«'«od«ra Gehäuse dieser Art r. die Nüritbergiscbett Künstler, 
4t«s Ilfft, Zatiu«. 
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ers»ctz^t; vom Sebastian Lindenast sind nur noch der Kaiser 
und sein Herold übrig. * ' • 

Wie hoch übrigens dieser Mann geschätzt wurde, beweist, 
dasB ihm Kaiser Max I. das wichtige Vorrecht gab, seine 
Kupferwerke zu vergoklen und zu versilbern. • 

Vor allen Städten war Nürnberg berühmt durch seine 
Meister im Erzgusse und namentlich glänzte hierin die Familie 
der Vischer und von weiter Ferne her wurden ihre Werke begehrt. 

So goss u. a. Hermann Vischer d. ä. , der 1453 
Meister wurde und 1487 starb, das Taufbecken der Stadtkirche 
zu Wittenberg, mit Apostelfiguren 1457 *). — Ein Eberhard 
Vischer wurde 1459 Meister und starb 1488. Vielleicht ge- 
hört einem von Beiden das eherne S ta rck i s c h c Kr e uz b ild 
(1482), am Mittelfenster der Lüffelholzischen Kapelle an der 
Sebaldskirche an, gestiftet von Johann und Georg Starck, aus- 
gebessert 1625. Die beiden Füsse sind noch nach älterer Weise 
jeder einzeln angenagelt, die Formen aber keineswegs mager ^) 
und mehr die eines Herkules als eines Christus. 

Der berühmteste Meister aber war Hermanns Sohn, Peter 
Vischer*), ein einfacher Nürnberger Rothschmied, der sogut 
messingene Leuchter iiir einfach bescheidenen Hausgebrauch 
wie ein Sebaldsgi-ab zur Ehre „des Himmelsfiirsten" goss, — 
ein einfacher Handwerksmann wie viele Andre und — wie sie 
eben auch so ausgezeichnet in seinen Werken , dass ihn die 
späteste Nachwelt gern unter die gefeiertsten Künstler stellt. 
Unermüdlich strebend und lernbegierig noch im Alter, wie 
wir ihn schon im Umgange mit Adam Kraft kennen' lernten, 
daher stets anspruchslos und bescheiden, wie weit auch sein 
Name gepriesen wurde und Fürsten es sich zur Ehre sehätzten, 
ihn zu ehren und in seiner Giesshütte zu besuchen *). 

') AusfQbrl. Beschr. In Schadow's: „Wittenbergs Denkmale der ßildnerei" 
o. 8. w. 1826. 

*) Von diesem Christkreuze haben die Nürnberger den Spottnamen ^Herr- 
gottsscbwärzer'' erliaiten. Der Sage nach soll das Kreuz nämlich von Silber 
sein und bei der Ausbesserung der Rath berohlen haben , es schwarz zu über- 
tünchen , um es vor den im dreissigjährigen Kriege durchstreifenden Soldaten- 
banden zn bewahren. 

') Di« Nürnbergischen Künstler. Heft 4. 

*) Neudörfer sagt von ihm: „Dieser Peter Vischer ward auch gegen mün- 
niglich freundliches Gespräches und in natürlichen Künsten (als ein Ley zu reden) 
fein erfahren im Glessen, auch dermassen bei grossen Herren berühmt, dass wann 
ein Fürst oder grosser P«>tentat herkam, er's selten unterliess, dass er ihm nicht 
in seiner Giesshütten bestichte, wie er täglich in seinerGiesshütten um- 
gangen und gearbeitet, das findet man unten im Fuss an St. Sebalds Grab in 
S, Sebalder Pfarrkirchen in Nürnberg, welches er Anno 1506 angefangen und mit 
Iinif seiner fünf Söhne, Nahmens Peter, Hermann, Hanss, Paulus und Jacob, so 
alle verheurathet , die mehrentheils bei ihme in Hanss mit Weib und Kindern 
gewohnt haben, so ich selbst gesehen. Anno 1519 den liUen Juli verfertiget 
u. s. w." Die angezogene Wohnung Peter Vischer« war „bei St. Katharinen" in 
der jetzigen Peter-Vischergasse, L. 761. 
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Peter Vischer arbeitete 
schon 1484 und starb 
1529. Während Adam 
Kraft mehr der einhei- 
mischen , durch nie- 
derländischen Einfluss 
genährten malerischen 
KichtuDg zugethan war, 
erstrebte er einen vor- 
herrschend bildneri- 
schen Adel der Form 
und huldigte, nament- 
lich in späterer Zeit 
entschieden italieni- 
schen Einflüssen. 

"W' ir unterscheiden da- 
her in Vischers Arbei- 
ten einen ersten Zeitab- 
schnitt (1484 — 1505), 
welcher unserem Zeit- 
räume angehört und 
einen zweiten, bis an. 
seinen Tod, den der 
sogenannten Wiederge- 
burt, welcher dem fol- 
genden Abschnitt ange- 
hört. 

Obwohl im Ganzen die 
Bildnerei seit der Mitte 
des löten Jahrhunderts 
ihren Einfluss von der 
Malerei erhielt, so ist 
doch grade bei Peter 
Vischer auffallend, wie 
sehr er den Malern seiner 
Zeit voraus war, bis end- 
lich Dürer sie alle über- 
holte. 

Von den Werken Peter 
Vischers aus seinem er- 
sten Zeitabschnitte sind 
namentlich hervorzuhe- 
ben: ein von Heideloff 



Sfbaldsgrab, Cnlwirr. 
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ohne irj^cndwelche innere Griindc oder eine urkundliche Be- 
glaubigung dem Veit Stoss zugeschriebener Entwurf zu einem 
grp^sartigeu Sebaldbgrabe, deu er, noch bevor er 1489 Meister 
y^iirde, 1488 fertigte; (Beiläufig steift Jiier Denjenigen» welche 
Si$iatwerke ^«nu^^ nioli dem Monogramme zu bestimmen 
ÜfelÜE^i« daetjenige unseres Entwurfes (^) xom Vergleiche mit 
dni^n von Peter Vischer (%) und Veit Stoss i^) und ich glaube, 
es' kann auch hier keine JUkiag# fl^tn* welchem jenes am näoh- 
sten kommt 

Jenes Sebaldsgrab kam aber erst zwanzig Jahre später 
und zwar leider nicht zu seineni Vortheil stark beBchnitten 
und im Sinne der damaligen neüen ^ode(Wiedeiffeburt) zur 
Autfökrung. Jener Entwurf befindet sich jetzt im Besitze des 
Baumeisters Karl Heideloff und ist in dessen Ornamentik stück- 
weise mitgctheilt worden '^). 

Ferner die clicrne Grabplatte ( rraf Otto .« IV. von Henne- 
berg, in der Stilt.skirche zu Kümkild (zwisclicn 1487 — 90); die 
Gria>dedii[le der Bischöfe Heinnch III. 1493, Veit 1503 und 
Oeoig n. (Marscluük von Ebnet) , das letztere nacb der Zeich- 
nung von Wolf Katz heim e r 1505 im Bamberger D ine; 

das d^s Bisehofs Johann Koth in der Pegaxellenkapelle 
des Domes \<^^^ Breslau mit seclis Heiligenfiguren, 1490; 

das de.s Erzbi.-^clioi's Ernst, welcher :iuf dem Sarge liegend 
dargestellt ist, umgeben von deu Aposteln und zwei Heiligen 
1497, im Magdeburger Dome; 

' * das des: Gra^n Eitel Friedrich von Zollern 1600» in der 
Stadtkirehe zu Hechingen. 

Endlich ist neuerdings das Grabdenkmal des ELardinal- 
Bischofs Friedrich (f 1503) im Qofne zu Krakau zur Sprache 

gekommen 

Alle diese Werke J^ind norh frei von itaiienisehem Einflüsse. 

Und wie in so vielen andern Künsten, so ging Nürnberg 
ameh^ in der Stein^chneidekunst Toran. Der erste namhafte 
Künstler dieser Art war Miniel ängelhaid, welcher 
1612 starb. :> 

Ferner sind nl- Beispiele von Denkmünzen u. a. hervor- 
zuheben: eine aul den Losunger Nikolaus Gross 1477 ; auf die 
Verin;ihlun<r des Erzherzogs Max mit Marie von • 
Burgund 1477 und auf Georg Kctzel um 1492. 

Auch mag hier als Beispiel der Kunstfertigkeit unserer 
Goldschmiede ^iin Holzschuheritches Marienbild aqge- 

') Vergl. den Aufsatz des BMirathi DöbDcr im dtttUchw KttOttbL, P«t«r 
Vischer-Jahrgaug, 18ö2, S. S4ö. 

*) üttidnl. Orn. 6, S ; 5. 6} 10, 4, «omck «um Zelchnang T»r- 

kleinert wurde. 

^) Kunstbl. 1847, uo. 60. 

1. Itllkrr«. lirakcrf. '13 
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führt werden, welches sicli früher in der 1784 abgebrochenen 
Elisabethkapelle des Deutf(-h-llause8 befand*), dann aber vom 
Deutschmeister nach Mergentheim und während der Kriegs- 
anruhen nach Wien entfönrt und daselbst einffeschmolze» 
wurde. Wir besitzen es also nur noch in der AbBilduRs 

Sehr Bedeutendes leistete endlich Nürnberg ebenfidls in 
der Glasmalerei. Hauptwerke dieser Zeit sind in der Lorenz- 
Ic i r c h e : das Tucherische Fenster mit Tucherischen 
Wappen und weinumrankten Säulen an der Seite, auf welchen 
Engel mit Füllhörnern stehen , von dem Schweizer Jakob 
Springlin; und vor allen das berühmte Voll^amerische 

Fig. 65. 




Vtlkaaerisckes Fcislfr. 

«) Murr 2, 62. 

') Gatterara Uütoria HuUachuherorum. 
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Feilster, 1493, (Fig. 55.) mit dem Stammbaum der Marie, wel- 
cher aus dem Erzvater Jesse hervurwächst ; über dem Stammbaum 
zunächst die Heiligen Kathanue und Marie mit Kind, Johannes, 
Urstd^^ Andreas und Doroüiea; nocli hoher der leidende Chri- 
stu9 und die sehmerzen reiche Mutter» endlich Gott Vater mit 
dem heil. Geist von Engeln umschwebt. Unter dem Stamm- 
baume (in Bezug auf die Namen der Familie des Stifters) dio 
Heiligen Nikolaus, Sebald, Barbara und Apollonia; ferner 
Georg und Sebastian. Endlich zuunterst der Stifter selbst, 
Peter Volkamer mit seinen Angehörigen, sämmtlich mit iliren 
Wappen Joueend^ ; • 
Femer in der Sebaldskirche: 

Das bisehöflich Bambergische Fenster mit Kaiser 

Heinrich, Kunigunde, Otto (?), Peter, Paul undOeoT«-: ferner 
in den Eckt n die bambergischen Bischöfe Lambert, Philipp, 
Heinrich und V^eit — über dem Ganzen vier mitteldeutsche 
Spitzgiebel. Dieses Fenster (1493 — 95) vielleicht von dem 
Bambeigisch^en Maler Wolf Kats heimer. 



. SlfiBEMlEE ZfilTfiAÜH. 

DI£ REFORMAZIONSZEIT. 

. 1493 kam Kaiser Maximilian L sur Kegierung bis 1619« 
zwar nicht giade der letzte Kittersmann, aber der wackersten 
einer. 

Unter ihm tritt uns Nürnbertrs bildende Kunst in der 
schönsten Biiithe entgegen, und doch wurde sie keineswegs 
«usserlieh gefördert, wenigstens nicht im Grrossen. 

Zwar hatte die Baukunst bereits das Schönste» was NÖm-* 
berg aufzuweisen hat, geleistet, und Hans Beer, Hans Be* 
h a i m d. ä. und andere Baumeister suchten mehr oder weniger 
schwach den dahinschwindenden mitteldeutschen Geist zu fes- 
seln, da die — hier, wie schon erwähnt, durch Willibald Pirk- 
heimer vertretene — klassische Bildung auf die sogenannte 
Wiedergeburt der alten Griechen- und KomerkuBst hindrängte 
und somit wesCftitlich den Ffeilerbau mit daraus ffesetnnMg. 
•entwiokclteni Gewölbe durch den Säulenbau mit Gebälk (und 
ungesetzmässig darauf gestürzten Gewölbe und Kuppel) ver- 
dTänp^tc, ilt r flaran gehefteten Schnörkcleien nicht einmal zu 
gedenken : abor zujjleich arbeitet sich auch aus den gefallenen 
und fallenden Trümmern der Priesterherrschaft und ihrer 
Kunst die erwachte Kraft des Volksgeistes zu einer mächtigen 
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Selbsttreltun^ in der neueren Riclitun»^ hervor und mit ihr die 
schönsten AfV erke der Bildner- und Alalerkunst. 

Da Ranzte neben Adam Kraft und Veit StoBs der yor- 
trefiSiohe ^Srsgieiier Peter Vis übe ^ mit «einen fiinC Söhnen 
und namentlich neben dem alten Wolgemut der unTeigleieli- 
liche Albreeht Dürer mit seinen Schülern. 

Oleirlizcilirf' tarnen die bpdpiitondsten Erfindiniürn nnd 
lii i-tuiigeii em-im r rTewerbthuti^Hvctt zu Tage : die eine dniiiLfte 
die andere, denn die Köpfe wareu heller geworden: liuns 
Meuschel (f 1533) Terbesserte die Posaune ^^98; Peter 
Henlein (f 1542) — mit Doppelmair's Tetea/mMe sowohl 
als Andreas Heinlein Termuthlicn eine und diea^iM? Person — 
erfand jene ^lebendigen Nürnberger Eier'^ oder Taschenuhren, 
wclrlii' oft in die zu soirjor 7c it gebräuchlichen BisarnlvojiCo 
( lasst wurden und dt i In n Kaspar Werner (| um 
iö4ü> fertigte, der damit aiieriti künstliches Triebwerk zu ver- 
binden wu8«te; Hans Dann er (t iiach 1545) war berühmt 
durch seine Hebezeiige und Sohraubenwerke; Erhard Etzlaub 
(1492 bis nach 1546) durch seine Kompasse, die sogar nach 
Jtom Tersandt wurden. Jf-hnnu Stabius zeichnete die Son- 
nenuhr der Ii* »ronzkirclie 150*2, A U) r o o Ii t D Ii rc r erfand 
neben der Kadiruadel (1512) den liailtn Ai t/i; rund : rl iliaiin 
Schoner (geb. 1477) fertigte 1514 seinu Krdkugcl, die wir 
noch jetzt aui der Bibliothek erblicken, und jener unbekannte 
Schlossermeister um 1517« statt des bisher üblich gewesenen 
Luntenschlosses, das deutsche Kadnchloss fiir das kleine 
Gewehr» welches ■ namentlich Wolf Dann er (f 1552) noch 
mehr rrrvi llkommncto. — Andrro vortreffliche Werkmeister 
waren Bernhard IVliniiirr. di i- Seitleuhlickpr , (nrhritote um 
149G — 1534), Jlanis Builnumn, der beraluau- Schiucötjr und 
Uhrmacher (f 1535), den Kaiser Karl V. sogar in einer Saiittc 
nach Wien tragen liess* um yon ihm seine Uhren ausbessern * 
au lassen ; Hans Nöckl, der Teppichwirker, Wolf Weiss- 
kopf und Sebald Beok> die Schreiner /von denen der Letz- 
tere y,seine Kunst, da:^u <nnen bösen Alagen , aus Wclschland 
gebracht.* Oporg Hartman n, ein Srhiilcr von Dil tot (11^*) 
— löf^O lujubachtctc zuerst die Abwr irlmnL:- (Vr MuLiiietnadrl 
^1538 und verbesserte demzufolge den Kunipasis«, uucli erfand 

- er den Kaliberstab ; Hans Ehemann ( f 1551) eiftnd um 1540 ' * 
das- Mahlscbloss» das aus künstlich in einander -gefuffteq eiser- 
nen Ringen bestand, keines Schlüssels bedui*fte und nur von 
Demjenigen geöffnet werden konnte, der die Ringe in die rich- 
tige gegenseitige Stellung zu drolir n wiisste ; auch dn-- Znn?- 
eisen erfnnd w 1546. Kras^niu» Kliiirr fertigte Messiüg aus 
gereinigtem Uien^almei mit Kupfer töäil. Hans Lambrecht 
eT&nd die Frobirwaagen 1560. und um dieselbe Zeit Hans 
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Lobsinger (1510 — 70) die hölzernen Blas bälge, vielleicht 
»lieh die IVmahüchae 1560, und die MetaUpresfle; endlich 
Leonhaid Danner (1497—1585) die Breohsehiaubey welche 
ffiinse Mauern niederriess und die messingenen Spindeln an 
den Druckerpressen. Beiläufig kommen im Anfange des Jahr- 
hunderts (1 507) die Lo renzer Goldgu Idc n vor (dreierlei); 
1510 Hallerische Rechenpfennige (Jetous)« und die 
ältesten Thaler von Nürnberg 1527. ' 

. Um ^ diese Zeit lebte neben den unter Kaiser Friedrich 
Genannten« die zum Theil auch noch in diese 2eit hereinragen» 
der Yortrefifliche» schon mehi&ch erwähnte Willibald P i r k- 
' heimeri'der Staatsmann (1470 — 1530), der 1498 die Nürn- 
berfjer ^osron die SrhAVoizer anführte, gleich ausgezeichnet als 
Geschäitämaun, Vat( rlandaireund, gründlicher Gelehrter, sitt- 
licher Charakter, der nur desshalb der lieforuiatiou nicht treu 
blieb, weil sie eine andere Richtung nahm> alß er erwartet 
hatte ^); ein freisinniger und desshalb 15^ Tom Papste ge- 
bannter, aufgeklärter imd gewandter Denker und Bedner; ein 
ferner» lebensfreudiger und liebenswürdiger Weltmann, endlich 
Dürers innigster ^gendfreund und kräftiger Förderer bis 
ans Ende '). 

Seinem näheren Kreise irehörten ausser Dürer namentlich 
an : Benedikt Chelidoniuö (deutsch : Schwalben wind), Münch 
im Egidienkloster^und lateniischer Dichter; Johann Werner, 
kaisenic&er Kaplan und Mathematiker (1468 — 1528); Johann 
Cüchläus (Dobneck) 1479 — 1552, Oberlehrer der lateinischen 
Schule bei St. Lorenz (1509 — 17), dann eifriger Gegner Luthers 
und der Reformazion , der u. a. eine dramatische Satire, (Ins 
Bockspiei Martin Luthers, Mainz 1531 schrieb; Eoban Hess 
(1488 — 1540), vorzüglich der lateinischen Dichtung kundig, 
in ITümberg jedoch nur Yon 15S6 — 33 thätig; Thomas Vena- 
Aerius (Jäger) 1490 — 1&51» Prediger, Mathematiker und Dich- 
ter; Andreas Osiander (eigentlich Hosemann und scherzweise 
„Hosen-Enderle " genannt, 1498 — 1552), seit 1520 Lehrer der 
hebräischen Sprache am Angustinerkloster, und 1522 — 48 erster 
Prediger an der Lorenzkirche und Joachim Camerarius 
(eigentlich Liebhardt (1600 — 74), der seiner Zeit für den ge- 
lemriisten Mann in Deutschland galt. Er war namentlich 
mit Eoban Hess und Dürer inniger yertraut. Wenn übrigens 
von ihm behauptet wird, dass er in Nürnberg ein medizinisches 
KpUeg stifteten 1592, und das Apothekerwesen gründlich yer» 

') Vrgi. iu Diirtirs Udiqaien das vortr<'fQU-h«t 8c)kr«ibtsu Pirkh«iiu(trii an dvip 
Baan«ht«r Job. Tsebert«, 8. 166 fft. 

*) Diiri r narint« ihn u. a. .,IIochgelertPr bewt'rt ■.M'iscr villor «jirnrli crfirnt^r 
baid fersCendigttr aller vQrpruchtvn IQgen vnd icbnoiler rrkeuntir rvchter warlitiit 
•rtMMr hoehgaaehttt H^r WObalt I^rkaoNi!". 
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besserte, so ist dieses von seinem gleichnamigen Sohne zu ver- 
stehen, welcher, einer der gelehrtesten Aerzte und Botaniker 
seiner Zeit, erst 1534 geboren wurde und 1598 starb. • 

In w^elcher Gesellschaft Dürer, der hier vor allen Andern 
unsre Thcilnahme in Anspruch nimmt, lebte und unter wel- 
chem Einflüsse, sehen wir schon aus den vorgenannten Namen 
und es lässt sich auch leicht erklären, wie Dürers Neigung zu 
den mathematischen Wissenschaften — ich erinnere nur an 
seine hinterlassenen Schriften — hier die reichste Anregung 
und Nahrung fand. Dazu ist zu erwähnen, dass der gesellige 
Kreis Pirkheimers namentlich durch seine Schwestern Charitas, 
Aebtissin des Klarenklosters (1464 — 1532) und Klara, Schwe- 
ster daselbst, und seine in der gewähltesten klassischen Bild- 
ung erzogenen Töchter auf das anmuthigste veredelt und ver- 
schönt wurde, und wie auch hier w^ieder Dürers Herz und 
Gemüth — im Gegensatz gegen sein häusliches Verhältniss — 
den ihm ganz angemessenen Boden finden mochte. — 

Ein sehr lieber Freund scheint ihm femer Steffen Paum- 
gartner gewesen zu sein, dessen Bild er am einen Flügelbilde 
des Paumgartnerischen Altarvverks — jetzt in der Pinakothek 
zu München — verewigte und dem er in seinen Briefen aus 
Venedig an Pirkheimer mehrmals vor Andern grüssen lässt. 

Aber noch viele bedeutende geistige Kräfte w^aren zu die- 
ser Zeit ausser den Vorgenannten in Nürnberg wirksam. Ich 
erinnere u. a. nur an den edeln, frommen Probst der Sebalds- 
kirche Melchior Pfinzing 1512—20 (lebte 1481 — 1535), der 
den abgebrannten Sebalder Pfarrhof 1513 — 15 wieder auf- 
bauete , so wie wir ihn noch jetzt sehen und darin den vom 
Kaiser Max geschriebenen „Tewrdannkh'' überarbeitete, der 
1517 mit Holzschnitten gedruckt erschien; auch an den Schreib- 
meister Johann Neudörffer, dessen „Nachrichten von den 
vornehmsten Künstlern und Werkleuten so innerhalb hundert 
Jahren in Nürnberg gelebt haben, 1546" eine der ältesten 
Quellen fiir die Geschichte Nürnbergischer Künstler ist; dann 
an den liebenswürdigen Schuster Hans Sachs (1494 — 1576), 
des Leinewebers Leonhard Nunnenbek Schüler im Meisterge- 
sänge ') ; ferner an den ritterlichen Christof Fü r er (1470 — 1537), 
an den gelehrten Staatsmann Christof Schcurl (1481 — 1542), 
das „Orakel der Republik" und Hieronimus Paumgärtner 
1498 — 1566), Melanchthons Schüler und Freund, dessen Haus 
namentlich auch einer der Hauptvereinigungspunkte der ge- 
bildeten Welt war. und der zugleich mit Christof Kress 
(1481 — 1535) als Gesandter auf dem Reichstage zu Augsburg 
1530 eine sehr kräftige Sprache führte; endlich Veit Dietrich 

*) Seine Werke erschienen gfsanimelt, zuerst NUrnberg, 1568 — 61. Fol. 
a fide; eine zweite Ausg. l.'>70- 79. Mbg. Fol. ö Bde. 
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(150<) — 40), eines Schusters Sohn und Prediger an der Sebalds- 
kirche seit 1536, innifj mit Luther vertraut, war neben Osi- 
ander ein eben so entschiedener Kämpfer für die Keiormazion» 
wie Gochläus ihr Gegner. ^ f ' Ä ■ ' 

W^IFill * denelb^ Zeit IB Tiefe edle und hochgebildete 
Manner — ich habe sie längst nidit alle genannt — neben 
eihander lebten und wirkten, da musste eineneits im Volke 
lange Zeit vorher der Boden vorbereitet sein, um solche Spro«!- 
sen 7,u treiben, anderseits ihr Eintiuss bedeuten(J^8igin auf alle 
Zweit'e des Lebens, Wissens und Könnens. 

Es war die Zeit, da'iCaiser Max als schlichter Jä^ers- 
lOuin dem J^%pte Julius gegenübentaDd und dem Mlbstnnni- 
gen Pttp't JQbS^ mit seinem Ablasskrttner Tetzel unser unei^ 
■dirocked stürm muthiges Augustinerp f K ffl ein« Bchlieht 
und wenig gedrechselt > aber ein Charakt^r> wie aus GbNinit 



auen 



8®^ 

Damals erschienen, wiclitig iür die Kunst, die ersten ana- 
Ijpiwächen Abbildungen. . • . • ^, _ 

Damals (1498) und Vasko de Oama deif äo wichtigen 
SeewM n«oli Ostindien. 

ifimals dachte seine Riesengedanken der herrliche K o- 
per Ulkus (Köperuik) 1473 — 1543, am entfernte^ .üfill^ben 
Haff, im einsamen Studirstübchen zu Frauenburg! 

Damals tanzte HansHolbein stincn wundersamen Tanz 
durcli alle Stände mit dem jjcs^eustigeii Gerippe des Sensen- 
mannes durch. *r . . 

Und wihrend die Geister der Denker mit Adlersfitfufen 
^Aif^Bahnen der Sonnen umkreisten und die Gestirne mit Rie- 
sengewalt zu den Menschen herabzogen, verbaiul der Kiel dfls 
muthi|ren Seefalirers die äussersten Pole der Kr(lku|Tel! 

^icht minder wurde der innere Verkehr l^t nrschlands ge- 
fördert durch des Graleu Koger von Tliuiii und Tassis von 
Brüssel nach Wien rollende hosten (1516) und durch die 
nfitihtig rufende Posaune der Neuseit — • den Buchdruck I 

Ueberau das regestc Leben I Nürnberg — keineswegs 
luxückbleibend — stand vielmehr in der vordersten Reihe. 

Auch in der äusseren Orts<;ese]iichte ist Alanehes der Er- 
wähnun'; wertli. Mit dem redlichsten Willen hatte der ^Tax 
den Landlrieden zu ^V urms ausgeschrieben 1495; dennoch 
Vj^fn- die Placker nicht so bald zur Ruhe ' su bringen. Ab^c 
Ufi^berg k<umten sie darum nicht in seinem Entwickeluifjili^ 
gange hindern. £^ wurde immer blühender und bedeutender 
währen<l des ganzen fünfzehnten und der ersten Hälfte des 
sechzehnten Jahrhunderts und selbst ein ziemlich bedeutendes 
Ländergebiet gewaim es» namentlich im bayrischen Erbfolge- 
kriege. • 
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Nach dem Tode Herzog Georgs des Reichen von Bayern 
1503, sprach nämlich Ivjiiser Max zu Gunsten seines Schwagers, 
des Herzogs Albrecht von Bayern, die Reichsacht gegen 
den Kurfürsten Philipp vonderPfalz aus , welcher das 
ihm vermachte Erbe seines verstorbenen Schwiegervaters, eben 
jenes bajTischen Georg, in Anspruch genommen hatte, und 
Nürnberg wurde mit zum Angriffe gegen denselben aufgeboten. 

Leicht war das Mühen , reich der Gewinn , und die 
Stadt erhielt als Kostenersatz namentlich die Aemter Altdorf, 
Lauf, Ilersbruck, Velden, Betzenstein und Stierberg '). 

Freilich genau betrachtet, brachten diese Erwerbungen eher 
Schaden als Gewinn, denn nicht allein, dass diese Besitzungen 
doch nicht den mächtigeren Nachbaren die Waage halten konn- 
ten, sondern das Haus Bayern liatte natürlich fortwährend ein 
ernstes Auge darauf gerichtet und über die Stadt kam dadurch 
in der Folge das drückendste Ungemach , das denn auch, wie 
80 oft, nicht vereinzelt kam , sondern in überwiegender Masse. 
Namentlich aber stammt seit dieser Zeit, mit der die Sorge 
der Erhaltung der erworbenen Gebiets vergrösserung in den' t 
Rath kam, jene Abhängigkeit und Kriecherei vor den Fürsten 
und Herren, w^elche Nürnberg bis dahin nicht gekannt hatte, 
und die man mit Recht später dem Nürnberger Rathe vor- 
werfen konnte. Klein waren die Nürnberger gross, grösser 
wurden sie kleiner. 

Für jetzt aber muss mit besonderem Nachdruck hervorge- 
hoben werden, wie schon in früheren Zeiten Nürnbergs Bürger, 
wohlbeherzigend, dass in der Bibel nicht allein stehe „Bete!" 
sondern „Arbeite und betel** jeder Frömmelei und unnützer 
Tagedieberei abgeneigt waren und wie man z. B. schon im 
Jahre 1401 durch einen eigenen Gesandten den Papst darum 
anging, dass die neuen ungewöhnlichen Feiertage von ihm wieder 
abgeschaff"t werden möchten, „weil sie Gott nicht löblich, noch 
den Leuten nützlich wären**; wie man dem edeln Huss, der 
bei seiner Reise durch Nürnberg (1414) auch hier nach übli- 
cher Sitte seine Glaubcnslchrsätze anschlug und mit dem Ma- 
gister Albrecht F leise h man n(t 14 40) , der seit 1397 Pfar- 
rer an der Sebaldskirche war, ein Zwiegespräch hielt, volle 
Beistimmung und Anerkennung schenkte ; wie man die lüder- 
lichen Mönche des Egidienklostcrs unter bessere Zucht brachte 
(1415) ; wie jener Ablasskrämer, der 1436 nach Nürnberg kam und 
ebenso seine Nachfolger sehr schlechte Geschäfte bei uns machten 
und sich desshalb auch — handeln Hessen ; wie man die unzüchti- 
gen Nonnen von Engel thal aus ihrem Kloster jagte 1513 und wie 
denn endlich nach allerlei solchen Vorgängen — voran waren die 

*J Einige aadore wurden über kurz oder lang wieder abgegeben. 
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Augustinermönche unter ihrem Prior \V o 1 f ga ii g V u 1 b r e c h 1 1 
— mit der gewohnten Regsamkeit auch Luthers Lehre^ 
auf das Lebhafteste aufgenommen wurde (1524). Es war in 
demselben Jahre, da die Zierden des Nürnberger Käthes „der 
gelehrte und weise-* Hieronimus Ebner (1478 — 1532) vor- 
derster und „der kraftvolle und beharrliche'* K a s p a r N ü t z e 1 
(1480 — 1529) zweiter Losunger wurde. 

Nürnberg war die erste Reichsstadt , die sich für die Re- 
formazion erklärte. Männer wie Georg Pe ssler, Probst 
der Sebaldskirche, um 1490—1533; Hektor Pom er. Probst 
- der Lorenzkirche von 1521 — 41; Friedrich Pi st or ius, Bene- 
diktiner-Abt an der Egidienkirche und Dominik Schleupner, 
Prediger an der Sebaldskirchc und beiläufig der Erste, welcher 
sich verheirathete, 1525; Blasius Stockei, der Prior des Kart- 
häuscrklosters ; Andreas O s i a n d e r , wie bereits envähnt, Pre- 
diger an der Lorenzkirchc, und Thomas Venator ius, Predi- 

fer an der Spitalkirche ; namentlich auch der edle und gescheidte 
<azarus Spengler (1479—1534), erster Rathsschreiber seit 
1507, einer von Albrecht Dürers und Luthers liebsten Freun- 
den, drangen auf Verbesserung von Kirche und Schule. 

Die Stadtbibliothek wurde bedeutend vermehrt seit 1525, 
dadurch dass die Bücher der nach und nach aufgehobenen 
^ Klöster hinzukamen, und namentlich durch Hieronimus P a u m- 
gärtner d. ä. und Erasmus E bner (1511— 77) geordnet 1538. 

Auch ein neues Gymnasium wurde eröffnet durch Luthers 
edeln und redlichen Mitarbeiter Philipp Melanchthon 1526 
und seine ersten Lehrer waren Eoban Hess und Joachim 
Camerarius, Michel Roting, Johann Schoner der Ma- 
thematiker und Johann Podenstein. 

Um diese Zeit erneuerte sich wieder der Zwist mit dem 
Markgrafen von Brandenburg 1526 — der sogenannte Fraisch- 
prozess •) — der zwar vor das Reich'skammergericht , aber da- 
selbst nie zu Ende kam. 

Nicht so lange geduldete sich Markgraf Albrecht d. j., 
genannt Alcibiades. Der Stadt zwar konnte er nicht viel 
anhaben, dafür verwüstete er aber die Umgegend 1552, und 
der Nürnberger Hauptmann Sebald Schirmer 1554 gewann 
wieder Manches dagegen. 

Nürnberg verstärkte damals (1555 — 68) seine Thore 
(Frauen-, Spittler-, Neue und Lauferthor) durch die malerischen 
Rundthürme, die noch jetzt der Stadt zu einer schönen 
und eigcnthümlichen Zierde dienen und welche Georg Un- 
er ( j- 1559) aufführte^). Sie haben wie auch schon der 
estnerthurm auf der Burg, mit ihrer Rundform und fassartigen 

*) Fralsch oder Blutgericht. 

«) Nbg. Gdb. 49 (links) 58 (oben) 75 (oben) 100. 



Digitized by Google 



106 Siebenter Zeitraum. 

Reifen, auf welchen das Thiirmhaus aufsetzt, bei einer gewissen 
Gefälligkeit etwas eigenthümlich K erviges. Straffes, Zusammen- 
gehaltenee — es sind Jcemige deutsche jd&nnef — Terstein^t*). 

In diesem Zeiträume hatte de^ Rath, - wie es scheint^ keine 
^it, sich um die KleideTtrachteu 2u bekümmern und nur 1553 
wurden die Pluderhosen verboten , welche seit der Bela^ning 
von Magdrbnrfr 1550 in Mod.e gekommen waren. 

Wie in der Orts- so in der Kunstgeschichte sind wir bis 
jetzt immer bergauf gestiegen — jyir stehen auf dem Gipfel 
und haben eine weite Aussicht über das tiefer liegende -b^ite 
Flachland. ^ . : ' 

\oT allen Schulen Deutschlands glänzt in der ersten 
Hälfte dc^ 1 6 ten Jahrhunderts die fränkische hervor durch g 
unsem grossen !VTo ister Albrecht Dürer (1471 — 1528). 

Es war der Geist Dürers, verbunden mit dem Riesen- 
schwünge der Reformazion, welcher, selbst wenn letzterer für 
sich den entschiedensten Widerstand gefandafl hfttte, die Künst- 
ler unwiderstehlich fesseln musste. ^Sf '^ 

Die bildende Kunst wurde nicht, wie c^vegienparthei zu 
behaupten liebt, durch die Reformazion gehindert und unter- 
drückt;, sondern sie wurde vielmehr durch sie veredelt und zu 
einer neuen, frischen Blüthe getrieben. 

^ Kaum ist ein Zweig der bildenden Künste zu nennen, auf 
den ,Pürer nicht seinen entschiedenen 'Einfluss geübt hätte. 
Ueberall in Maler^> Holzschnitte und Kupferwerken, in denen 
Dürer jedenfalls der deutschen Stee|kcrkunst und dem Form- 
schnittweseQ ihre bestimmte Bahn und Richtung gab; in der 
Vcrzieningsart der Baukunst; in grösseren und kleineren Bild- 
werken, seien sie von Holz, Stein oder Metall, ja selbst in ■ 
wissenschaftlicher Behandlung — überall griff er unmittelbar 
ein und — bei der rührendsten Einfachheit und Bescheiden- 
heit — mit so überwiegender Thatkrafb, dass selbit die aus 
dem vorigen Zeitraum herüberreichenden künstlerischen Kräfte 
eines Veit Stoss und Peter Vischer davon nicht unberührt 
bleiben konnten. 

Kein Künstler war so deutsch wie Dürer, kein Kunstwerk 
spricht das A\ escn der deutschen Kunst im Gegensatz zn an- 
deren Kunstweisen so entschieden aus wie die seiuigen und bei 
keinem Meister wird uns so Idar» wie bd ihm% dass weniger 
die sinnliche Erscheinung als vielmehr die sittliche Würde 
das Wesentliche der deutschen Kunst ist; %ir dürfen hinzu- 
fugen, dass sie es bleibcoi wird und muss, so lange das^ deutsche 

*) B«11tiiflg wlueln d(e Kflrnb«r«»r rvm V^fts^l^iirni, er g«t -der aIHms 

und der dünnste, der höchstf nnd der niedrigste, dt-nii er bat die stärkst« Mauer 
und ist doch im Umfauge schmal, bat die geriugste Üuh» AiMr titmu hoben 
Sta&dpnnkt . * . 



Digitized by Google 

t 



Die ReformazioDszeit. 



107 



n<f. 56. 




Dörtr'i Sellitibildiist. 

Volk — deutsch ist. Nur wenn sie festhalten an diesem eigent- 
lichen Kern werden Deutschlands Künstler wahrhaft Grosses und 
für das Volk Bedeutendes leisten: nur dadurch liisst sich 
Deutschlands Kunst halten und weiterführen; nur dadurch 
kann sie volksthümlich werden , sein und bleiben, weil die 
sittliche Würde überhaupt Dasjenige ist, was tief im Herzen 
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des Volkes wurzelt, was in der Kunst seine vollständige Aus- 
blüthe und Vertretung finden muss und was unser Volk vor 
allen andern Völkeni unterscheidet. Kein Volk der Erde, 
wir dürfen es kühn behaupten, denn wir können es aus der 
Geschichte beweisen, hat die sittliche Würde des unsrigen und 
nur durch sie wird und kann unser Volk die erste Stelle be- 
haupten in bürgerlichem Leben, Wissenschaft und Kunst. 

Es ist dasselbe Verhiiltniss, wie das des Christenthums 
zum Schönheitsdienst der alten Griechen — die sittliche Würde 
ist CS, die das Christenthum und die christliche Kunst hoch 
über das Griechenthum und die griechische Kunst erhebt trotz 
deren sonst immer noch unübertroffenen Vollkommenheiten. 

Nun soll zwar mit dem Vorstehenden nicht gesagt sein, 
dass wir grade so malen und meisscln sollen wie Dürer und 
seine Schüler vor dreihundert Jahren es thaten, nein! — M'ir 
dürfen und sollen die weiter errungenen Vortheile der Wissen- 
schaften und Künste nützen, wir sollen mit der Zeit fortgehen, 
sollen fortwährend auf Veredelung und also auch auf die der 
daraus her\'orgehenden handwerklichen Mittel Acht haben, 
aber das Eine soll und muss alles Andere übenviegen, wo ein 
volksthümliches Kunstwerk geschaffen werden soll — die 
sittliche Würde I 

Dürer verschmähte es absichtlich, die Formen der Natur 
willkührlich zuzustutzen oder, wie man sagt, zu veredeln und 
wir müssen diess setner übrigens so grossartigen Eigenthüm- 
lichkeit und einer gewissen heiligen Achtung vor dem Gering- 
sten in der Natur, und wir dürfen sagen, vor der Gottheit — 
zuschreiben. Die sinnliche Erscheinung war ihm nie, wie z. B. 
den gleichzeitigen Italienern Hauptzweck und er zeichnete 
darum die Natur ohne besondere Auswahl , wie er sie grade 
fand und wie sie war, aber mit ausserordentlicher Feinheit 
und Schärfe, ohne sie jedoch auch, wie viele seiner Vorgänger 
und namentlich sein Lehrer — zu verzerren. Da er aber der 
Form so wenig Selbstberechtigung zugestand, so erklärt sich- 
auch daraus ganz natürlich, dass ihm einzelne Versuche der 
Form zu huldigen, — z. B. unter seinen Kupferstichen alle 
Darstellungen aus dem Heidenthum — misslangen und raiss- 
lingen mussten; ja dass sie ihm misslangen, ist — vorausgesetzt 
dass man die inneren Gründe dalür erkannt hat und erwägt 
— grade eine der schönsten Seiten an Dürer. Seine nazionaie 
Bedeutung für uns liegt grossen Theilcs auch hierin. 

Namentlich ist hier Dürers eigenthümliche Auffassungs- 
weise von der Würde der Frauen hervorzuheben, ganz 
sittlich, ganz deutsch : das schönste Weib ist ihm nicht sowohl 
die Jungfrau als vielmehr die Mutter und alle seine Marien 
sind keine sinnlich schöne Jungfrauen, sondern ächte deutsche 
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, Heilige Finilie, Rolzsclii. t. KU. 

Mütter. Wir finden darin eine hohe sittliche Würde, denn 
der höchste Beruf des Weibes und seine liöchste Würde ist 
— ■ Mutter zu sein. Dürer fasste diesen Punkt höchst bewusst, 
fein und richtig auf und war fern davon zu glauben, dass die 
Mutterschaft etwas Unedles und die Jungfräulichkeit allein 
die Spitze weiblicher Sittlichkeit sei. Die sittliche Mutter ist 
ihm vielmehr eine reich und voll blühende Rose, während die 
sittliche Jungfrau nur eine Knospe ist. Uebrigens fiel es 
Dürer keineswegs, wie es scheinen könnte, ein, die kircliliche 
Lehre von der unbefleckten Jungfrä-ulichkeit Mariens zu be- 
zweifeln, denn er läugnete nichts, was nicht Luther läugnetc: 
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auch wollte er nicht die Jungtruulichkcit iimtansetzen, sondern 
er war deä »chönea Glaubeu», dimB jede fromme, edle Mutter 
eben «ich ilur ganzes Leben ihre jungfräuliche Sittlichkeit und 
Reinhdt bewahren könne und wirklich bewahre. £r trat also 
nicht in einen Oegensatz gegen die Lehre der Kirche^ sondern 

fih ihr nur eine erweiterte geistigere Anwendung und seine hohe 
chtung vor den Frauen — hatte er ja doch auch eine Mutter, 
von deren Ehrbarkeit er überzeugt war und der er noch an 
ihrem Sterbebette 00 rührend roroetete — iie^s ihn eben vor- 
zugsweise die Mutter Maiia auffiusen. 

Sodann wÜl ich hier sogleich noch einen zweiten Punkt 
berühren, der unsern Meister wiederum ganz deutsch erscheinen 
lässt und um desto anziehender wirken muss, wenn man einen 
Verrrleich mit seinem grossen Zeitgenossen Hans Holbein Sohn 
gestatten will, — ich meine seine Todtentanz-Phanta- 
s i e n. Zwar lag es nicht in seiner Richtung» einen eigentlichen 
Todtentanz zu geben, aber mehre seiner zum TheQ bedeut- 
samsten Vorwürfe zeigen; dass atf^h er> insofern er ein achtes 
Kind seiner Zeit war, T&n dieser Richtung nicht unberührt 
bleiben konnte. Betrachten wir z. 5« unter seinen Kupferstichen : 
den gewaltsamen Greis, den Spaziergang (Herr und Djime), die 
vier nackten Frauen, das Wappen mit dem Todtenkopf, die 
nNemesiä -^ (Dürer selbst nannte das Blatt so, n i c h t Gerechtigkeit) 
— sämmtlich aus seiner frühesten Zeit, — d^nn den h. Georg 
zn^ Pferde^ f zweimal , Kupferstich" und HolzschnUt), so wie 
zweimal in den Kandzeichnungen zum Gebetbuch des Kaisen 
Max (Taf. 4 und 16), femer den Krieger, dem der Tod einen 
Säbel zeigt und endlich den Ritter, Tod und Teufel, sowie ^ 
abermals in den liandzeichnungen die Tatein 7 und 28. Hier- 
bei ergeben sich namentlich folgende Gesichtspunkte : Holbein 
betrachtet den Tod als Siegär über alle Welt und aus dem 
G^efuhle menschlicher Wehrlosigkeit entsteht hier ein eigeiv- 
Ihumlicher Humor als ein des schwachen Gteschöpfes doch nur 
schwacher Halt Ganz anders bei Durer: zwar geht auch er 
in seinen pr>ehen angeführten früheren Darstellungen dieses 
Bereiches einen ähnlichen Weg, doch insofern verschieden, als 
er mehr nur den Tod ahnen Vns^t oder höeliateiiy im Hinter- 
grunde zeigt, etwa mit der Mahnung: „Mensch hüte dich^ 
Bo namenflich im Spaziergang, wo der Tod hinter dem Bauiw 
Uuert und im Wappen, wo ein wilder Mann — wie sie um 
diese Zeit als theils rein-sinnliche, theils dämonische Wesen 
in unserer Knn?t oft vorkommen, eine Braut auf den Tod auf-, 
merksam macht ; nur einmal, im ^gewalt'^nmen Greise" scheint* 
dem wilden Manne die Rolle des Knochenmannes selbst ertheilt zu 
sein ; aber wenn wir auch diesen Greis als Stellvertreter jenes 
betrachten wollen , so bleibt er doch immer nur eine Andeutu|]^i>' 
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Es ist zwar wahrscheinlich , dass der Tod siegen wird , aber 
es ist doch nicht als unbedingt gewiss ausgesprochen. Später 
aber, seit 1506 etwa, läutert sich die Idee wesentlich dahin, 
•'dass der Gedanke an den leiblichen Tod bereits überw^unden 
ist und der geistige Tod tritt in den Vorgrund: dieser kann 
besiegt werden und als Träger dieser Idee ist namentlich der 
Ritter Georg in seinen mehrfachen Wiederholungen zu be- 
trachten, welche namentlich zeigen, wie sehr es Dürer am 
Herzen lag, sich über diesen Punkt entschieden auszusprechen, 
und wo er nicht, wie hier, den bereits errungenen Sieg dar- 
stellt, stattet ^r doch immer seine Todeskampf er mit der 
Fähigkeit zu siegen aus, so z. B. seinen Herkules, wie er 
egen die Harpyen (Laster) entweder wirklich kämpft oder 
och zu kämpfen bereit ist. — Endlich steigerte sich diese Idee 
noch höher und zwar am höchsten in seinem „Eitter, Tod und 
Teufel": nicht den Tod allein, sondern auch die Hölle lässt 
er heranrücken, aber der Ritter reitet ruhig seinen graden 
Weg, er wird siegen, und er k a n n es. vV^enn der ein- 
mal losschlägt , so wird es sausen , wie im Engelsturze der 
Oftenbarung. 

Seit dem Jahre 1515, wo Dürer sich zum letzten Male 
über diesen Gegenstand ausspricht, lässt er ihn fallen, es ist 
vorüber mit den Todesgedanken, sie sind überwunden, und das 
Leben — das evangelische Leben — beiläufig behandelte er 
nur den neutestamentlicheft Theil der Bibel — tritt immer 
mehr in den Vordergrund, der heilige Hieronimus tritt auf, die 
Apostel als Verkündiger der noch reinen Lehre Christi, und 
auch Christi Leiden ist mit den drei Passionswerken Dürers 
überwunden, er ist und bleibt der lebendige Christus nament- 
lich auf den Schultern des h. Christof, dem Sinnbilde der 
Christustragenden Menschheit überhaupt, der übrigens (im 
Holzschnitt mit den Vögeln) schon um tlie Zeit der veneziani- 
schen Reise bei ihm auftritt. Zugleich steigt auch selbst die 
Magdalena, als Vertreterin der reuigen, Vergebung-bedürftigen 
Menschheit, kerzengrade in den Himmel (Holzschnitt um 1512). 
Maria tritt nicht in den Hintergrund und sie brauchte es 
auch nicht nach Dürer's Auffassung überhaupt von ihr, aber 
Christus einerseits als Kind, anderseits als A\ iedererstandener, 
oder als gewaltig-grossartiges Kopfbild, gewinnt immer mehr 
Bedeutung in ihm, wiewohl er doch auch den Kreuz-Christus, 
der im Lutherischen Dogma eine so hohe Bedeutung hat, als 
solchen, keinesweges vemaclilässigt. 

') Wurde 1427 geboren, kam von Cula bei Waradein in Ungarn 1455 nach 
Nürnberg, wo er bis 1467 bei dem berühmten Goldschmied Hieronimus Ilaller 
arbeitete, vermählte sich dann daselbst mit Barbara Ilallerin, der Tochter seines 
Meisters und starb 1502. Dürers Mutter starb aber 1514. 
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Dürers Vater') war Goldschmied und daher kam es, dass* 
auch er in seiner Jugend lür dieses Fach angeleitet wurde *) 
und selbst später immer noch — gleichsam zu spielender Er- 
holung von ernsteren Kunstwerken — Freude daran fand, 
niedliche Kleinigkeiten in Speckstein oder Holz zu schnitzen* 
immer aber vom Standpunkte des Malers, der fest in ihm ge- 
wurzelt lag, ohne Rücksicht auf tlie bildnerische Behandlungsart. 
Dergleichen sind u.a. ein prächtiges Flachbildchen der Predigt 
Johannis im Museum zu Braun schweig; die Figürchen 
von Adam und Eva im ISaturalicnkabinet zu Gotha, von 
wunderbarer Feinheit der Empfindung; ein Büchschen mit Ge- 
burt Christi, ein Brettspiel, Sebastian u. a. m. 'in der Schatz- 
kammer zu Wien, die Bildnisse Friedrichs des Weisen und 
der Anna Dornles, sowie eine Armbrust in der Ambraser 
Sammlung daselbst ; mehre Rundtäfelchen mit Bildnissen (nach 
Art der I)enkmünzen luul wohl auch meist als Modelle dafür 
bestimmt) u. s. w. Namentlich sind hier auch hervorzuheben 
die Denkinüiizcii auf Wolgemut und Luther. 

Aber schon früh trieb es den höher und weiterstrebendeu 
Dürer namentlich auch zur Malerei und sein Vater that ihn, * 
endlich nachgebend, 1486 zum Meister Wolgemut in die Lelire, 
wo er von dessen zum Theil rohen Gesellen manche Unart, 
zu erdulden hatte. 1490 nach Ostern ging er auf Reisen, 
namentlich auch nach Kolmar im Elsass , wo er aber den be- 
rühmten Martin Schongauer, desseTi Einlluss auf ihn in man- 
chen seiner Holzschnitte und Kupferstiche, z. B. in der Flucht 
nach Egipten im Marienleben, nachgewiesen werden kann, nicht 
daheim fand. 

1494, da er nach Pfingsten wieder heimkehrte, wurde er 
Meister und heirathete ; — aber nicht die Herzen, sondern nur 
die Väter schlössen den Bund und so wurde Dürer rein ver- 
handelt an die — wenn wir das in seinen Bildern und Kupfer- 
stichen oft wiederkehrende Bild als das ihrige betrachten, nicht 
einmal schöne — Agnes Frey, die — wenn wir aueh den 
harten Ausspruch Pirkheimers in seinem bekannten Briefe an* 
Johann Tscherte für den Ausdruck einer gegen sie sehr ge- 
reizten Stimmung nehmen wollten , doch wohl — durchaus 
keine Künstlerfrau war und nicht auf seine künstlerische Rich- 
tung einzugchen vermogte , sondern nur auf Aeusserlichkeiten 
Werth legte und ihn desshalb nicht glücklich machen konnte 
— sie war ihm nur eine Haus-, aber keine Herzensfrau — er 
selber nannte sie seine „Rechenmeisterin" — die ihn mehr 
hinderte als förderte ; ihm war die Kunst die heiligste Herzens- 
angelegenheit, der schönen (?) Agnes aber sollte sie nur eine 

') Schon als Koabe triub er die sieben Fälle Christi in Silber. 
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Milchkuh seih Mit Armen der Liebe wurde der herrlicKc 
Mensch nicht umschhingen ; aber doch wenigstens das Glück 
der Freundschaft genoss er im herzlichen Umgange mit seinem 
AVillibald Pirkheimcr, dem er zwar manchmal über seine 
Schüi*zenjägerei die Leviten las; doch hielt er ihn ^nit änderst 
den vür ein Vater. Ausser ihm fand er sein Glück nur in 
seiner Kunst: sie war seine eigentliche Braut und Gattin; und 
die Kinder dieser Ehe sind der Stolz von ganz Deutschland 
und — der evangelischen Kirche. 

1505 — H ging er, wohl um sich zu erfrischen und einmal 
wieder — fern von seiner Frau — des Lebens froh zu werden, 
nach" Venedig; dann blieb er eine lange Zeit ohne Unterbrech- 
ung in Nürnberg, bis er 1518 den Reichstag zu Augsburg 
besuchte und 1520 — 21 die Niederlande. Während man ihn 
einst in Italien anfeindete — nur Johann Beilin war ihm unter 
Wenigen zugethan — wurde er hier, wie er es verdiente, 
hochgeehrt, und da er „zu tisch gefüliret ward, do stund das 
Volck auf beeden Seiten als führet man einen grossen Herrn." 
Und „also do >vir lang frölich bey einander waren und spatt 
in die Nacht, da belaithen (begleiteten) sie uns (Dürer und 
seine Frau nebst Magd) mitt Windlichtern (Fackeln) gar ehrlich 
(ehrenvoll) heim und baten mich Ich soll Ihren guten Willen 
haben und annehmen und solt machen was Ich wolt darzu 
wollen sie mir Albeliülflich sein. Also dancke ich Ihnen und 
legt mich schlaffen.'' 

Namentlicb hielt auch der Kaiser Max — der ihm zwar 
wenig geistige Anregung gab, viel auf seinen Dürer und unter- 
stützte ihm einst eine hohe StJiffel, auf welcher Dürer stund, 
während seine Begleiter, ihre Nase rümpfend, diese Aufmerk- 
samkeit verweigert hatten. 

Dürer pflegte, wie auch die meisten seiner Zeitgenossen, 
wenigstens in seiner früheren Zeit, nach Art der Federzeich- 
nungen und Holzschnitte, seine Bilder vorzuzeichnen und sogar 
kräftig zu schraffiren und dann, um die Zeichnung entschieden 
"Wirken zu lassen, nur dünn und mit Vorliebe für eine gewisse 
bunte, an Glasmalerei erinnernde Farbenpracht, darauf zu 
malen. Diese und mehre andere dazu übereinstimmenden 
Eigenschaften , wie die sorgfältige Pflege seiner Aeusserlichkeit 
und eine gewisse ihm lieb gewordene Beschränktheit müssen ab- 
geleitet werden aus einer Art träumerischen Versunkenseins*'') 

^) Nahm sie doch keiiioii Anstand, „»in Trinkgeld^ 7.11 erbittt^n von Jonem 
J<ikob Hfll«)r zu Frankfurt, für welchen Dürer 1509 das berühmte mit dem 
Münchener Schlosebrand I67i untergegangene Himmelfahrtbild Märiens malte und 
mit dem er eich, wie seine KriefH an Jenen beweisen, elend herumplagen musste. 

^) Vgl die Briefe aus Venedig an Pirkheimer. 

^) Welches z. B. in seinem Genius der Wissenschaften (Melancholie) einen 
treffenden Ausdruck gewonnen. 

f. Btliktrf, lirabKf. 15 
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eines der reichsten Geister und Gemüther in Nümbergisches 
Spiessbürgerthuni und zwischen hohen Mauern, wo das Herz 
nicht so aufjauchzen kann wie die Lerchen auf dem Felde, 
aus dem Gedrücktsein durch eine ihm nicht entsprechende 
Ehe mit dürrer Kinderlosigkeit, aus dem Mangel an frischen 
Eindrücken und recht lebendigen Beziehungen. Hätte der 
sich frisch und fröhlich entfalten, sich frei regen können, 
wie sein Zeitgenosse Rafael in Italien , liiitte der Nürnberger 
Rath oder der Kaiser Max das für Kunst so lebendig spru- 
delnde Herz und — Geld des Pabstes Leo und hätten sie end- 
lich eine leitende Idee, wie dieser die Verherrlichung des 
Papstthums, geliabt, was hätte da aus unserem Dürer werden 
können! Die Bedingungen in ilim waren alle da — er war noch 
reicher, nocli tiefer und mächtiger als der latliener, aber, aber! 

Eine edle Pflanze bedarf der Förderung und äusserer 
Pflege und von der erfuhr Dürer gar nichts! Denn die klein- 
lichen Entwürfe zu den verworrenen Sinnbildnereien des 
Kaisers Max (Ehrenpforte, zu welcher der kaiserliche Rath 
Stabius den Entwurf" angab) sind ohne das, was Dürer noch 
aus ihnen gemacht hat, nicht der Rede werth. Solche Förd- 
erung ist so gut wie keine. Die Stadt Nürnberg that nichts 
für ihn, und er hatte wohl Recht einst aus Venedig zu schreiben : 
„o wy wirt mich noch der sunen friren liy bin ich ein Her doheim ^ 
ein Schmarotzer," und in einem Sclireiben von 1515 an den - "Lf 
Rath, demselben einmal hübsch die Wahrheit zu sagen *). 

*) „Vnd nemlicli bo wissen »wer Weisheit wij gehorsam, Willig vnd geflissu 
Ich mich bis her In allen ewer Weisheit vnd gemeinen stat sachen alle Mall 
ertzeigt, vnd for andern flin sondern pschoneii (Personen) d«'S ratz (Kaths) vnd 
In de gemeine alihij wo sij meiner hilfT , kniist vnd arbeit bedürft, Mer -vm 
sonst dan vm gelt gedient, hab aweh Wij Ich Mit Worheit schreiben mag, 
die treissig Jor so Irh zw haws gesessen bin In diser stat Nit vnib rüiifhnndert 
Oulden arbeit, das je ein gering« vnd s c b i m pf 1 i chs , Vnd dannacht von 
demselben nit ein FQnfTteill gewinvng ist, gemacht. Sunder alle mein ar- 
muth dij mir weis gott sawer ist wordn, vm Fürschten hern vnd ander 
frembde psonen verdint vnd erarnt (geerndtet) Also das Ichallein dij selben 
mein gewiuvng Von den Frembden In diser stat fertzer (verzehre) So wjssen 
ewer erberkeit sunders zweifeis, das mich Weilant keiser Maxiii (Max) hnehlüb- 
lichen gedechtns aws ejgner beweguiig keiserlicher Miltigkeit Vnd mein Vielfel- 
tige geleiste dinst Vor Jörn In diser etat frey setzen wölln des Ich aber awlT an- 
regen etlicher meiner herrn der eitern dy Von ratz Wegen der halben mit mir 
gehandelt, den selben meinen hern zw ern Vnd zw erthaltung Irer begnadungen 
gebrewch vnd g«^rechtigkeiten gutwillig abgestanden bin. Item so haben, 
Mich dy herschaft zw Venedig vor neunzeheu Joren bestellen vnd alle Jor zwey- 
hundert Ducaten provision (Gehalt) geben wollen. Desgleichen hat mir der rat 
rw antorff (Antwerpen) bey kurtzer tzeit als Ich Im Niderland war, alle Jor 
treyhnndert Filibs gulden besoldnng geben Mich bey Inen frey setzen, mit einem 
W»»llerbawt«n haus Vereren, Vnd darzu an beden ortn Alles das so Ich der her- 
Bchoft machet Itisonders betzaln Wölln, Weichs alles Ith aws sonder üb und 
Neygung so Ich zw ewer erbern Weisheit, Awch diser «rbern stat 
als meinem Vatterlant getragen, abgeleint (abgelehnt). Vnd mer erweht 
(lieber erwählt) hab, bey ewiT Weisheit In eiiieni ziemlichen Wesen zw leben, 
dan an andern ortn reich Vnd gros gehalten zwerden." 
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Auch später ehrte der edle Rath nicht einmal das, was Dürer 
seiner Vaterstadt geschenkt hatte; der Kaiser, der ihn 
liebte — wie ein Freund, aber nicht wie ein Fürst — gab ihm 
allerdings viel: einen herzlichen Händedruck — aber sonst 
auch nichts als — den llofniulertitel und liuudert Gulden 
Leibgedinge, deren lk\s tätigung er 15*20 von Karl V. nur „mit 
grosser Mühe und Arbeit" erhielt. 

Aber Eines hatte Dürer vor Vielen voraus, ohne dieses 
Eine hätte er auch das nicht werden können, was er war; 
Eines hatte er trotz allen Mangels an äusserer Begünstigung 

— das Evangelium! Die frohe Botschaft war längst in ihm 
wirksam , bevor sie Luther an die Thür heftete, und als er 
endlich nicht mehr gehindert war, auch äusserlich nur dem 
Evangelium zu huldigen, — auf einmal nun wurde seine träu- 
mende Seele wach wie vom Frühlingsregen, auf einmal trat er 
als der grösste evangelische Maler auf, der jemals lebte , mit 
einer Grossartigkeit — auch in der Farbenbehandlung, — welche 
ihn über alle seine Zeitgenossen erhob. 

Aber diese Einwirkun«; des Evangeliums läast sich nicht 
blo88 in seinen spätesten Werken nachweisen ; schon in seiner 
Offenbarung Johannis, seinem fi-ühesten bedeutenderen Werke, 

— er zählte damals siebenundzwanzig Jahre — ist die spätere 
Richtung deutlich vorgezeichnet — man sehe nur diese Kraft- 
fülle, ohne die geringste künstliche Ueberspannung, diese gei- 
stige Lebendigkeit, und dieses Feuer der Empfindung, welche 
nie die Begleiter des Absterbcns, sondern nur die eines neuen 
Lebens waren, welche nicht die Ergebnisse einer matten Ueber- 
lieferung, sondern nur die einer durchaus neuen Zeit sein konnten. 
Dürers Marienbilder waren evangelische Marien! sein Genius 
der Wissenschaft — ich finde darin, wie schon angedeutet, sein 
eigenes träumerisches Sinnen veranschaulicht! — sein Ritter 
trotz Tod und Teufel — haben evangelisches Blut in den 
Adern, seine Bildnisse, die er mit Vorliebe wählte, sind die 
Bildnisse evangelisch gesinnter Männer. 

Und wie sehr ihm überhaupt eine entschiedene Theilnahme 
an den Hauptangelegenheiten seiner Zeit am Herzen la^^, dürfte 
namentlich auch der Umstand erklären, dass er sein Scherflein 
redlich auszutheilen suchte, weiterhin als mit den Kindern der 
Farbentafel, durch Vervielfältigung seiner Erzeugnisse im 
Holzschnitt und Kupferstich. 

Seine Hauptwerke sind, nachdem ihm durch Jakob Heller 
das Malen einstweilen verleidet worden — vgl. die Reliquien, 
wo er u. a. S. 49 sagt : ^das fleisig kleiblen gehet nit von 
statten, ilarumb wil ich meines stechens auss warten'* — unter 
den Kupferstichen und Holzschnitten die seiner mittleren, und 
unter den Malerwerken die seiner letzten Zeit, nämlich das 
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Hulzächuherischc BililniHS iu Nürnberg und die 
vier K irc he n s tü tze n *) — nämlich auf zwei Tafeln die 
Heiligen Johann und Peter, Paul und Markus (Fig. 58.) — 
ein wahrhaft würdiges Seitenstück zu Luthers Liede : „Eine 

Fig. öd. 




') Wenig bezflichnnnd difl vier Teniperainente genannt, oder die vier Apost«!, 
denn Markus war kein Apostel, oder die vier Kvangelisten, denn Feter und Paul 
waren keine Kvangelisten. 
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feste Burg ist unser Gott!'' Es ist dabei nicht zu übersehen, 
dass nicht Peter und Paul, sondern Johannes und Paul 
in den Vordergrund gestellt sind ; Johannes hält da das offene 
Buch und es sieht aus, als lernte der h. Peter von ihm — 
lesen ; dieser Paulus ist aber gewiss Einer, der, wenn's einmal 
sein muss, nicht viel Federlesen macht und — wie der Ritter 
trotz Tod und Teufel — eine gewiss eindringliche Klinge 
schlägt; doch mag ich es füglich dem Leser überlassen, die 
inneren Bezieliunjjen aus der Reformazionsgeschichte selber 
herauszusuchen *). 

Kein deutscher Maler hatte die Kraft der Empfindung 
und den sittlichen Tlöhenpunkt, den Reichthum der Einbildungs- 
kraft und die Fülle der Gedanken wie Albreclit Dürer, mir 
Einer kam ihm nahe, aber erst dreihundert Jahre später, unser 
herrlicher Cornelius: er hat ihn ganz verstanden, weil er seines 
Gleichen war, er hat etwas Tüchtiges von ihm gelernt und er 
hat der deutschen Kunst durch ein richtiges Anknüpfen an 
Dürer wieder einen Zusammenhang und eine Folge gegeben. 

Von fremdem Einfluss (Kupferstiche vonMantcgna) bemerkt 
man sehr wenig bei unserem Dürer, weil eben die Versuche, 
auf das Fremde einzugehen, ihm nicht gelangen; aber auch 
was ihm von seinem Meister Wolj^emut blieb, waren nur die 
ersten Handgriffe und Avas ihm von aussen entgegengetragen 
wurde, verarbeitete er in sich sofort so selbstständig, dass er 
immer ganz Dürer blieb, ganz deutsch, und er war es mit 
Bewusstsein, mit Absicht und — was uns vor Allem lieb ist 
— mit ganzer Seele. 

Von seinen Werken befinden sich u. A. 
^ zu Nürnberg, ♦ "* 
in der Moritzkapell c die Grablegung, (Nr. G4) : Christi Leich- 
nam, vom Kreuz abgenommen, ruht in den Armen des Johan- 
nes, beweint von der Mutter, den Marien, Nikodemus und «Tosef 
von Arimathia, im Hintergrunde eine Landschaft und im Vor- 
grundc die Stifter aus der Holzschuhcrischen Familie , die das 
Bild ursprünglich in die Scbaldskirchc gaben. Ein gutes Nach- 
bild dieses schön angeordneten, ausdrucksvollen und trotz der 
vielen Ausbesserungen kräftig leuchtenden Bildes, und zw^ar mit 
den ordentlichen Wappen, während auf dem Vorbilde die Wappen 
übertüncht sind, hängt in der Sebaldskirche am Kanzelpfeiler. 

Ein leidender Christus daselbst (102) von 1512 ist 
vielleicht ein Nachbild von Dürers Nachahmer Georg Fischer 
oder von Georg Gärtner etwa, was freilich wohl schwer zu 
entscheide^ ist. . ,^ ^ 

^ • 

') Beiläufig mag al^nin Spiel des Schickdals die auffallende Aehiiliclikeit 
unseres grossen Schiller und zugleich eine gewisse Beziehung Melanchtbons mit 
diesem Johannes erwähnt sein 
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Im ^Landa-uerbrüdeTliause: die grossartigen Bild- 
nuse von Kaiser Karl dem Grossen und Kaiser Sieg- 
ln und (43. 44^'), Termuthlich um 1510, du die in Wien und 
Berlin befindiiclicn Studien mit dieser Zalil versehen sind — 
ganze, stehende Figuren, beide im Kröiuiiigf*urnatc mit dem 
Schwert in der Kechten und dem Reichsaptel in der Linken. 
Ihfi ist' ein Kaiserl «Keier Kexll es ist eben das deutsche 
Kaisexthuml fireilicli nicht das aus Durer^s Zeit» aber das. — 
aus I)arer*8 Herzen. 

Ferner: Herkules, der auf die Harpven schiesst 
(1800) (Nro. 163) mit Leimfarben gemalt, eine sehr schön 
gezciclmetc Figur, aber leider sehr verdorben, in der Fer||.e 
eine Stadt an einem See. 

' Das, Doppelbüd der yier BTircheBstützen ist eine 
Kopie Yon Fischer mit den ächten Unterschriften nach den 
Bildern der Münchener Pinakothek. 

Endlich lianfft noch in der Vorhalle der Landaue rbrüder- 
haiHknpelie der schon geschnitzte Kähmen zum Wiener D r e i- 
f a 1 1 1 g k e i t s b ildc (1511) der jcdenlaiis nach Dürers Zeich- 
nung und unter seiner unmittelbaren Leitung entätundeu sein 
dürSe: im CKebelfelde thront Christus 'ajs WStrichter zwischen 
Marie und Johannes und zwei posaunenden. Engeln. 

Im Rathhauae: ^. 
der Triumphwagen des Kaisers Max (1518) im grossen 
Rittersdlal^^ an der Wand den Fenstern gegenüber, in Gel ge- 
malt jsnach W^illibald Pirkheimers Angabe, aber leider durch 
Gabriel Weyer stark übermalt; der Kaiser sitzt in dem Wagen 
im ^lleu KeicEsornate und über ihm halt die hinter ihm 
knieende Siegesgöttin einen Lorberkranz; ihn umgeben viele 
. Tugei^en in iGrestalt schöner jugendlichen Frauen mit Krän- 
zen und andere (je zweie) führen die sechs Paar Pferde vor 
dem Wagen; liinter diesem, dem Beschauer zur Linken, an 
derselben Wand, auf einem Söller, spielend die N ü rn b e r g e r 
Stadt musikanten, iebenvoile, vortreffliche Bildnisse. Da- 
nebißn sitzt» wied(4 mehr links > Tortre£9ich angeordnet, eiir 
Richter (Midas) mit grossen Eselsohren, zwischen der Unwis- 
senheit und dem Verdacht; vor ihm erscheint der flehende 
Unschuldige knieend, welchen die Verläumdung bei den Haaren 
zum Richter schleppen will, im Geleite von Trug, Neid, Nach- 
stellung, Uebereilung, Trrthum, Strafe, Reue, Walirheit. Neben 
dem Richter liest man den Spruch : „hjin Richter soll kein Urthal 
sehen» er soll- die Sach erforschen eben»'* sowie über einer 
lileineren Thür ^Eins Mannes Bed- ist eine halbe Bed. Man 
soll die Teyl verhören bed'.«. 

*) G«6t. von A. Kttind«!. 
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Ferner bei Herrn von Ilolzschuher (am Egidienplatze) das 
Hicronimus Ilolzschuherische Bildniss*) (1 526) 
Fig. 59.). Es erscheint wie heute gemalt und zwar von 

Fiy. 59. 




Mnn Rolzsrhnbrrbildniis. 

Dürer gemalt in glücklichster Stunde I Vielleicht wollte Dürer 
einmal deutsche Gesinnung, Ehrlichkeit und Rechtlichkeit, 
Biederkeit und Festigkeit malen und — dieser Hicronimus war 
sein Mann. Jedes Haar deutsch! jedes Auge eine männlich 
deutsche Kernseele. 

In der Rochuskapelle (in der Nähe der Sakristei) ist 
eine Gedenktafel der Cresccntia Pirk h eimerin 



') Haiiptblatt von Fried. Wagner. 
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(t 1504), wie sie ihr Mann , Willibald Pirkheimer, für sie 
malen liess, nur eine Kopie von Hans Gärtner 1624 nach 
dem verschollenen Urbilde von Dürer. Im Innern ist die 
Crescentia l'irkhcimerin abgebildet, wie sie stirbt, aussen die 
Geburt und Anbetung Christi. 

Bei Herrn Kaufmann Merkel das Bildnifis des Ja- 
kob Muffel, ,1526 — (ein anderes in der Sammlung zu 
Pommersfeldcn) — und ein Christus köpf mit der Dornen- 
krone 1514. — (Wiederholungen davon in der Hochschulsamm- 
lung zu Göttingen und in der llochschulkirche zu Innsbruck). 

Zu München in der Pinakothek: 
• Dürers Selbstbildniss 1500 (cab. 124) s. Seite 107; 
das seiner Frau als Lukrczia, 1518 (l. Saal 93); 

das s eines Vaters, 1497, (cab. 128); des Oswald Krel, 
1499 (cab. 120) und 

seines Lehrers Wolgemut, 1515 (cab. 139) s. S. 65., 
ungemein sprechend und straf!" im Ausdruck ; das eines jungen 
Alaunes, aus der ehemaligen Praunschen Sammlung (cab. 147); 

dann das Paumgärtnerische Altarwerk um 1512, das aus 
der Kathariuenkirche in den Besitz des Kurfürsten Maximi- 
lian I. kam, mit dem Mittelbilde der Geburt Christi von 
Engeln umgeben und auf den Flügeln Stefan und Lukas 
Paumgärtner, in rother Ritterkleidung — der eine lebhaft 
an das wundersame Blatt ^Ritter, Tod und Teufel** crinnenid, 
worin auch die Burg im Hintergrunde und die Schlucht wieder 
vorkommen. (Iter Saal, 72, 1. 3); 

die Tier Kirchenstützen 1526, (Iter Saal, 71. 76)') 
von Dürer als Geschenk für die Stadt Nürnberg gemalt, aber 
vom Rathe dem Kurfürsten Max I. überlassen, 1627. Vgl. S. 116. 

Einige Heilige endlich sind die Innenbilder eines Altar- 
werkes, dessen AussenÜügel — zwei Pfeifer — sich im Museum 
zu Köln und — der leidende Hiob — im Städelschen Institut 
zu Frankfurt a. M. befinden. 

Ferner in der Bibliothek das Gebetbuch des Kai- 
sers Max mit prächtigen Federzeichnungen (1515), Nach- 
kömmlinge jener Chorstuhl- und der noch älteren Regcntraufen- 
Bildnereicn , sowie der Kleinmalereien der lUuministen und 
der heidnischen Klassizität, welche die Mythologie der alten 
Griechen und Römer immer entschiedener in die christliche 
Kunst zuerst einschmuggelte , dann damit wuchernd über- 
strömte. Gleichwohl olienbart sich in diesen Phantasiespielen 
Dürers ganze Liebenswürdigkeit und zugleich seine selbst- 
ständige Aufi'assungsweise. 

Es ist schwer, diese Blätter, die im Allgemeinen viele 
Anspielungen auf die damalige Kirche und das Papstthum 

') Grossee HauptbUtt von A. Reiodel. 
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enthalten, mit ihrem inst zusammengeschmolzenen Christen- 
und Heidentluim zu erklären, nicht allein weil die sinnbild- 
lichen Beziehungen nicht mehr alle für nnsre Zeit Teratand- 
lich sein dürften^ 'sondern viehnehr, weil daiin ein Blüthenduflt 
auBgestreuet iat> so fein, dass er wie Musik oder wie die Stimm- 
ung einer Landschaft sich nicht mit handgreiflichem Worte 
fassen lässt. Die einzelnen Zeichnungen sind zwar leicht 
erkenntlich, im Uebrigeu muss es aber einem jeden Ein- 
zelnen, anheim gegeben bleiben, soviel Honig aus diesem 
Wiinderkelche herYoxzuholen» als sein Tastsinn eben cu greifen 
Termag. 

l£t nur einzelnen Andeutungen enthalten die Bandzeich- 
nungen folgende Tafeln: 

1. (Seite 1) Der Schalmeibläser, wodurch das Verhältnis» 
des Betenden angedeutet wird; darunter naschen Vögel au 
Blumen und ein Affe von einem Apfel. 

2. Die h. Barbara^ über ihr ein ^eüügclter £ngelskopf, 
und unten ein Kindskopf, der einen Schweinskopf anbläst. 

3. Der h. Sebastian als Schutzpatron gegen die Pest^ und 
unter ihm ihr Sinnbild, d( r Drache. 

4. Der h. Georg, der den erlegten Lindwurm in der Linken 
hält, und in der Rechten die Kreuzfahne. 

5. Der forschende kranke Arzt in Bezug auf Erkeuutniss 
der eigenen Gebrechlichkeit; über ihm das Unglück^ weissag- 
ende Zeichen eines erdrosselten Vogels, während unter ihm 
ein Häschen Trauben nascht. ^TTntl was kein Verstand der 
Verständigen sieht, das übet in Einfalt ein kindlich Gemüth." 

6. Der Schmerzensmann in Bezug auf die Verwandlung 
des Leibes und des Blutes und dadurch vermittelte Erlösung ; 
oben Gott Vater mit dem h. Geiste> unten ein aufschwebender 
Engel. 

7. Der gesen den Tod sein Schwert ziehende Bitter in 
Bezug auf die Schrift: „Wer dieses Gebet andächtig gespA>chen 
ha,ben wird, dem wird dasselbe im Todeskampfe in's Gedächt- * 
niss kommen und Hülfe und Trost gewähren." UehfM- dem 
Ritter zieht eine Gewittei-wolkc , ein Falke stösst aui einen 
Reiher und der Mond steht im neuen Lichte am Himmel. 
Der Sinn scheint nicht schwer zu errathen. Gegenüber sträubt 
sich ein Hahn und ein Raubvogel lauert* 

8. Der WohltliMtige, der einem halbnackten bettler ein 
Almosen reicht. Ueberihm sieht man in der Verzierung eimen 
Pelikan — soll wohl sagen : die Barmherzigkeit kommt yon 
oben ; wiihrend der Fuchs gegenüber einen Vogel erwürgt. 

9. Die Seelen im Fegefeuer, deren eine ein Engel zu Gott 
Vater emporhebt, während ein Drache sich eine Eintag^Miege 
(einen Lumpen) föngt. Engel blasen das Feuer an. 

(■ l«tllcrc, Hrtbrrt. ]6 
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10. Der IIarfr-^]>!elcndc König David in Bezug auf den 
Psalm „UebcT Abgründe"; über ihm Gott Vater; unter ihm 
ein Reiher, der in die ilühe schnappt, vielleicht eine Anspielung 
auf gedankenloses Himmdn und Qebetplappcrn , was man im 
südlichen Deutschland, wenigstens in München ^Kobheln** nennt. 

11. Vögel (Pelilcan ?)> und Einhorn» welche auf die Maria 
Yordeuten. 

12. Das Geflieht des in einer Felskluft schreibenden Evan- 
gelisten Johannes von der Erscheinung ^er^Uimmelskön^n 
mit Szepter und Sternenkranz. 

14. Die Säule, auf welcher der Teufel sitzt, die aber 
Eiigelskinder mit Leichtigkeit heben, während ^die ganze 
Musik" an der Stirn des Verderbers hängt — ähnlich dem 
Holzschnitt der grossen Säule mit dem Satir (1517), die also 
eine Ausbildung des hier entworfenen Gedankens ist. 

15. Gott Vater hält Christus am Kreuze, aus welchem ein 
Weinstraucli surosst, in Bezug auf die Flehentliche Bitte zur 
heil, und untheilbaren Dreieinigkeit^; oben der heil. Geist 
▼on Engeln umgeben; gegenüber wieder ein traubenreicher 
Weinstoek, aus welchem ein Hahn herüber kräht. 

1 6. Der h. Georg zu Pferde, ruhig über einem Lindwurm 
stehend, mit flatternder Kroir/fnbne, wHbreü«! ein anderer Lind- 
wurm an einem zerrissenen Aieuschemskelctt leckt. 

17. Die h. Apollonia. 

IS. Matthias, unter ihm der h.' Anton, dem ein versuch- 
ender Teufel mit einem Blasbalg« also kräftig genug, ins Ohr 
blast und eine Frau — eine leere Schüssel i^icht. 

19, Der h. Andreas, über ihm eine Fledermaus, während 
unten der Bock des Teufels ohnmächtig gegen einen geflügel- 
ten Löwen anrennt, der Dürers Wappenschild hält. 

2ü. Der h. Maximilian mit Kaiserkrone, Schwert und 
Bischofsstab, über ihm ein geflügelter Engelskopf. Unten ein 
Stier, auf welchen ein Vogel hinzufliegt. 

21. Die gestürzte Hoflahrt des Teufels vor der Erschein- 
ung Christi, während unten ein heidnischer (?) König mit einer 
Sirene znr Seite von einem Bock gefahren wird, den ein 
Steckeupterd-reitendes Kngelein führt. 

22 und 23. Der Kampf der Erde unter der ruhigen Schriffc- 
betrachtung (lesender Engel) und dem Kirchendienste (Engel 
mit BauchSiss). 

24. Der Sturz der Juden vor der Erscheinung Christi; 
oben rechts die schmerzenreiche Mutter mit dem h. Geiste; 
gegenüber Eule, Ente, "Wiedehopf. 

25. Der Fuciis als Versucher von Hühnern, mdess ein ge- 
wappneter Ritter als Schutz dasteht, in Bezug auf die Bitte 
im Vaterunser: und führe uns nicht in Versuchung. 
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20 und 27. Die Verküiuligung , welche dem Teufel einen 
Querstrich macht (ein Ungcwitter stürzt ihm auf das Haupt) 
aber dem Spiele kindlicher Unschuld günstig ist — Engel 
pflanzen den Baum des Lebens und klettern daran empor. 



Fiij. an. 
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29. Der Münch mit den Spielleuten, während ein Löwe 
mit cineiii Netzflügler (Teufe Isnadel) spielt, in Bezeig auf dcii 
Psalm „du hast den Menschen über die Werke deiner Hände 
gesetzt.*' * 

30. Ilerkulee gegen die Harp^ren kämpfend als Sinnbild 
des Tugendkampfes gegen die Laster — in Bezug auf den 
Psalm: -die Himmel erzfili^Mi etc." 

31. Ein indianischer Krieger in Bezug auf den Psalm: 
^dcs Herrn ist die Erde und dessen Fülle.'* 

a2. Kill KameeU'ührendcr Araber und ausländisches Ge-* 
thißr» in Bezug auf den Psalm: „alle Reiche weiden deine 
Miene ▼erlangen.'* 

33. Der sorglos Schlummernde, während unter ihm ein 
Köter einen Trauben-tragenden Engel (Genins) anbellt in Be- 
zug auf die Stellen: „der Herr ist unsre Hülfe in allen 
Nöthen" und .ndesswegen werden wir uns nicht fürchten^ wäh- 
rend die Erde in Verwirrung geräth.^ 

34. Die Arabeske mit dem leeren Suppentopf aus «der 
Hexenküche» wahrend der Teufel (als Pan) gebunden an einer 
Halzschlinge sitzt. 

35. Herkules, der rüstige Kämpfer gegen das Laster und 
der zerlumpte Säufer unter ihm, den eine Löffelgans anschreit 
und Bremsen uuisumsen, vielleicht eine Anspielung auf einen 
hohen Gegner, über den der Kaiser zu scherzen pHegte, gegen 
den es aber Dürer sehr emsüich meinte. 

36. Die am Spinnrocken eingeschlummerte Frau» während 
der Kitter wohlgewappnet ist; der Hund der Treue fehlt 
dabei nicht. 

37. Der Lobgesang mit Pauken und Trompeten in Bezug 
auf den Psalm: «Singet dem Herrn einen neuen Gesantr'' und 
„i^rciset Gott auf der Zither und in dem Tone des Psalm, 
auf den Posaunen und mit dem Laute eines Homs.^ 

38. Die furbittende Marie» welche — mit einer scherzhaften 
Anspielung Dürers — ron einem Laute-spielenden und auf 
^ne Sohnecke gestützten Engel (Genius) angesungen oder viel- 
mehr angeheult wird, in Bezug auf die Segnung: „durch die 
Bitten und Verdienste der seligsten Jungfrau Maria.'* 

39. Die Hausfrau mit dem Eierkorbc in der Hand und 
der Gans auf dem Kopfe« vielleicht eine Anspielung auf Durers 
Frau Agnes, in Bezug auf die Worte: «in Allem habe ich 
Ruhe gesucht." 

40. Das sinnliche Treiben von Bachus und Silen im Gegen- 
satz zu himmlischer Erhobun«i. 

41. Die Säule mit dem krähenden iiaiiu. 

42. Der heil. Ambros und das auf dem Esel reitende 
Christkind, vor welchem ein Engel ein Gewand ausbreitet in 
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Bezug auf den Lobgcsan^ der Heiligen Ambros oind Augustin : 
^Herr Gott, dich loben wir.** 

4*3.' Die Kämpfenden unter dem betenden £neel. 

44% Das Söhweisstuch und der Sdratzengel Dürers (sein 

Wa|ipen lialtcMid). 

45. Die Tanzenden mit dem bereits bekannten Schalmei- 

. bläser und dem krähenden Hahn in Boziiir auf den Psalm: 
,^reise (Jott die ganze Erde, dienet dem Herrn in Freude.* 
Ferner befinden sit-h 

sd^lPrag im Stifte Sdrahof: das berühmte Bosenkra^nz- 
bild Ton 1506* mit Krönung Mariens durch zwei Engel« neh^jt 
Anbetenden, unter denen die Bildnisse des Kaisers Max» Willi-, 
bald Pirkheimers und Dürers selber. 

Zu Wien im Bolvcdtrc: ein Jü n gl i n g s hihlniss (1607); 
die INI alt er der 1(1, ()()() llcilii^cu, worauf er wieder sich 
selber und seinen Freund Pirkheinier :il)l)ildete (1508) und die 
oben erwähnte Dreifaltigkeit (1511)') mit seinem eigenen 
Bfldmsse darauf, die er für die Kapelle des Ijandauerbruder- 
hauses malle; mehre Marien mit Kind, Bildniss des Kaisers 
Max (1519), des Johann Kleeberger (15-JG). Tn der Samm- 
lung des Erzherzogs Karl viele herrliche Hand Zeichnungen» 
namentlich avieli aus der Leidensge.^chiehtc (1501 ig.)« 

Zu Dresden in der Gemäldesammlung eine herrliche 
kleine Kreuztragung von 1527, nur getuscht mit grünlichen 
und (im Fleisch) i&hlidlen Tönen. 

Zu BevIlB^- in der Kupferstichsammlung viele schönt 
Handzeichnungen» wie der laiekende Frauenkopf und Christus 
von allen Nazionen getragen, namentlich aus dem Bilderbuche 
von der nie(h rl.indischen Reise 1520 \nul 21, in welches Dürer 
eine Menge Bildnisse vun Personen zeichnete, die ihm in irgend 
einer Weise merkwürdig waren. Leider wurden diese Blätter 
getrennt: die schöneren BlllliKr«irind in der HeUerisehen — 
jetst stadtischen — Sammlung zu Bamberg ');- der grössere 
Theil aber, etwa swei Dritttheüe, in Berlin: £e letsteren sind- in 
sechs Abtheilungen geordnet, nämlich Patrizier von Nürnberg, 
geistliche Personen, Versehiedenc , vier Hilduisse aus der 
Familie Pfinziiig, fürstliche Personen (Brandenburg, Bayern, 
Würtemberg) und solche vom Adel. — 

Uebrigens hat diese Trennung wieder das Ghite, dass die 
Hinterlassoischaft Dürers im Vaterlande mehr Tertheilt und 




. *) Kugl. AtlM 83 A., 8. 
*J Qmtu bM«hri«t»«n in Ball«» „Leben und Werke A. Daren," Ster Bd. 
Abtb. 1, 8. 17-34. 
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Endlich hat sich Dürer als» schaffender Künstler vielleicht 
am feinsten und unmittelbarsten, am grossartigsten und zugleich 
liebenswürdigsten in seinen Holzschnitten und Kupferstichen aus- 
gesprochen ; die ersteren (nach dem Verzeichnisse von Bartsch, 
dem ich übrigens nicht unbedingt beistimmen kann, 170 Num- 
mern, mit einem Anhang von melir oder weniger zweifelhaften 
Blättern) pflegte er mit der Feder zu zeichnen, daher sie auch 
ganz das Ansehen solcher Behandlung liaben ; die letzteren 
aber (Bartsch 1 — 108, von denen ich jedoch die Jungfrau an 
der Thür 1520, die Dreieinigkeit, den grossen Kurier und den 
Joachim l'ateuier ausschliessen mögte) wurden mit grossem 
Fleiss und enger Strichlagc in Kupfer geritzt oder geschnitten 
und haben daher wohl mehr Nettigkeit und Sauberkeit, aber 
weniger ursprüngliche Frische und Freiheit in der Behandlung. 
Doch, sind auch einzelne dieser Blätter mit grosser Freiheit 
auf Atzgrund radirt und grade diese Blätter haben insofern 
die meiste Eigenthümlichkeit, ungefährdet durch das Messer 
des Holzschneiders und den weniger geschmeidigen Grabstichel ; 
auch sie haben wieder das Ansehen von Federzeichnungen. 
Uebrigens brauche ich mich wohl kaum dagegen zu verwahren, 
als ob ich den eigentlichen Stichen nicht ihr volles Recht gäbe : 
im Gegentheil geben sie den Beweis, wie Dürer, fern von aller 
Einseitigkeit, mit höchst sicherem Takt seine Darstellungen 
und für sie eine Form wählte, wie sie eben die passendste war. 
So wählte er, wo er hjiu])tsächlich den Gegenstand in seiner 
Bedeutung geben wollte, den Holzschnitt und die Radirung, 
wo er aber ein inniges Eingehen in die Art der Auffassung 
wünschte, den Kupferstich, und wir müssen gestehen , dass in 
solch einem Älarienköpfchen oder was es sei, eine Feinheit der 
Zeichnung oder der Empfindung, was djisselbe ist, liegt , die 
wieder in ganz anderer und doch nicht weniger schöner Weise, 
den Beschauer hoch entzücken mag. AVill mau sich aber über- 
zeugen , wie fein der Takt Dürers in der Wahl seiner Darstell- 
ungsmittel war, so dürfte man sich nur die Holzschnitte ge- 
stochen und die Stiche in Holz geschnitten denken. Auch lehrt 
ein Anblick der Kupferstiche mit dem Vergrösserungsglase, 
wie die Behandlung im Wesentlichen ganz dieselbe, wie bei 
den Federzeichnungen, Holzschnitten und Radirungen ist. 

Hauptblätter des Kupferstiches sind: Adam und 
Eva (1504)») sechzehn Blatt Leiden Christi 1507— 13 >); die 
herrlichen Marienbildchen, welche nach der Zeitfolge sich etwa 
so ordnen dürften : Marie mit dem Schmetterlinge , mit den 
langen Haaren auf der Mondsichel , mit dem Affen ^) ; das 

M Kuglers Atlas, Taf. 83, Fig. 1. 
-) Kiigl. Atl. 83, 3. 
») Kugl. Atl. 83, '2. 
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Kind stiugend am Zaun ; die heilige Familie, Marie mit der 
Stcrucnkrouc , mit der Birne (15U), am Baume (1513), mit 
den kurzen Haaren r an der Mauer (1614)» mit SteipieiüciDne 
und Szepter (15-16), von zwei Engeln gekrönt (1518)^ dem 
Kind dit P.nist reicliend (1519), von einem Engel gekrönt, und 
mit dem W ickclkimlt ( 1 ';?oy - 

Ferner tln- jn k htige Land.sciialtsbild des heil. Hubert mit 
seinen Huiulen, welcher -— unter der Gestalt des Kaisers Max 
— das (^hriötkreuz zwischeir dem Geweihe eines Hirsches an- 
betet (um 1613); Hieronimitt in der Zelle (Dürerr Zimmer) 
schreibend (1514); der Genius oder vielmehr die Genien der 
Wissenschaften, der eine (Jungfrau) reiflich überlegend, der 
andere (Knabe ) jugcndlirl) li:iffriul , sonderbar — doch von 
Oürer selbst — fWv ..Mciuiiclinlir- *) yennmit. vielleicht '^vcil 
der Teufel in der Luit die riM^lenckolm" liei bciliihrt, wa« w ulii 
auxih noch in unseru Tagen dem redlichsten Forschen und 
Streben gescbieiit ; und dami namenflfajMler Reformazions» 
ritter (ß^g- 61.) stiaff auf kernig zuralttimengedrängtem Bosse» 
Schritt vor Schritt seines Weges durcli ciiu- Felgenschlucht 
ziehend, unbekümmert um Tod und Teufel, die ihn umschwär- 
men, — die „feste Rtirir'' oben in der Höhe! — eiii Bild, das, 
auf Frnnz von Sicküigen, wie es üblich ist, beicu|_:t n , fies 
edein iicioraiazionshelden schönstes und würdigstes Denkmal 
waare» 1513* — 

Von unübertrefliicher Unbefangenheit und frischester Auf- 
fassung sind Dürers Volksbildchen, wie die drei Bauern > 'dejf 
Marktbauer> Koch und Köchin» das tanzende Bauempaar» der 

üackpfcifrr. — 

VV üidige SeitciLslacke üum liolz&chulicr uatl wahre Seelen- 
bilder sind Dürers Bildnisse seiner grossen Zeitgenossen als 
Friedziehs des Weisen» Melanchthons, des l&rasmus von Botter^ 
dam und seines Freundes Willibald Pirkheimer *) — jedes 
Blatt eine Lebens|;eschichte. Dabei yergass er keineswegs den 
grossen Luther: eine Hnndzeichniniir von ihm als Johannes ^x^- 
dacht, voT'-Th rci t)(' inl , mit srefaltriirii liiiiidcn und erhohfiu iu 
Haupte beiiiidet »ich m der Saiiiiiiiuag des Krzheiüog.s Ivarl 
zu Wien und dass Dürer sein Bild als Denkmünze verewigte, 
erwähnte ich schon früher. Auch gibt es einen unyoUeitideten 
Kupferstich Dürers, das 'sogenannte grosse Christkreuz, WO 
Luther ebenfalls als Johannes gedacht ist. Um endlich zu er- 
fnhron, was Dürer auf den ^.Frommen, mit dem hoilip-on Grist 
et l( i litrtO!i IMnhti hielt, der do war ein Nachfolüi r <lr> ^\;^ll^( n 
chnstiiciien Glaubens'' darf mau nur das Tagebuqh von der 

*) Kiigl. AU 88, 7. • 
Kugl. Atl. »3 2, 
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Der R((«niazi«ishllfr. 

niederländischen Reise — in den „Reliquien von A. Dürer,** 
S. 127—32 nachlesen. — 

Steckenpferde der Kupferstichsammler sind ausser den 
„Seltenheiten" — oft nur, weil sie selten sind — (Veronika, 
Degenknopf, kleine Kardinal, kleine Hieronimus, Urtheil des 
Paris u. a.) namentlich auch neben jenem meisterlich ausge- 
führten Wappen mit dem Todtenkopf aus früherer, dasjenige 
mit dem Hahn aus späterer Zeit (um 1510). 
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Hauptblätter des Holzschnittes sind ferner die 
grossartigen Darstellungen zur Offenbarung Johannis 
(1498). — 

1. Titelblatt^ Johannes, wie er auf der Insel P&tinDs, vor 
der Erscheinung der Himmelskönigin mit dem Kinde, die 

Offenbarung schreibt'). 

2. Johannes in Gegenwart des Kaisers Domitian in einem 
Kessel in Gel gesotten, während das zuschauende Volk nicht 
begreifen kann, wie ihn das. nicht brennt. • . - * 

^ , , . «3. Oluastiis als Weltri^^ auf dem doppelten Begenbogen, 
^ inmitten der sfeben Leuchtern Tor ihm Johannes niederfallend» 
(Fig. 62.) in Beziehung auf die Worte der Offenbarung l, 10 — 20: 
„Ich (Joh|uines) war im Geist an des Herrn Tage und hörete 
hinter mir eine gi-osse Stimme als einer Posaune, die sprach: 
ich bin das A und das O, der Erste und der Letzte ; und was 
du siebest, das schreibe in ein Buch und sende es zu den Ge- 
meinen in Asien, gen Eph^us u. s. yr» Und ich wandte mich 
um»' SU B^en nach-Üer Jramiyie, die mit mir redete. Und als 
idMnich wandte, sah icn %lebep goldene Leuchter» und mitten 
unter * den sieben Leuchtern einen, der war eines Mensc Ik n 
Sohne gleich; der war angethan mit einem Kittel und begiirtet 
um die Brust mit einem goldenen Gürtel. Sein Haupt aber 
und s0^n Haar war weiss wie weisse Wolle, als der Schnee, 
und seine Augpn wie eine Feuerflamme, und seine Füsse gleich 
wie Messing Ofen gtAhet, und seine Stimme ¥^e grosses 

Wasserrauschen; und hatte sieben Sterne in seiner rechten 
Hand und aus ieinem Munde ging ein scharfes zweischneid- 
iges Schfrert» un4. 8|||^ <^;f^^e^ci^^ .1^^^ cUe 
Sonne. ^ 

„Und als ich ihn sah, fiel ich zu seinen Füssen als ein 
Tüdter (Schein todter) ; und er legte seine rechte Hand auf 
mioK iiqjri^^ifaeh siTmir^'^^rchte dich nicht, ich bin der 
Eviil unl der Letzte und der Lebendige. Ich war todt und 
siehe, ich bin lebendig von Ewigkeit zu Ewigkeit und habe 
die Schlüs8el der Hölle und des Todes. Schreibe, was du ge- 
sehen hast und was da ist, und was gcscliehcn soll darnach: 
das Geheimniss der sieben Sterne, die du gesehen hast in 
meiner rechten Hand, und die sieben goldenen Leuchter. Die 
sieben Sterne sind Engel der sieben Gemeinen (ia Asien) 
und die sieben Leuchlüer» die du gesehen hast» sind, sieben 
Gemeinen." 

4. Vor Johannes» den Gott Vater herbeiruft» öffnet sich die 

') D«S8 der Evangelist Johanims die OAeiibaruiig nicht goechriebeii , kann 
hVtt ostllrlleli in Beznt «af D&m uicbt in B«tra«litttng koauuen. 
f. Iiltbrrf . Ilnb«ic> |7 
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Pforte des Himmels, wo Christus auf dem Thron sitzt mit 
dem Buche des Lebens, das nur das Lamm mit den sieben 
Augen und den sieben Hörnern zu öffnen vermag; ringsum 
die sieben Lampen , die vier Evangelistenzeichen und die 
vierundzwanzig Acltesten, nach den Worten der Offenbarung 
4, l — It; ^Darnach sah ich, und siehe eine Thür ward 
aufgcthan u. s. w.** 

5. Die vier Reiter '), welche Johannes erblickt beim Oeffnen 
der vier ersten Siegel durch das Lamm, nach OfFenb. 6, l — b. 

•} Kiigl. Atl. 8.S, 5 
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Die Ordnung mit der die vier Reiter hier wie eiii «(leichschrei- 
tendes Geschwader in einer Reihe daher brausen macht eine 
eigenthümlich schlagende Wirkung und schon ihre Bewegung 
ist halb die Erfüllung des Wortes. 

6. Bei der Eröffnung des fünften und sechsten Siecrels 
sieht Johannes ^-unter dem Altar die Seelen derer, die erwür- 
get waren um des Wortes Gottes willen — und ihnen wurde 
ireseben einem JiBiclichen ein weisses Kleid — und siehe, da 
ward ein grosses Erdbeben — und die Sterne des Himmels 
fielen auf die Erde — und die Könige auf Erden , und die 
Obersten, die Reichen u. s. w. verbargen sich in den Klüften 
und Felsen an den Bergen und sprachen zu den Bergen und 
Felsen : Fallet auf uns und verberget uns vor dem Angesichte 
Dessen, der auf dem Stuhle sitzt und vor dem Zorn des 
Lammes"^ nach Ofl'enbar. 6, H — 17. Dass übrigens Dürer bei 
dieser Darstellung noch etwas Anderes im Sinne hatte als die 
Worte der Offenbarung, spricht er deutlich genug in seinem 
Tagebuche von der niederländischen Reise aus, wo er, bei der 
Nachricht von Luthers Aufhebung, auf die rührendste Weise 
in Noth geräth und über diese sich ungewöhnlich ausführlich 
ausspricht. Namentlich schliesst er dort mit den merkwürdigen 
Worten : -O Ihr Christen Menschen bittet Gott umb Hilff, 
dann sein Urtheil nahet und seine Gerechtigkeit wird oflen- 
bahr, dann werden wir sehen die unschuldigen Blüter, die der 
Babst, Pfaffen und die München vergossen , gericht und ver- 
dampt haben. Apocal. Das sind die Erschlagenen unter dem 
Altar Gottes liegent und schreyen umb räch, darauf die Stim 
Gottes antwort. Arbeitet die Volkommen zahl der unschuldigen 
erschlagenen, dann will ich richten." — 

7. Und Johannes sah vier Engel, die hielten die vier 
•Winde der Erde, auf dass kein Wind über die Erde bliese 

und ein anderer Engel mit dem Siegel des lebendigen Gottes 
sprach: .,Beschiidiget die Erde nicht u. s. w. , bis duss wir 
versiegeln die Knechte unseres Gottes an ihren Stirnen.* 
Offenb. 7, 1 — 4. 

i^. Der Lobgesang der Auserwählten. Offenb. 7, 9 — 17.. 

9. Bei derOcffnunjj des siebenten Siejfcls erhalten sieben 
Engel von Gott siel)en Posaunen und beim Blasen der vier 
ersten P^ntrel stürzt Hagel und Feuer mit Blut vom Himmel 
auf die Erde, und ein brennender Berg ins Meer und ein bren- 
nender Stern auf die Strome und Brunnen und ein Dritttheil 
der Sonne, des Mondes und der Sterne wird verfinstert und 
ein Engel (in Gestalt eines Adlers) ruft dreimal -Wehe" 
durch den Himmel. Offenb. I — 

10. Während der Herr die vier schon gebrauchten Po- 
saunen hält, werden auf das Rufen der fünften und sechsten 
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Posaune diu Heuschrecken frei, mit fcueraprülienden Löwen- 
köpfen und Schwänzen wie Skorpionen und eisengepanzerten 
Reitern, fünf Monate laug zu plagen die Menschen, die nicht 
haben das Siegel Gottes an ihren Stirnen ; und es wurden los 
die vier Engel, gebunden an den grossen Wasserstroin Euphrat 
zu tödten das dritte Theil der Menschen. Offenb. i), l — 21. 
Es ist ein riesiger Schwung im Zorne dieser Engel und eine 
furchtbare Wucht in den Schwertern, dass mau, sie sehend, 
glaubt sie auch zu hören. ^ 

11. Und Johannes ^sah einen andern starken Engel vom 
Himmel herabkommen , der war mit einer Wolke bekleidet, 
und ein Regenbogen auf seinem Haupt, und sein Antlitz wie 
die Sonne, und seine Fiisse wie die Feuei^pfeiler ; und er hatte 
in seiner Hand ein Büchlein aufgethan ; und er setzte seinen 
rechten Fuss auf das Meer und den linken auf die Erde"* und 
Johannes nahm das Büchlein von der Hand des Enarels und 
verschlang es und der Engel sprach: „du musst abermals 
weissagen." Offenb. 10, 1 — 11. 

12. Beim Schall der siebenten Posaune erschien ein grosse« 
Zeichen am Himmel : ein Weib mit der Sonne bekleidet und 
der Mond unter ihren Füssen, und auf ihrem Haupt eine Krone 
von zwölf Sternen und ein anderes Zeichen : ein «rrosser rother 
Drache, der hatte sieben Häupter und zehn Hörner und auf 
seinen Häuptern sieben Kronen; und sein Schwanz zog den 
dritten Theil der Sterne und warf sie auf die Erde. Und der 
Drache trat vor das Weib, dass er ihr Kind frässe. Und das 
Kind ward (durch zwei Engel) entrückt zu Gott und seinem 
Stuhl." Offenb. 12, 1 — 5. 

13. ^Und CS erhob sich ein Streit im Himmel: Michael 
und seine Engel stritten mit dem Drachen ; und der Drache 
stritt, und seine Engel, und siegeten nicht; auch ward ihre 
Stätte nicht mehr gefunden im Himmel. (Fig. C3). Off. 12,6—9. 
Ein Vergleich dieses Blattes mit einem ähnlichen von Wolge- 
mut in der Schedelschcn Chronik zeij^t, auf welcher «janz 
andern Höhe der Auffassung Dürer schon bei seinem ersten 
bedeutenderen Auftreten st-md als sein Lehrer. 

14. Der siebenköpfige Drache von den Menschen angebetet 
und das Thier mit Löwenkopf und Lammshöruern , während 
Christus mit einer Sichel in den Wolken thront, umgeben von 
anbetenden und herabfahrenden Würg-Engcln. Off. 13. 14. 

15. Die babilonische Hure auf dem siebenköpfigei» Drachen 
als Sinnbild des Reiches der Widersacher Christi. Off. 17. 18. 

n>. Der Engel mit dem Schlüssel zum Abgrund bindet 
den Teufel und im Hintergrunde zeigt der Engel dem Johan- 
nes das neue Jerusalem. Off. 20. 21. 
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. ^ Fig. 63. 




Kinpf lichelx nil den Dncheo. 

An Grossartif^keit steht der Offenbarung vielleicht zunächst 
der präohtirre Holzschnitt der Dreieinigkeit, 1511. 

Von Dürers Gedankenfiiüe zeugt vielleicht kein Werk so 
entschiedeu wie die kleine Passion, worin, um nur Einzelnes 
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zu eiwiihiicn, z. B. Christus vor Pilatus und Christus seiner 
Mutter nach dej: Auferstehung erscheinend ^) , wahre Perieu 
von edler Auffassuiig tmd^j^^r Empfindung sind; ebenso a,ua 
der grossen Passioil 4(. B. ^tmi Grablegung. 

Seine ganz»Gemüthiichkeit legte ersüdfuin in dem Leben 
Mariens nieder, wie denn auch in den übrigen Ilolzsehnitt- 
Marien uns seine herrlichsten Blatter entgegentreten. Wer 
könnte aus der erfrieren Folge Einzelnes herauszupfen, das 
Ganze ist so sehr ein Guss, dass die Wahl beiQi Fortsebrej^en 
voll 'deninen zur andern Darstellung destö^ecbwieriger wird 
und wir docb am Ende beim Tod und der Krönung Mariens 
ausrufen müssen, «das ist der Scbluss- Diamant im Kranze 
voja Edelgestein 

Eben so bei den einzelnen Marien ! wer niögte da wählen 
und Anderes liegen lassen? nehmen wir sie alle: die Marie 
mit den drei Hasen, und die heilige Familie im äaal um 1 500 ; 
die Marie mit dem Bosenkranz» von deren Schoo^idiip Cbrist- 
kind so allerliebst zur €bossmutter binuberzappelf §;S/109 und 
die beilige Familie mit der Zither, beide von i5i L ; daDCEE^on 1518 

die Marie als Königin der Engel, deren zweie sie 
krönen, andere Musik machen oder Früchte darbringen, kurz 
in ihrem allerliebsten Haushalte mit ihrer herzigen Kindlich- 
keit die liebenswürdigsten Wirthe machen. (Fig. 64.) Dann 
die Marie auf der Basenbank von 1526. 

Femer der grosse Christuskopf; wiederum eine eanze 
Offen])arung; die Brustbilder des Kaisers Max 1519 und des 
Ulrich Varnbuler 1522. 

Endlich der Triumphwagen des Kaisers Max (18 Platten) 
nach Pirkheimers Erfindung und nach Dürers Zeichnungen 
v on Hieronimus Formschneider, weitläufig beschrieben in Pirk- 
beimen Werken und nicht zu verwechseln mit dem Triumph- 
zug des Kaisers Max, welcher unvollendet blieb und wozu 
namentlich Hans !ßurgkmair viele Btötter lieferte. 

Als ein Bei.spiel von Wappen mag hier das der Stadt 
Nürnberg erwähnt sein, 

Dass übrigens Dürer alle die unter seinem Namen be- 
kannten Holzschnitte selber geschnitten habe, wird wohl Nie- 
manden einfallen zu glauben — er hätte, wenn er schon die 
ndthige Anleitung gegeben haben wird» nicht die Zeit dazu 
gehabt;' doch von welchem Formschneider das eine oder 
andere meiner Werke ist, darüber sind wir höchst mangelhaft 
unterrichtet, und es ist auch ziemlich unwesentlich, da es sich 
mehr um den Geist als das Handwerk handelt. 

Einen Hieronimus Kösch, welcher sich (wie oben) nur bei 

Kugicr« Atlm 83, 4. 



Digiiized by Google 



Dif Refonnazion^zeit. 



185 



Fifi. 64. 




larie als Kiaigio d«r EigeL 

seinem Tauf n amen nannte und 1556 starb, erwähnt Hans Neu- 
dörfer; doch sagt er nur, dass jener Dürers meiste „Risse" 
geschnitten und namentlich am „Triumphwagen" gearbeitet habe. 
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Kaiser Max , der an «einer Arbeit Freude hatte, besuchte 
ihn oft und wunderte sich, als ihn eines Tages beim rasclien 
Eintreten mehre Katzen, weiche Meister Hieronimus pflegte 
und nicht mehT Zeit hatte» foTtzujageu, zugleich und eanc 
ruhig ansahen. Daher schreibt aioh-das Spriichwort: n^cnaut 
doch dieviCaise den Kaiser an.^ 

Auch ein "Wolf gan g Rösch wird j^oimnnt , dorn eiü 
Bildniss Karls V. zugeschrieben wird 1519; ihum die ^Schnitte 
zu Jakob Frey*s Yisirbüchlein, Nbg. 1531; auch arbeitete er 
mit am Triumphwagen. 

' Wie über ihn, bleibt auch über die Künstler au» der 
Familie Gloekendon noch Vieles aufisuklären. 

Von Georg Glockendon d. ä. iat ein Holzschnitt der 
Himmelfahrt CJmsü ld209 und Marie mit Tier weiblichen 
Heiligen. 

Von A l b e r fr Glocke n d o n d. j. ist der schöne Holz- 
i^chuitt mil zwei chröamcn Frauen 1531. 

Georg Glockendon d: j. endlich (1492—1553) 
schjritt u. a. die Geschichte des ungerechten Haushalters. 

Ferner nnd aus. Dürers spaterer Zeit noch zwei Form- 
f«chneider zu nennen, die aber mehr nur handwerk^imässiges 
und für die grosse Menge berechnetes Machwerk in die Welt 
setzten : ' - 

lians Guldenmund sciiuitt nicht allein la Holz, son- 
dern ceicliaete Manches auch selber und besorgte sogar auch 
den Druck und endlich den Handel. 

Ein Hauptblatt, welches ihm zuerst einen Kamen machte 
(152G), war eine sinnbildliche Darstellung des Wcltlaufs, wo 
der Geiz als Begleiter der Tirannei einen Esel schindet und 
dieser ausschlagend die Gleissnerei zu Fall bringt. Den Ent- 
wurf schreibt mau keinem Geringeren als Dürer zu und Hans 
Sachs machte die Verse. — 

" Ein anderes , welches- sowohl dem Drucker wie dem 
Dichter von Seiten eines hochweisen Ruthes nicht mehr als — 
eine Nase einbrachte und eben desshalb wiederum seine grosse 
Parthei hatte, wie noch heutiges Tages die verbotenen Schrif- 
ten , waren die Schnitte zu Osiandcrs und Hans Sachsens 
„Weissagung vom Papstümm- 1527, worin Papst und Kaiser, 
wie neh deäen lässt nidit cum Besten wegkamen. — Endlich 
ist noch der Triumphzug Kaber Karls des V. aus der 
grossen Masse hervorzuheben (1537) uAd das Brustbild Hans 
Sachsens, 1546. 

Auch Nikolaus IM c 1 d e ni a n n , tler Brief- liMiyvr 
nialcr, lieferte nieist Gelegcniicitsschnitte. Hervor- 
zuhebeu sind : der iSusentanz zu Girapelsbrunn, Peter Perschyna 
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(1529), Belagerung. TOn Wien (1530) und Andreas de Aurea 
(Doria, 1532). * 

Ebenao Hanf W andere i seil« um 1538«W<m dem zwei 
Blatt Georg und Sibille von Sachsen. . 

Wie schon im vorigen Zeiträume wurde noch fortwährend 
die Glasmalerei zu wunderbarer Pracht gesteigert, namentlich 
durch Veit Hirschvogel d. ä. (1464 — 1525). Er war einer 
der letzten Kirchenmaler, doch nähert sich auch seine Behand- 
lungsweiae schon entsehieden dey sogenannten Staffeleimalerei, 
inscaem . seine Arbeiten ^ch schon mehr als selbststandige 
Kui^*werke geltend machen und weniger untergeordnet gehal- 
ten sind in Bezug auf das Kirchenbauwerk und dessen Gesammt- 
haltun g. 

Hauptwerke sind : in der Sebaldskirche das M ax i- 
miliansfcnster 1514 mit den einzeln für sich auf weiss ge- 
mustertem Grund stehenden Figuren der Kaiser Max und 
Karl V. mit ihren Gemahlinnen nnd mehrer Heiligen -nebst 
Wapp^» unten die Inschrift ; uiul das M a r k g r a f e n f e n s t e r 
(erst 1527 nach seinem Tode vollendet) mit den Einzelbild- 
nissen des Markgrafen Friedrich von Ansbach und Baireiith, 
seiner Gemahlin und seiner acht Sohne auf weissem Grunde ; 
darüber Marie und Johann der Evangelist; an den Seiten 
Wappen; vor dem tcmpelartigen Unterbau des Ganzen die 
Insdurift. Hans von Kulmbach lieferte zu letzterem Werke 
die Musterzeichnungen. 

Augustin Hirs eil vogel, des Vorigen . 
Sohn und Schüler (1503 — geg. 53), welcher ift.l^. HAF. 
sich schon 1530 in Wien niederliess, zeichnete 
sich, als Glasmaler von vornherein auf eine breite, freie und 
kräftige Behandlung angewiesen, durch grosse Gewandtheit in 
der Badirung aus. Hauptblätter sind der Kindennord na^h 
Rafael» Kreuztragung, Jagden» Landschaften und einige 
Bildnisse. 

Auch prächtige Teppiche wurden um diese Zeit in Nürnberg 
gewebt, wo sich damals ein Teppichwirker aus Arras aufgehalten 
haben soll. Ein solcher Prachtteppich mit dem beistehenden 

Fig. 66. 
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Zeichen wird noch jetzt in der Sakristei der Lorenz- ^ ^ 
k i r c h e aufbewahrt. Er enth&Lt Daxitellungen der ?v^' 
Stemi^iiii^ Stefans, Lorenz auf dem Bost, Christus ani. Kreuze 
nebst Mariu und Jobaimes* Kaiser Heinitcfar und Kunigunde» 
Eligius .und Leonhani. 

weit und il u r< Iil; i «nfeml Düror^ Gp«nmintthätigkcit mit- 
telbar aiii ailc Verhältnisse «b'- Kiin-tUlun« in Nürnberg 
H irkcn nuiffstc, worin auch er wietlciutii iLuicb tlcn zum Theil 
innigen V^crkehr mit den bedeUtendöten geistigen Grössen seiner 
Vaterstadt» wie Willibald FWkheiner und Alle» die in dessen Hause 
einendergebildetstenKrei.se abschto.'^^-in , gefordert wurde , so be- 
deutend mus.ste üc'in unmitteibm r r EinÜutS nalft'lich auch auf 
seine ihm zunUclist st« lir iu1( n liiiliM- werden. — Doeh waren 
sie Ivoineswegs blosse ^aeiiaiimer liires Lehrers, sond^^rn die 
bedeutenderen unter ihnen entwickelten .sich in eigenthüiuhciier 
Selbstständigkeit, so dnäa selbst von ein igt- n die Kirnst der 
Italiener au^esucht und dadurch eine Vermittelung mit dieser 
und (leider) ein unsere eigene Entv^ iekclung hindernder Uebep- 
^ang zu der Kunstbildung der zweiten HäJi'te des Jahrhunderts 
■eingeleitet wurde. 

So sehen wir zunäclist namentlich zwei Gruppen • von 
bchulern Dürers vor uns. 

Aus der ersten rein-deutschen Gruppe ragen namentlich 
hervor: 

Hans (eigentlich Wagner) Ton Kulm- M T W IT 

bach, t 1545, welcher aus der Schule des ".»rt. rv . Ii.. 
Jakob Walch in die Dürcrsche übertrat und dessen Haupt- 
werke in entscliicdener Nachfolge des grossen Meisters die 
sogenannte T u c Ii e r i s c h e Tutel 1515 im Chor der Se- 
baldskirche ist : in der Mitte die thronende, von zwei Engeln 
gekrönte Marie mit dem Kinde auf dem Scboosse und einem 
Apfel in der Linken, wonach das Kind greift; doch schaut es 
aus dem Bilde heraus , wie die Mutter auch. Zu Mariens 
Füssen fiinf nlkrlichste Engelein in bunten Jäckchen: das 
mittelste sitzt ;_r:i(!i unter dem Christkinde mit auistrebeuden 
Flügeln und .sj)u;it uut einer ungeheuren Laute ; zweie stehen 
rechts — geigend und mit einer Posaune; zweie links, die 
Zither spiäend und mit einer Sackpfeife. An den Seiten des 
Thrones stehen huldigend Katbarine und Barbara. Auf den 
Flügeln rechtH Peter und Lorenz, welche den knieenden Lorenz 
Tucher der Marie empfehlen ; links Johannes der Täufer und 
Hieronimus. Den Hintergrund bihlet eine bergige Landschaft« 
Kulmbachs Hauptverdienst besteht in der klaren Färbung 
und neben einer oft grossartigen AuÜ'assung, in einer gewissen 
edelu, geschmackvoUen Anmuth, worin er mancbmid selbst 
den Dürer übertrillly wogegen dieser ihm» wie allen seinen 
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Schülern, in jeaßr unbeschreiblichen holien, sittlichen Würdig- 
keit^fdfl unerxeiobtes Muster überlegen bleibt. Man sagt, <£e 
Tuchemche Tafel sei nach einer später im Besiize ..Sandrarts 
befindlich gewesenen Dürerisehen Zeiclnmng von 1511 gemalt 
wurden, doch ist der (jiediuike im Bilde jedeniaU^ meisterliok 
Ui||d eigenthUmlich j^elb^tstilndip^ vcrarbcitrt worden. 

Tn der Lorenzkirclie sind die Flügel aui NiküIaiU^ uimIT 
A iiuc,ujü.tar mit Heiligenfiguren. 

" Im I&ndauerbrüderhuuse die Uciiigeu Kosmas und Da* 
mian (vom Kikolausaltar, 167^> Barbara (172), Verkün- 
digung (180) und (M l urt Cliristi (186). - 

In der Moritzkapelle: Joachim und Anna (öt) unjl Willi- 
bald mit Benedikt liorvorziiheben (71). 

Andere« i^t yii nilich tiüehtig von der Hand «jp'-f'liiagen 
wie verschiedene Darstellungen aus der Leidensgeschiclite auf 
der Burg. Daselbst sind die Flügel des AVulseriseheji Altar- 
werkes- (1504) mit Joachim und Anna und Gebtirt Mariens; 
-Märiens erj^tem Tempelgang und Darstellung im Teini)el (auf 
der Kü k > itr die Grablegung des lebensgrossen Chnstus* 
Ferner da.s Bildni.ss eines ilerzoo;^- Friedrich von S'ach- 
sen (von Waage?i dem Burgkmair zuge^elirieben). 

In der Frruu ukirche erinnert lebhaft an die Kunstweise 
Kulmbachs eme grosse Tafel mit fünfzehn verschiedenen, je 
für fich eing#rahmten Darstellungen: in der Mitte die Messe 
des h. Gregor und ringsum Parstellungei^ aus der Lebens- 
und Leiden sgcscliichte Christi. 

Zu München in der Pinakothek ein paar Flügelbilder 
(•>!. 2C,) mit zwei Heiligen; ein anderes mit Opfer der Könige 
und Sendung des heil, Geiätcö (43), Auferstehung Christi und 
Krönung Mariens (58). * 

Als- EupfersteiBher kopirte . jKalnbacli namentlich den 
Martin Schongauer. ^ >e 

Hans Springinklee ( f i ' io) wohnte bei Dürer 
im TIause und lieferte viele Holzschnitte u. a. zum -,Selen ^ 
A\ urtzgertleyn oder Hortulus anime'' 1')H>. ztjr Kol^ergerschen 
Bibel löU). 20. 22, Lugduni; zum neuen Xcstumcnt 1524, zur 
Feipusachcn Bibel 152G u. s. w, 

Hauptblatier sind u. a. die Verehrun<r des Christkindes, 
Hieronimus .in der Zelle, Kaiser Max aiu dem Throne und 
das Paradies. 

An den verschiedenen Bibelwerken arbeitete auch ^ ^ 
1'^ r h ar d 8 c h <5 n (um 1485 — nach 1550). dr -on vor- 
üügiichste Hchnitte der grosse Rosenkranz, der sitzende Krie- 
ger an der Thür 1524, zwölf Blatt Apostel und zwanzig Bl. 
Heilige sind. 
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In der Gangolfukirche zu Bamberg iat von ihm ein^ 
Dreifaltigkeit mit einem Bosenloruii«. 

(DiesBT Meister kann und daif^ natürlich .nicht mit dem 
berühmten Magister -Erhanlus, Erhard SchfJn; zu München 

yerwechselt werden > welcher der älteste uns bekannteste 
Kupfer:<techer mit einer Jahreszahl Ut und bisher als der 
Meister Vj. S. vom Jahre 1466 bezeiciiiiet wurde). 

Haus Schäuffeleiu (um 14HÜ — 153^)) m^.v.i^l*?« 
welcher 1515 wieder nach seiner Vaterstadt ' W ; 
Iffdrdlingen xurüchkehrte» war Dürers Liebling und wohnte in 
dessen Hause, wie Springinklee« sein Lehrer im Holzschnitt. 
Seine besseren Werke zeichnen sich dureh innige Gemüthlich* 
kcit und schlichte, höchst anmuthigc und anq^nichslose Wür- 
digkeit aus. Uebngeiis liegt wie Kulmbachs Ilauptverdieust 
iu der Farbe, so das seinige in der Zeichnung. 

Vo^ ihm sind: 

SU T^ürnberir auf der Burg, im Saal: die Verhöhnung 
des leidenden Uhristus 1517, mit Leimfarben nur dünn 
auf Leinwand gemalt. Von einem Söller berab wird Christus 

den ihn verhöhnenden Juden zur Schau gestellt, während die 
FraufMi rrcht'^ im Vori^runde des Bildes weinen und klauen. 
Ihr Ausdruck i^t t^o edel-leidendj wie der der Juden kräftig 
und lebhaft bewegt. — 

In der Moritzkapelle: die heil. Brigitte u. a. m. . 

Im Landauerbrüderhause die Slam zu der Belagerung 
von Bethulia. 

Zu Nördlingen imRathhausc eben dieselbe BclageruBg 
von Bethulia, vierzehn Fuss sieben Zoll lang und sieben Fuss 
sechs Zoll hoch . auf die Wand gemalt, wo schon Kanonen 
auigefahren sind uud die «Juditli m drei verschiedenen Zeit- 
pnmcten dargestellt ist» nftmäch« wie sie (im Hintergrunde des 
Bildes) mit mren MSgden in's Lager gehtf eine sehr schöne 
Gruppe mit allerliebsten Köpfchen ; dann (im Vorgrunde) wie 
sie dem Holofernes vor seinem Zelte zugeführt wird und da- 
neben wieder (\:\^ Zelt des Holofernes» aus welchem sie mit 
seinem Hanplr hervortritt und dieses einer Magd (schöner 
Kopf) in den von ihr gehaltenen Sack zu stecken im Begrift' ist. 

Femer daselbst in der Georgskirche: das herrliche Zieg- 
lersche Altarwerk (1521) mit Kreuzabnahme und (auf den 
Flügeln) Elisabeth und Barbara ; rückwärts die Kanipfhelden 
des alten und neuen Bundes, David und- Faul; dann eine 
Kreuzabnahme 1516; Himmelfahrt Mariens 1521 ; Besuch 
Christi bei den Schwestern des Lazarus 1515 und ein Wun- 
den-Cliristus, der früher als Zierde eines Opferstockes diente, 
mit der Inschrift: „Gebeut euer heilig almusen den armen, 
so wierdet sich Got über ewr Sünd erbarmen.*^ 
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Andere sehr schöne Bilder von Schäuflelein enthalten die 
Kirchen der benachbarten kleinen Ortschaften Anhausen (1513), 
Hühlheim und Oberndorf (1532). 

Zu Stuttgart in der Abelschen Sammlung die Anbet- 
ung des niackellosen Lammes 1 538. 

Zu München in der Pinakothek die Bestattung Mariens, 
ihr Tod und ihre Krönung; Ausstellung Cliristi ; Christkreuz 
mit Marie, Johannes, Magdalene ; Christus den Peter aus den 
Finthen rettend. 

Zu Wien ein lächelndes Mannsbildniss. 

Zu Berlin ein Abendmahl (1511) und Abschied Christi 
von der Mutter. 

Als Formschneider gab Schäuffelein mehre grosse Werke 
heraus , als hundert und achtzehn Blatt Thcucrdank , zwanzig 
Blatt Ilochzeittänzer *) dreissig Blatt Leiden Christi, vier Blatt 
Ungarn- und Türkenschlacht u. v. a. 

Auch nach seinem Tode wurden seine Schnitte noch zu 
vielen verschiedenen Werken verwendet, daher sein Käme 
noch 1546 auf diese Weise genannt wird. 

Albe rt Aid egrev e rs von Soest (1502 — um 62) rrr 
kehrte dahin auch wieder zurück. Er zeichnet sich durch 
eine grosse Zeichnung und Rundung aus , während er in der 
Färbung und Ausliihrung schwächer ist. Auch sein Gefält ist 
noch knitterig und trocken. 

Bilder von ihm sind : • " ^- 

zu Nürnberg im Landauerbrüderhause, die drei Jüng- 
linge im F e u e r o f e n , im Vorgrunde König Nebukadnezar 
(156) und Jonas vom Walfische ausgeworfen; — 

zu Münclien ein männliches Kniestück (cab. 134) und 
der Geldzähler (cab. 140); 

zu Wien eine Bescluicidung , h. Lukas mit Mariener- 
scheinung, Paradies; — 

zu Berlin das Weltgericht (8 Abth. 154). — - 

zu Braunschweig das Bildniss der Magdalene Wittig in 
Klostcrtracht mit Heiligenschein und Buch, und ein Ordens- 
geistlichcr mit Heiligenschein , Schreibfeder und Christkreuz. 

Vorzüglicheres leistete Aldegrevers im Kupferstiche und 
gilt für einen der ersten Kleinmeister. 

Haujitblätter sind: sein eigenes Bildniss 1530; zwei Blatt 
Johann von Leiden und Knipperdolling 1536 ; Selbstbildniss, 
,1537; Albert von der Helle 1538 und zwölf Bl. Hochzeit- 
tänzer 1 538 ; Herzog Wilhelm von Ravenstein , Melanchthon, 
Luther 1540; dreizehn Bhitt Thaten des Herkules (1550), 
Nacht, Verkündigung, Geburt Christi 1553; fünf Blatt reiche 

') Kiiglers Atlas. 83 A , 6. - -j Kugl. AU. 83 A., 7. — 
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Mann 1554; vier Blatt barmherzige ' Samariter 1554; vier 
Blatt Suaanna 1555. * 

Aehnlioh dem Aldegrereis — auch etwa» trocken 

— ist Hans Brosame r , der zwischen 1537 — 54 ^^"^ 
zu Fulda lebte. Seine Bilder sind sehr selten. Eine Kreuzigung 
i.ö4Ö in der Altc!«<clien Sammlung zu Stuti^nii. 

Sein Hauptbiatt ist Christus wva Kreuze mit Mario und 
Johanncä (1542). Auch einige Uoi^sclmittc lieJtertc ey^2. B. 
zu der Lutherischen Bibel toA 1Ö58. ' ' - 

AllfTecht AltdorfeT» -Ton • Altdoif bei Lfl^dshut, 
14Sd-^l&38, ein Schüler von Holbein Grros.svatcr in Aug^iburg, 
k.aiin, wenn übcrhau])t (?) nur Icurze Zeit Dürers Schüler ge- 
wesen sein, da er schon 1511 nach Reg« n^fntrir iriii^ tnul 
dort fortan bliob. Soine llauptthiltigkcit gehurt dieftci StjiAit 
an. Er ist der erste deutsche Maler von Landschuften, irulem 
er zuerst solche als selbstständige Erscheinung auffasste. Der- 
gleichen im Landauerbrüderhause. 

Die zweite, deutsch-italienische Gruppi luldeni 

Bartliol Beham (1502 — 40), den der Her- „ t> 
zog Wiiheini und Albr rht IV. von Bnvern so lieb -"1^.1)1. 
gewann, dass er lim aus Dürer« Sc hule zu seiner wf^ih teu 
Ausbildung nach Italien sandte, wo er auch rtunvernmthct^ 
* starb» nachdem er im Kupferstiche namentlich unter Mark ' 
Anton sich yeryollkommnet hatte. Dieser wusste dpn guten 
Deutschen tre£ttioh für sich zu benützen. 

Seine Gemälde empfehlen sieli durch grossen Meiss« le- 
beiifliLrcTi Ausdruck, o-niiHllli^he Zeichnung warme Färb- 

ung; seine kleinen Kuplerstichc durch zarte Feinheit und 
Weiclüieit; übrigens war er eine mehr empfängliche ala seibül*- 
schöpferisehe Künstlernatur. * v> . 

' Anzuführen sind u. a. : 

zu Nürnberg in der Moritz-Kapelle : einevKreuz^ 
tragung (103); 

'/II München in der Pinakothek: eine Todtenerweckung 
durch Kreuzaufiegung, 1530 «"O^): 

zu Stuttgart in der Al)i 1 ( lietj Sfimmlung (aus frühexcr 
Zeit): Dreieinigkeit, Grablegung und Auferstehung; 

'ixk Wien: eine KreuzerhÖnung ; 
. zu B e r 1 i n : der ungläubige Thomas und Christus am Oel- 
bergc, das Seitenstüek zu derKreuztragungderMoritzkapelle. — 

Sein ( liätzt sind seine Stiche'), Tinmentlich die Marie 
amj^^ensier uml die Bildnisse Karls V. innl I \ rdinnnds J. u. 8. W. 
, Sein Schüler und Ncfl'e war Hans Sebald -Jj „ 
Beham (1500— 50j, der sich später zu Frank- ^* ^ 
furt a. M. niederliess , ein Künstler von liebenswürdigster 

. ') Kiiglers Atlas, 83 A., 5. — 
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Begabung und feinstem, lebendigston Schönheitesinn. Uebrigens 
widmete er sich fast ganz dem Ivupteisstichc ; er bezeichnete 
iMtie NüvnbeTger Blätter (von 151^-^30) mit dem enteil* die 
Frankfarter Blätter aber (1531 — 49) mit dem zweiten Ido&d^ 

granune. Ein sclir m ]i<")1ics Gebetbuch xOTk ilim befindet sich 
in der Bibli i tli« zu Ascliafionburg 1531. — 

TTmipiltluf !< r sind : h. Sobald 15'il: vier Blatt verlorene 
Soliu, die junge Frmr ^iml der Sciialksnarr 1540: (]pr ^>arr 
vou zwei Weibcru in« l>ad geschleppt 15.41 ; Adain uikI JOva 
mit dem Tode und das Wap[>ea mit dem Hahn 19^13; Bö- 
hams Wappen, zwdlf Blatt Bauemhochzeittänzer 1546. — ■ 

Holzschnitte MtlfS^fte er zum Leiden Jesu 1522 — 25 ; zu 
der Proporcion der "Ross, 1528; zu Rö.si?lins Kalender, Frkf. 
1535; aucli wird ihm ein «ntiH-rhcs Werk: das Bnp«tt]mm 
152*» ?:iigeschriebeii. >Scliüne Holzschnitte') sind nameiuiich 
der liruuueii der Jugend, Dori'kirchwcih, Soidateuzug und 
zehn Blatt Patriarchen. 

Auch Geor^ Pencz (1500 — 50) der mit Barthel 
Beham gememB<£ai'tlich erzogen« wurde, ging aus yjf ' 
Dürers Scliule nach Italien, wo er sicli unter Kal'ael 
namentlich im Bildnisse und xinfvr ^lark Anton im Kupfer- 
stich ausbildete. So verband er glücklich die deutsclic Zartheit 
mit der italischen Weichheit und Breite. Er starb zu Breslau. 

GeuM^de von ihm sind: 

ZU' Nürnberg im Landauerbruderhause : das Bildniss 

des GcueraU Sebald Schirmer (77), sitzend idi' Harnisch 

und schwarzen Mangel, ' bcn sein Helm, eines seiner Kesten 
Bilder, jedenlalls aus der Zeit um 15 15 — 50; in der Moritz- 
kapellc der h. Hicronimus (76) Icbcnsgross I5U und in 
der Statlr liil liuiliek sein Bildniss des Erasnuis (1537); 

zu A u g o b u r g eine Kreuzigung mit Flügeln (frühere Zeit) ; 

zu München in der Pinakothek: Judith; Venus mit 
Amor (2ter Saal» »5, spätere Zeit) ; — 

zu W i e n : eine Kreuzigung <|ind Mann in schwazzem Pelz- 
rock (spätere Zeit) ; 

zu Berlin im Museum cm oiiiiinliches BiUlm-s 1534 
(2tc Abtheiiung 295) und die des Nürnberger Malers Erhard 
Schwezer und seiner Frau Elisabeth, die leider • ewn ^Riss 
über die Nase bekommen hat, 1544. 45. <2te Abthikl. 73). 

Hauptblätter sind: Johann Friedrich der Grossmüthige 
von Sachsen und sieben Blatt Tobias 1543. 

Jakob Bink cnelürh (nm 14'.)0 — 1551), jgr%-. " 
welcher um 154« als Biidnissmaler in den Dienst 
des Königs Christian von Dänemark und 1551 iii dm des 
Herzogs Älbrecht von Preussen trat und iA Königsberg starb, 

'J Kuglers Atlas, 83 A., 4. — 
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hat uns wiederum laehr nur Kupferstiche hinterlassen. Doch 
befinden sich zu Wien sein Sdbstbildniss; ' — tu Königs^ 
\Srerjg die Bildnisse Albrechts von Preuiv^ und seiner 

öenuililin (u. 1551). — , ' 

üauptblätter sind: Lukas Gassei 1529, Harie unter dem 
Throne, Christus tind die Samariterin. Seine Zeichnung, 
worin der Ümriss mit Vorliebe behandelt ist, verrätk mehr 
den Maier und Zeichner als den Stecher. 

Beiläufig weiden ausser Andern, namentlich Aldegrevers» 
AltdorCelTy die beiden Beham, Bink, Biossmer undPenes die sieben 
Kleinmeister genannt, weil ihre äusserst zierlichen und yollen- 
djSten Blätter meist in sehr kleinem Maassstob ausgeführt sind. 

Unter den Xacliahmem Dürers, tleren er eine ganze 
Schaar hatte, ist namentlich der lUuminist 

Nikolaus Glockendon zu nennen, welcher /%infr 
zum Theil nach Dürerischeh Holzschnitten arbeitete, 
so ein Messbuch (1524), welches Tienmdzwanzig Bilder ans 
dem Marienleben und der Fassion yon Dürer enthalt f und 
Gebetbuch 1531 in der Bibliothek zu AschaiTenburg , ein 
neues Testament (1524) in der Bibliothek zu Wolftmhüttel. 

In Nürnberg ist von Kieinmalcreieu in dieser Zeit äuss- 
erst wenig erhalten, wie denn überhaupt die Kleinmalerei 
nicht mehr in der Fülle wie früher in Anwendung kam. Als 
ein vereinzeltes Beispiel, wenn auch nicht als ein sehr erheb- 
liches, mag hier ein Choralbuch eingeschaltet weiden, welches 
sich m der Sakristei der Lorenzkirche befindet und vermuth- 
lich von Jakob Elssncr (f 1546) gemalt, dessen Auftrag 
des Goldes namentlich gerühmt wird. Als Schreiber nennt 
sich ein gewisser Friedrich Bosendorn (nicht Bondorn, wie im 
^ Sammler steht). 

Die beiden Bünde dieses sogenannten «GrSnsebuches,^ 
Winter- und Sonunertheil, enthalten die FestU^ekttonen für 
das ganze Jahr und wurden im Auftmge des Anton Kress» 
Frohsten ander Lorenzkirche, 1507 begonnen und 1510 voll- 
endet. Auf Jakob Elssner führt aber die Vermuthung, weil 
von ihm noch ein anderes Messbuch von 1513 in kl. Fol. in 
der Kirche sich befand, ebenfalls von Anton Kress besorgt. 
Welche» aber, 1617 der Familie Kress wieder ausgeliefert, von 
dem jedesmaligen Aeltesten derselben aufbewahrt wird. Unsre 
Bücher sind aber offenbar von derselben Hand gemalt worden. 
Die Figuren sind auch hier, nach Nürnberger Gewohnheit, 
etwas kurz. 

Die Darstellungen (ausführlicher beschrieben an zweiten 
Hefte des Sammlers S. 18 fg.) beziehen sich auf die Haupt- 
feste wie Weihnachten, Dreikönigsfest, Ostern, Himmel- 
fahrtsfest u. s* w., so: die Geburt Christi, Anbetung der 
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Könige, Auferstehung u. a. m., wobei nebenbei allerlei zum 
Theil launige Anspielungen und Sclielmereien in Arabesken 
eingeschoben sind. Namentlich sind auf dem Himnielfahrts- 
blattc singende Gänse abgebildet mit dem AV'olf als Vorsänger 
und dem Fuchs als Gehülfen: von dieser Vorstellung, die von 
jeher gefiel und als Wahrzeichen beliebt blieb, liat das Buch 
jenen Namen des „Gäuscbuches* erhalten. 

Ferner Michel S c h w a r z aus Sclnvaben , welcher 
1511 — 17 den Hochaltar der Marienkirche zu Danzi<j fertigte. 

Paul Lautensack (1478 — 1558) angeblich ein Scliüler 
von Martin Schongauer, war ein Bamberger und zog sich 
als Erzmistiker 1524 nach Nürnberg zurück, wo er viel über 
die Offenbarung Johannis schwärmte. Werke seiner Hand 
besitzen meines Wissens nur der Domkapitular Schmidt (Ver- 
spottung Christi) und Herr von Rcider in Bamberg (Joachim 
und Anna unter der goldenen Pforte 1511, Nachbildung aus 
Dürers Marienleben u. a. m.) '). 

Sein Sohn Hans Sebald Lautensack (um 1507 — 60) 
war namentlich ein geschätzter Formschneider und Radirer 
von Bildnissen und Landschaften. 

In der Moritzkapcllc wird ihm das Bildniss des Paul 
Lautensack zugeschrieben (130). Gesuchte Blätter sind u. a. 
zwei Blatt David und Goliath 1551; Paul Lautensack und drei 
Blatt grosse Ansicht von Nürnberg 1552 ; Erzherzog Karl 
und er selber 1554; Sebastian Phauser und König Max von 
Böhmen 1555 ; die Kananäerin, BileamsEsel, die Arbeiter im 
Weinberge 1559; das Turnier bei der Hochzeit des Kaisers 
Ferdinand 1560. 

M artin Treu ist ein Name, welcher erfunden ^ ^ , 
wurde, um die beistehenden Namenzeichen zu deuten. /jV-ZJ-iTl 
Die guten, aber seltenen Bj^ätter mit diesen Zeichen 
und den Jahreszahlen 1540 — 43, deuten allerdings auf die 
fränkische Schule u. a. zwölf Blatt verlorene Sohn, die fünf 
klugen Jungfrauen, das Mahl des reichen Mannes u. s. w. 

In der Bildnerei zeigt sich wiederum der Einfluss Dürers 
namentlich in den späteren Werken des Veit Stoss und zwar 
zunächst unverkennbar in dem 

^Pjngli sehen Grus sc" der Lorenzkirche 1518, welcher 
daselbst hoch vom Gewölbe herabhangt, gestiftet von Anton 
Tucher: die betende Marie*), in der Linken ein Buch, die 
Rechte auf die Brust gelegt, und der Engel in priesterlicher 
Gewandung, mit dem Stabe der Verkündigung, sind frei- 
stehende, Überlebensgrosse Rundbilder, die ein ebenfalls frei 

') Ich habe seiner in nioineu ^Nürnberger Briefen'' iincl im Kunstblatt 
1847, Nro. 20, S. 79 ausführlicher gedacht. 
-) Kijgler« Atlas 85, 2. — 
I If llkf rr. Kuribift 1 
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herausgeschnitzter Rosenkranz rahmcnartig umspannt. Ueber 
dem Kranze Gott Vater mit Krone und Szepter, seffnend» 
Z¥ri8chen zwei Engeln; andere Engelein iiui>i/.ir(-ii iinu mmr 
Ottern die heilij^^e Darsti llung; auch wird der liodcn von 
einem «clnve))eiiden Euj:;el ^^etrageii", unter dem Kranze die 
SclilaiiLTc^ der Eva mit df-ni Aj>fel, welelie, das Bild der Erh- 
PÜiult', ilurch das iimgektlirte Ave besiegt wird, womit der 
Kugel der Verkiiudi^uug die Marie begrüsst. Am Kranze selbst 
die sieben Freuden der Marie*)» nämlich die VerkOjidiganii^ 

Flg. ee. Fig. 67. Ftgi 



*■ 




Vril %\m: rnglische Gross. 

Heimsuchung, Gehurt Ch risti (Fig. 66.), welche an die der 
Roseukranztafel auf der Burg S. 7ö erinnert, Anbetung der 
Weisen (Fig. 67.), Auferstehun<r Christi, Ausgiessung des 
heiligen Geistes und Krönung (Fig. in eben so yielen 
runden Flachbildem» jedenfalls das Schönste, was mir von Veit 
Stoss (als beglaubigt) hekannt ist. Reizend ist die fromme 
Anmuth und zarte Weiblichkeit der Marie, wie überhaupt 
der weiblichen Figuren unseres Bildners^). Zugleich über- 
raschte mich die grosse Uebereinstimmung dieser Fiachbiider 

}) Kaglors Atlas 85, 1. 

Es ist viel darüber gewitzelt worden, dass dieser englische Gruss früher 
in einem Sacke hing, dass mau ihn nicht sehen konnte; doch trug vorläufig 
wohl die Schuld der gute zänkische Oslander, der gegen das au einer kunst- 
reichen Kette im Ch(ir herabhängende Schnitzwerk gewaltig eiferte und die Maria 
nur „die goldene Urasniagd'* nannte : da umbilllte man sie denn, ihm zu gefallen, 
mit*«inMD frilo«!! Tuch, woraof dM Tacli«rtoeh« Vapptn, und dlaMo Ssek 
schnürte man unten znsamnuMi. Uebrigent muistt Ehren- Oslander auch manchen 
Schabernak leiden. So liatte man beim letslen SehembartJaafen 15.S9 ( — Umzog 
d«r Mfttigfr mit atl»r]«i Fastiiaeh'taposatn, so genannt von Sehraibart oder 8eh9nr 
hart, d. h. Larve, Mninmorfi — ) einen Priester, der ihm täiisdicnd nafhgnafimt 
war, in die Mitte zwischeu einen Doktor und eioeo Narren gesetzt, was unser 
g«i8t]ieh«r 8»«lenhln so flbal nahm, dasa «rLirm acblng nnd dadnrcb die gänz- 
liche Absrhaffung jenes ergötzlichen Volksfestes veranlasste. — Später fand die 
Kette im Verlaufe der Zeit «inen beaonderen Liebhaber und wurde durch «inen 
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in der ganzen Behandlungswcisc mit einem überaus .schönen 
Schnitzwerke im recliten Seitenschiffe der Kaiserkapelle. Es 
ist offenbar die Nachbildung eines Kupferstiches von Martin 
Sckongauer» dessen Einfluss überhaupt» (wie bereits mehrfach 
angedeutet) für die fränkische Sohoile von grosser Bedeutung 
war und stellt hoch erhoben 

die Krönung Märiens dar durch Gott Vater und 
Christus mit zwei betenden Engeln im Hintergrunde. Das 
Werk zeichnet sich ausser »einem hohen Adel durch den lie- 
berollsten Flciss in der Schnitzarbeit aus'). — 

M|t dem -englischen Chrusse gab Anton Tucher auch einen 
grossen Leuchter in die Lorenzkirche ; möglich, dass die 
darauf befindliche Marie ui d die Ensel zur Seite ebenfalls 
TOn Veit Stoss oder nach seiner Angahe waren. 

Zu den unsichern Werken des Veit Stoss gehören u. a. 
die Schnitzbildcr der Marie zwischen den beiden Jo- 
hannes und des Gekreuzigten zwischen Marie und 
Johannes am^Hauptaltar der Johanniskirche; König Sa- 
lomo mit Pharao's Tochter knieend vor eia^r Götzensäule» - . 
in der Uertelschen Samnü^g. — 

Der schöne Roscnkranzaltarin der Rochuskapelle 
mit Christus am Kreuze unter Engeln und Heiligeuj darunter 
in der Staffel das Fegefeuer, scheint mir acht. -7- 

Auch der Hauptaltar der Rochuskapelle von 1$21 ent- 
hält in der Mitte ein gutes Schnitzwerk &tB heil»" Kochus 
zwischen Martin und Sebastian; darüber Gott Vater." — 

Endlich vom Jahr 16t6» da der Meister schon ein fast 
öOjähriger Greis war, das grosse Christkreuz mit Mario \ind 
Johannes in der Sebaldskirche, auf dem Uauptaltur. 
Der Christusk(jpf ist ein Meisterwerk von Ausdruck. 

Auch werden dem Veit Stoss in der Egidienklrche an 
zw^ AHiiMi der'Eachurhnksp<dle die Schnttirarerke des Apo- 
stels Paul und der Marie mit dem Kinde zugeschrieben» welches 
der heil. Katharine dfn Bing reicht, wenigstens lässt das 
die Haltung der übrigens schadhaften Figuren vcrmuthen. 

In der Sebaldskirche ist am ersten Chorpfeiler zur Linken, 
von der Löffelholzischen Kapelle aus gesehen, eine Krönung 
]tAri«a>%t4uioh zwei JBngefiiu zu beachten. Si^ hält das 

:<».U-WR1 in Ji •->■.< . .(MV"' ' - *■ 

Strang ersetzt; nsohdem aber dw ragliscbe Gruss in die Kaiserlcapelle, dann 
in di« Fraueokireb« und endlich wt<d«r Ja die Lorenzkirche geaohafft worden, 
bau« man ibn niebt gehörig befaetigt, das Vark stürzte fünfzig Foaa bocb herab 
(1817) und worde so völlig Bartrfiflunart ; doeh warde es durch di« Gebrüder 
Rotermandt vortrefflich wi«di«r zusammengesetzt und aufgefrischt. Nur die mäch- 
tige Krone, die wir noch in Doppeimayrs übrigens höchst ungenügender Abbild« 
nog seheu, wurde nicht wieder hergestellt. 

') Abgeb. im Saumler, Heft 3, S. 49. « 
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Fig. 69. 



liegende Christkind aafÜen Armen und dieses einen ApCel in 
den Händen. Das Werk ist bemalt und hat einvn sononen, 

ansprechenden Aufdrucl^, doch sehr kuvie Verhältnisse, nam- 
entlich die Mjirie selber. Die jetzt zerstreuten Flügelbilder 
zu diesem Schrein waren von Kulmbach 15 L9 und aus dieser 
Zeit dürfte auch unser Standbild sein. 

Ferner gehört hierher der Seitenaltar der Kaiser- 
ka pelle mit den Sehnitzfiguren Ejüser Heinrichs und der 
Kunigunde, des heil. Konstantin und der Helene, gleichzeitig 
mit Veit Stos^j, aber schwerlich von ihm, sowie der Haupt- 
altar daselbst mit Schnitzwerk eines Abendmahls, lebendig 
Mufgofafst und edler im Geflilt als Veit Stoss, dennoch aus der 
Zeit Dürers. Z w e i E n ge l , welche Leuchter halten« könnten 
dagegen füglich von Veit Stoss sein. 

Endlich ist in der Klosterkirche zuHeilsbronu ein 

> Christus am Kreuze» dessen 
Kopf schön ist. Dann in der ob«ien 
. Pfarrkirche zu Bamberg (wenn 
man beim Tbiirme eingeht, an der 
Wand links) eine grosse Anbet- 
ung der Hirten (L52,3) in lebens- 
grossen, nicht bemalten Figuren 
und an der Wand gegenüber vier 
kleinere Tafeln der Art mit Dar- 
stellungen aus dem Leben Mari- 
en s (Geburt, Darstellung im Tempel, 
Verkündigunp; und Heimsuchung). 

Dass es übrigens ausser dem Veit 
Stoss , der beiläufig bald nach 
1 626 erblindet sein muss, da spätere 
Werke von ihm nicht mehr genannt 
werden, noch andere tüchtige Bild- 
schnitzler in Nürnberg gegeben habe, 
ist nicht allein wahrscheinlich, son- 
dern geht schon aus dem Neudörfer 
hervor , welcher ausdrücklich sagt : 
«In dieser Zeit ist auch alhier ein 
künstlicher Bildhauer gewest» den 
hatman den bösen Böltz genannt." 

In der Bildnerei steht namentlich 
in tp-ossartigem Glänze vor uns der 
einfach bescheidene Rothgiesser 
•Peter Vischcr (Fig. 61).), dessen schlichte Figur im Schurz- 
fell nicht leiofat einem Deutsehen unbekannt ist, weil sie ein 
entschieden volksthümliches Gepräge hat. 




PkUr. ViKkcr. 
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Wir haben gesehen , dass Peter Vischcrs frühere Werke 
rein deutsch waren , dagegen tritt der italienische Einfluss 
bereits entschieden hervor an dem berühmten Sebaldsgrabe 
in der Sebaldskirche, 1508—19*). (Fig. 70). 

Fig. 70. ' 




« Sebaldsgrab. 

Wie der reiche Hans Irahof eine bei einem guten Han- 
delsgeschäfte gewonnene Summe (770 fl. — nach unserem 
Gelde aber beinahe siebenmal so viel) dem Adam Kraft ver- 
sprach, um die Lorenzkirche mit einem würdigen Zierwerke 
(Weihbrodgehäuse) zu schmücken und ihrer Beiden Namen zu 
verherrlichen, «o trieb es nun auch den berühmten Kirchen- 
meister der Sebaldskirche, Sebald Schreyer, ein Gleiches für 

') Nbg. Gdb. 40. — Grosses Hauptblatt von A. Relndpl. Die wichtigsten 
nildwerke (vier Flachbilder, zwölf Apostel, Peter Yischer und Sebald) achtzehn 
Blatt von A. Keindel. 
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seine Jürche zu thun». \tta, wie wir au«^ dem frfibeir nutge- 

feUte ^ ihm selber an den nöthi<^eii Geldmitteln» '^Mj^^a^l^^ 
an lebhaftem Eifer für das Werk. >' Unermüdlidi ÄeH* f*et 

Almosen und Ablassgelder ein und ra.'^tete nicht. 

So war denn auch für Peter Viseher's un.-terbliehen Ruhm 
tre.sor«rt, und dass Alles richtii; auf Heller und Pfenniii: bezahlt 
wurden'), bescheinigt dor Mciöter — eigenthüiniich genug — am 
VuBse seines Werkes -üelbst , wo deuuich geschrieben steht; 
„Petter Vischer» pyrger^zv Nuxlhberg machet das werck tni 
seinen sunnen. vnd ^^^K folh;i^cht ttß. jar 1519 vnd ist^l^uu 
Got dem Allmechtigeh ZV lob vnd Sanet Sebolt dem UiiiSel- 
fursten zu Eren mit hilfi' frumer leut von dem allmusscn 
bezalt." — Auch steht eine fnihpr fast unbeachtet geia^Tne 
Injscluiit aal lateinischen tfros.seu ßuchstabcn an der Sciyiiuui- 
seite» WQ^.. der Vis'cher Biöh selber abgebildet hat, unteft. zu 
beiden Seiten (les Leuchterfussies und lautet * 

EIN ANFA PETER ' ^ 

einerseits : DVRCH anderseit^b^lSCHEK 
MICH ^ 1508. 

Gegenüber steht an der andern öchni}|lBeite unter dem 
heilia^n Sebald (Ei^. 71.) 

Gemacht peter 

einerseits YOK anderseits : YISCHEB 

1509. 

Also wurde vermuthlich mit der Figur Peter Yischers der 
Anfang gemacht. 

Der eijycntliche, eieliene Sam mit {getriebenem Gold- und 

O ' OD 

Siiberblech gedeckt, welcher die Gebeine des Heiligen ent- 
haLten soll,, wurde söhon 1397 gearbeitet; diesem als Träger 
und Gehäuse zugleich dient das kapellenartige Erzgcbäude 
von Peter Vischer, nach jenem herrlichen Entwürfe von 1488 
(vgl. Seite. 96) ziemlich willkührlich und geschmacklos be- 
schnitten und zugestutzt, dagegen eine g^nnzc Welt von Bild- 
werk entlialtend: kriechende Sehnecken und Delphine (an den 
Ecken) trafen auf einer Platte den Unterbau, geschmückt mit 
vier herrlichen Flaohbildern*) aus der Sage des hei- 
ligen Sebald. Diese lautet kurz so: 

Zu Kaiser Konstantin \s Zeiten lebte in Dänemark ein 
sehr frommer König mit seiner Königin. Und als- ihnen nach 
vielen Bitten und Gelübden ein Sohn geboren wurde, nannten 
sie ihn Sebald, — den erzogen sie von Kindesbeinen an zur 
Ehre Gottes. 

Als er darauf von der Pariser Hochschule heimkehrte, 

>) 2402 üuldeu 6 21 Ffeuuige. 

Kuglen AtlsB 65, 10. 
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und die Eltern seine Verniiililung 
wünschten, kam eine Schwalbe ge- 
flogen und trug ein schün-glänzcnd 
Haar herbei. Das bestimmte Sebalds 
Wahl , die er nur dazu benützte, 

üben. 
Rom 



er nur 
seinen Bekehnmgseifer zu 

Dann eilte er hinweg gen 
und that viel Wunder. Bei Vicenza, 
wo er einige Zeit verweilte und das 
Christen thum lehrte, erhielt er Re- 
such und befahl seinem Schüler 
Dionis, den Weinkrug herbeizutra- 
gen. Dieser zögerte, weil er in der 
Kacht zuvor den Wein sich selber 
hatte schmecken lassen ; als er 
aber aufwiederholtenBef ehl 
ging, den ^Legel*^ (Krug) zu 
holen, fand er ihn wieder 
reichlich angefüllt*). — Und 
als einst ein Ungläubiger bei ver- 
sammeltem Volke, vor welchem der 
Heilige predigte, ausrief, Herrn Se- 
balds Lehre sei eben so wenig die 
ächte, wie der Glaube, dass ihn die 
Erde verschlingen werde , d a z o g 
es den Lästerer in die Erde 
hinab und nur dasGebet des 
Der bilige Srbild. heiligen Sebald vermogte, 

ihn vor dem gänzlichen Versinken zu bewahren. — 
An die Donau zurückgekehrt, tobten drüben dem Heiligen 
die Finthen des Wassers entgegen , aber er breitete seinen 
Mantel aus und ungefährdet schritt er hinüber mit seinen 
Begleitern, den Heiligen AVillibald und Wunibald. Hüben 
kniete eine Bäuerin, die das Wunder des heiligen Mannes mit 
angesehen hatte, vor ihm nieder und führte ihn in ilire ärm- 
liche Hütte. Sie wollte ihm zu trinken geben , zerbrach aber 
dabei das Gefäss, welches sie nur geliehen hatte; doch der 
heilige Sebald stellte es auf das künstlichste wieder her^ 
Und um ein paar entlaufene Ochsen wieder zu gewinnen, 
rausstc der Bauer bei finsterer Nacht betend in den Wald 
gehen :- sogleich strömte glänzender Lichtschimmer aus seinen 
emporgehaltcnen Fingern und die Thiere wurden wieder ge- 
funden. Die Leute versprachen dafür alles Liebe und Gute. 



Das hier mit gesperrt«r Schrift Gedrackte hat «ben Tvtvt Vischer in den 
Flachbildtirn dargestellt 
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Der heil. Sebald aber zo^ immer weiter gen Norden und 
kehrte^ zu ^Nürnberg bei einem Wagner ein. ^ Es war kalt, 
abinr d^or Mann» sowie seine Frau, wollte ihn niofit erwärmen. 
Üii liei« sich £isz;i|ifen h^-b«'itra^en uHd" sie 
wurden al^Lald ein 1 o d • r n d c r Fe u e rbl*)»ild. T^a- er- 
wi irlite den hartherzigen Wirth und er iring» g^^D. daa Ver- 
bot der Herrschaft auf der Burg, zu Markte, um fiir den 
kranken Heiligen Fisehe zu kaufen. Fr wurde dabei e r- 
tapp t u u d g e bl e n d c t ; aber unser Sebald gab ihm 
sogleich das Light der Ai^geo; wieder. — (Fig. 72.) 




MiM MH Im BImIm. 

Endlich beschloss er im grossen Reichswaldc bei Nürn- 
berg seine irdische Wanderung. Seine Gefährten sandte er 
XU der armen Batfeifrau: ihre Oebsen sollten seine Leiche 
ÜBthren und wo sie sich niederlegen würden > leine Ghrabes- 

stätte bezftchnen. Die Frau vom Donauufer meinte indess» 
sie könne ihre Ochsen nicht entbehren, am wenigsten für einen 
Todten, den sie gar nicht kenne und von dem kein Lohn zu 
erwarten sei: da brachen die Ochsen plötzlich von selber auf 
und spannten sich vor den Leichenwagen und führten ihn zur 
Peteräcapelle nacE Nürnberg — da legten sie sich nieder. 

Und die Gebeine des Heiligen, — der übrigens beiläufig 
erst 1424 heilig gesprochen ist — wurden in einen silbernen 
Sarg gethan und darüber die prächtige Scbaldskirche gebaut. 

Herr Sebald aber fuhr fort , allerlei Wunder zu thun : 
bei seinem Begräbniss fiel eine der Kerzen vom Leuchter, eine 
arme Sünderin steckte sie andächtiir wieder auf und sofort zer- 
sprang der eiserne Bing, den sie zur Busse am Arme getragen. — 
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Als aber ein jimger Freigeist — ein Mönch des Schotten- 
otier Egidicnklostcrs , wo unser Heiliger zunächst beigesetzt 
wurde, — ausrief: r,¥A du alter Greis, wie Manchen hast du 
dein Lebcnlang betrogen da erhob sich der Leichnam und 
schlug ihm ein Auge aus, das er jedoch dem Bekelirten nach- 
her wieder einsetzte. Und als ein Krieger neckisch Wasser 
statt Weines opferte mit der Anrede: „Alter, wie schmeckt 
dir der Most?** da bekam er einen tüchtigen Backenstreich. — 

Und als ein Bauer kam und Steine statt Käse opferte, 
wurden ihm selber die Käse zu Stein — ein solcher wird 
noch jetzt in der Sebalder Sakristei aufbewahrt, an einer Kotte 
liegend, so dass er nicht davon laufen kann. — 

Die Kindbetterinnen aber liatten gute Tage und ein 
todtgeborehes Kind wurde beim Scbaldsgrabe wieder lebendig 
und rief, ohne dass es sprechen gelernt hatte, ^Amen 

Neben dem Unterbau des Sebaldsgrabes erheben sich aclit 
Pfeiler mit Halbsäulchen und tragen auf ihren Deckplatten 
acht gekräuselte Rundbögen , die sich zu drei vielfach durch- 
brochenen, thurmartigen und reich mit kleinen Strebepfeilern 
und Strebebögen verzierten kuppelartigen Erhöhungen auf- 
bauen. Auf der mittelsten und höchsten steht das Christ- 
kind mit der Weltkugel als heilbringender, mächtiger 
Schutzgeist. 

Vor der Mitte der Bögen sind reichgeschmückte Leuchter 
aufgestellt, deren gleichfalls eherne Kerzen die Bögen stützen 
helfen, indem sie in Blättcrkelche auslaufen, auf welchen an- 
muthig-8 pielende Knaben sich schaukeln und herab- 
schauen. Dergleichen Figürchen, wie Genien u. a. sind auch 
an den verschiedenen Deckplatten, Simsen, Fussgestellen 
angebracht. 

Die Füsse der acht Pfeiler bilden allerlei sagenhafte 
Figuren, Meer- und Waldgötter und Nymphen, zwischen ihnen 
liegende Löwen , doch (nach dem Beispiele Wolgemuts am 
Peringsdorferischen Altarwcrke ) nicht grösser als kleine 
Kätzchen. 

An den Ecken des Grabes sind wirkliche Leuchter ange- 
bracht , welche von vier sehr zartgebildeten und anmutliigen 
ÄI e c r j u n g f e r n — Sinnbildern reizenderVeriührung — gehalten 
werden, geflügelt, mit Fischschwänzen und Fusskrallen, Sclilan- 
gen haltend öder von solchen umschlungen. (Fig. 73. 74. 75. 7(5.) 

Vor den Pfeilern aufgerichtet stehen auf leuchterähnlichen 
Säulchen die zwölf Apostel'^) — von denen hier Paulus 
mit z w el Schwertern und Thaddäus mit der Keule und lesend 

') Vgl. Sankt Sebalds Lpgend, Nürnberg, lleinr. HölUel 1514. 
-J Kuglers Atlas 85, 8. 

Irllker«, lirikrrr • 20 
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abgebildet sind einzeln« an den Eckpfeilern jedoch je xweie 
lohnend. (Fig. 77. 78.) 

• *Au£ den Pfeilem die zwölf kleinen Propheten. 

Unterhalb der zwölf Apostel am Unterbau und zwar 
an der einen Schmalseite gegen Abend der heilige Sebald, 
— siehe Seite 151 — ; an der andern Seite gegen Morgen 
PeterVischer selbst in seiner ßothgiesserkleidung. (s. S. 1 48). 

Endlich zuunterst an den vier Eckpfeilern, die nackten 
Figuren des Nimrod mit Bogen und Kdcher» Simeon mit dem 
erlegten L5wen und dem Eselskinnbacken» Perseus mit Schild 
'und Schwert und in Gesellschaft einer Maus» wie denn der- 
gleichen Thierbhen mehrfach angebracht sind; Herkules mit 
der Keule. 

Zwischen diesen Helden in der Mitte jeder Seite die 
weiblichen Figuren der vier menschlichen Haupttugenden> 




'Failu. flaMlii. 

niirnlich : der Stärke im Panzer mit einem Löwen ; der Mäe- 
sigkeit, den Blick erhoben mit Gefüss und Kugel ; der Klug* 
heit mit Spioi::^ und Buch und der Cjerechtigkeit mit Schwert 
und AVaagbiiikeii, 

Mail muös gestchen , dass die Rundfijruren vielleicht diis 
Schönste mit sind, ^as deutsche Bildner- und Giesakunst ^e- 
lebj^i in ^> B. ist eine auMeiordentüche Fein- 

heit kunsderischer Gefuhlsstufen entwickelt und überhaupt in 
der ganzen Auffassung und fleisaigen Durchbildung ein wahr- 
haft edler Stil ; und isat mehr noch» wenn es^ möglich Ikt, in 
den Flaehhildeni. 

In dem wunderbaren Prachtwerke des Sebaldnirrabcs hat 
nun^ wie es scheint, l'cter Vischer bildlich haben ausf^prechen 
oder weiuffs^ns andeuten wollen, wie das edlere religiöse 
Gefühl und eine höhere Welt, d|e in den^ Apo^i^- und Fro- 

Shed^nfigurcn, in den Engelein ufid endlich dem ChriflijÜnfiLe, 
as als Heiland den Gipfel des gimzen GedankenauBiaues 
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bildet, vertreten nnd veninnUclit wird» «tets erliaben und in 
uns siegreich sein solle über' das, wenn avch noeb so anmu- 
tbige und eigötzlicbc Treiben und den Kindertand der irdi- 
schen Sinnenwelt, deren Gebilde er desshalb mehr an den 
unteren Thoilen seinem Kunstwcrlcr:^ vertheiltc und hier in 
de?to Tcichlichercr Fülle, aU du?^ uns umgebende Miticben 
so überschwenglich reich daran ist und — unwiderstehlich 
zum Mitgcnusse auffordernd — oft schwer zu einer höheren 
Anschauung gelangen Iftsst. — 

Auch in künstlerischer Beziebung nehme ich dieses Werk 
als ein Sinnbild für meine früher gewagte (?) Behauptung 
in An^])ruch, wie hoch das Christcnthiim mit seiner sittlichen 
\\'ürde über das Griecheuthum mit seiner sinnlichen Schönheit 
zu stellen ist. * ' . 

Die Gedächtnisstafel des Kirchenprobstes An«» 
ton Kress, welcher hnieend und betend vor einem Chrlst- 
krcuze abgebildet ist, in der Lorenskirche (1513) ist kaum ein 
Werk von Peter Yiscber. 

Ein sehr anmuthiges Bild dagegen ist die Brunnenfiirnr 
eines jugendlichen Apoll'), vorsehreitend mit gespanntem 
Bogen, an den Ecken des FussgesteUes Delphine mit Kindern 
darauf, da deun die Delpliine das Wasser ausgössen, — im 
Landauerbrüderbause. Das Fussgestell wurde erst. nach Vi- 
sobers Tode, verinuthlicb von seinem Sohne Hermann gegossen 
(1532). Wenn man sieb übrigens denkt, wie diese nackte 
Figur friiher im ^Schicsi'graben'^ aufgestellt war, und wohl 
auch für diesen Ort von vorn herein bestimmt wurde, wo die 
Nüriibertjer sich im Bolzenschiessen zu üben und zu belustliren 
pflegten, so wird ein unverbildeter Sinn leicht erkennen, zu 
welchen Geschmack- und Taktlosigkeiten die klassische Bildung 
führte, die zwar bis auf unsre Tage für den höchsten Greschmac^ 
galt* Zum Glück verhinderte das deutsche Klima unsre le- 
bendigen Götter und Halbgötter, dass sie nicht auch unbeklei- 
det in Gc^f U^chaft gingen und sich öffentlich sehen liessen, 
sonst hätti II ^ie es sicher, aus purer Klassizität, auch gethan. 

Endiicii beünden sich noch mancherlei artige Kleinigkeiten 
in der von Foistexisoben Sammlung, u. a* ein sich kratzen- 
des Hündchen (wovon sich auch Wiederholungen ' in der 
Berliner Kunstkammer und im srünen Gewölbe zu Dresden 
befinden); ein Kardinalskopf, der umgekehrt den eines 
Karren zeigt, und die zierliehe Brunnenfigur eines Ke]>tnn 
(im Hofe desselben Hauses) ; dann in der Hertelischen Samm- 
lung ein kleiner Genius auf einem Tempel sitzend, der auf 
sechs Säulchen ruht. Das Ganze, aus dessen Innerem drei 
mit den SchweiÜBn verschlungene Seöthiere hervorschauen, 

>) Nbg. Gdb. 70 (Uiiks). 
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wird von sechs Schnecken getragen — also gleichsam ein 
kleiner Auszug aus dem Sebaidsgrabe. 
Ferner sind zu nennen : 

zu A s c h a f f e n b u r g in der Stiftskirche : das Grabdenk- 
mal des Kurfürsten Albert von Brandenburg (Mainz) 1525, 
der übrigens erst 1545 stirb; 

zu Regensburg im Dome : das Flachbild von Christus 
mit einigen Aposteln bei den Schwestern des La- 
zarus, die ihn mit gefalteten Händen empfangen, 1521*), ein 
sehr vorzügliches Werk an dem Denkmale der Frau Marga- 
rethe Tuoherin aus Nürnberg; 

zu Römhild in der Stiftskirche: das eherne Grabdenk- 
mal Graf Hermanns VIII. von Henneberg und seiner Gemahlin 
Elisabeth 1507— lü ; 

zu W i 1 1 e n b e r g in der Schlosskirche : die Gedächtniss- 
tafel des Henning Goden mit einer Krönung Mariens 
1521 (eine Wiederholung im Erfurter Dome); das Denkmal 
Friedrichs des Weisen 1527; 

. zu Halberstadt (angeblich) im Dome: ein Bischofs- 
pult mit ehernem Adler, um 1510; 

zu Berlin in der Kunstkammer: das eherne Flaclibild 
des geigenden Orpheus, der sich nach seiner Eurydike um- 
schaut, um 1520; 

zu Schwerin im Dome: das Grabmal der Herzogin 
Helene von Meklenburg; 

zu Lübeck in der Marienkirche: die Grabplatte des 
Bürgermeisters Tidemann Beck und seiner Frau, 1521. '^); 

zu Prag: ein leidender Christus von 1515 auf «inem 
vier zu sechszöUige.n Täfelchen. Es befand sich früher in 
der ehemaligen Silberradschen Sammlung; Graf Clam-Martinitz 
kaufte es; nach dessen Tode kam es an den Akademiedirektor 
Bergler, der es im Feuer vergolden liess. — Aus der Silber- 
radschen Sammlung stammt femer ein Dintenfass, das zu- 
gleich als Malinung des Lebens gedacht war — eine Urne, 
neben der ein weibliches Figürchen, etwa sechs Zoll hoch, 
stand und gen Himmel deutete, einen Todtenkopf zu ihren 
Füssen, mit der lateinischen Inschrift: „Gedenke des Lebens, 
nicht des Todes. Es kam vermuthlich auch in den Besitz 
des Grafen Clam-Martinitz. 

Peter Vischers Söhne starben in ihren besten Jahren und 
ihre Werke sind selten. Einem von ihnen pflegt man das 
schön angeordnete Flachbild einer Grablegung (1522) in 
der Egidienkirche zuzuweisen. Dagegen dürfte die halberhobene 
Grabplatte des Bischofs von Stadion 1543, daselbst, mit 
Christkreuz zwischen Marie, Johannes und zwei Bischöfen, 

' Kugl. Ati. 8ä. 11. — I) Mild*i*s Detikm. bild Kuust, Ueft 1. 
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kaum einem \on ihnen angehören, da keiner das Jahr 1540, 
wie es scheint, überlebte > es müsste denn Johann gewesen 
seiiii dessen Todesjahr unbekannt ist. Ebenso die eherne 
DiBnktB£Bl des Hektor Pöner (1541) in der Lorcnzkirchc. 

Dem Hermann Vi»eher wird- namentlich der Apostel 
Bart hei am Sebaldsixrahe zugeschrieben : doch ist wohl anzu- 
uehiiicii, dass er wesentlich wenigssteiis in der A u s f ü h r u ii lt 
auch bei den übri<;en Theilen mit«;ewirkt habe; ierner ist von 
ihm in der Schlosskirche zu Wittenberg das Denkmal Johannes 
des Biständiffen 1584 mkl an der YorhaUe des, ])oiM# isa 
Merseburg das eherne Denkmal des Kschofb Sig$iQlid'>itfoii 
-Lindenau (j 1544). 

Von Johann Vi sc her ein ehernes Denkmal mit Flach- 
bild der ISiarie auf dem Halbmond mit dem Kinde (ir);i(i) in 
der Stiltskirt'he zu AsclmfienbnrL^ und das Doppeblenkniui 
IvuriürbL Joachims 1. und Johann Cicero'a von Brandenburg 
(t 1409) im Dome >u Berlin. ' ^> i - 

Femer war zu Nürnberg Meister Hans vönKi^lbitlilit^ 

welcher u. a. das Taufbecken m der 
Marienkirche zu Salzwedel goss 
1520, (das Gitter von 1522). 

Ein sehr tüchtiger Schüler Peter 
Vischers war sein Verwandter Pan- 
kraz Labeiiwolf X1492— 1563). 
Von ihm ist die berühmte Bninnen» 
fi^r des Qänsem ännchens» 
(iig. 79.) unter jedem Arme eine 
Gans tragend, aus deren Schnabel das 
Brunnenwasser Jierabfliesst, hinter der 
Frauenkirche. Das Urbild war ver- 
muthlich ein (hinkendes ?) Original 
wie sie unsere deutschen Städte 
früher viel besassen und noch jetzt 
hie und da vereinzelt; — mit der 
zunehmenden Charakterlosigkeit 
starben aber solche Kernmenschen 
immer mehr aus. Die Engländer 
haben wohl noch den reichsten 
Vorrath dayon, doch sind sie meist 
etwas yerschroben» was bei uns 
früher nicht der Fall war: die Men- 
• sehen waren wohl anders als die 
Anderen, aber sie hatten doch trotz 
. aller Zerstückelung einen gemein- 
schaftlichen Boden und — ein Be- 
wusstsein desselben. 




Da» (iaaseoiaoutheii. 
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Auch der Brunnen im Kathhaushofc 1556 ist von 
Laben wüli : aus einer Schale erhebt sich eine Säule, deren 
Fuss Tier Widderköpfe ^eien und dad Kapitell vier Drachen, 
äu9* deren Radien daa Wasser hedfabströmt; Zuoberst ein 
Knabe itfil einer Faline. — Einiges in der von Forsteriachen 
Sammlung. Auch ist vermuthlich von ihm ein heil. Wenzel 
in Erz. ^velrhcr jetzt im LandauerhriHlcrhause aufgestellt ist. 

Kern er ist von einem mir noch zur Zeit unbekannten, 
doch wie es scheint, durch Vischerischen Einlluss genährten 
Steinmetzen jenes gar schön empfundene Flachbild der Eglof- 
steinisohewi Kapelle in der Jakobakircbe, am Grabdenkmal 
des Jobst Truchse.ss, mit dem Ab schied. Christi von seiner 
Mutter, 1532. Marie ist halb-knieend vor ihrem stehenden, 
liebreich ihrr boiflrn 7ii«:imTnortgelegten IlHnde fassenden Sohne 
dargestellt, huitcr ihr ein Mann und drei Frauen, hinter ihm 
vier Apostel. Auf einem Hiegenden Zettel über der Maria 
lesen wir': mein aJlerliebster Jesus, lass deine Leiden noch 
diesenmal anstan. Bedenk, was herzliche* Leid ich um dich 
han** , und auf einer Schriftrolle, welche aus der linken Hand 
Christi herabhängt: ^jMutter, ich gehe zu beteiten die Stat,' 
Dir und Jedem, der in mich Iloffnunfj hat." 

Es vor?;trbt sich wohl nm Rnnde. flriss Männer wie Krnft, 
Vischer, Sti>si?, Dürer niclit ohne Kinilüs..s und Nachfolire blrihrii 
konnten und so begegnen wir hie und da noch manchem 
Bund- und Flachbilde an WandflSchen und StrasseneclreQ^ 
das, durch' ihv^ Vorbilder angeregt, von» ihre ni Einflüsse 
genährt erscheint. Dergleichen MarienbildÄ Z. B. in der' 
Königsstrasse L. 857 und 823; am Hause ^zum gfddeüen 
Ofen,'' dem alten Glock* ii(>io«=-pri f^lien Hrni-n. dessen Chr>r]piii. 
die Zahl 1522 trägt; ierncr au der Moiueuapothcke bei St. 
Lorcnzen u. a. m. 

• Kamentlieh wiehert vor uns ein dichter Wald von Denk- 
münzen auf, die tch hier natfirlicb auch nicht einmal in 
einer Auswahl, einzeln aufzählen kann, shalb ich auf 
die ausführlicheren besondern Werke von Köhler, Will, liOdh^ 
ner, Ammon, Andrea- Imhof u. s. w. verweisen muss. 

Des Guldsclmuedes Ludwi<r Krujjr, um 1150 — 1535, 
wurde schon im vorigen Zeiträume gedacht, da er im Ganzen 
noch mehr dem i5ten Jahrhundert angehört. Er arbeitete 
viel für Hans Koberger und trieb nicht allein al^lei schöne 
Figürchcn und Bildnisse zierlich in Silber und Gold, sondern 
schnitt solche auch in »Stahl uiul Marmor, wie z. B. einen 
Adam und Eva. hnllt ilioben (1511) in der Berliner Kunst- 
kammer; von einer rn T)firstellung Adams und der Eva 
ist daselbst nur ein Gipsabguss vorlianden. 
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Und wie nanuntlicli uucli Dürer hier werktilätig eingriff» 
wurde bereits früher erwähnt. . 

Den Beigen der Qold^. and SilbexBchmiisdarbeiten eioffiiet 
ein silbeI^veTgoldetea^ Mmi^ 1 mnißtftz . ron 4M8 ' (beiUkififf 

28 Mark schwer), der im Na 8 8 au er Ha II s e aufbewahrt wir£ 
Den Fuss bildet eine Meerjungfer , welche ein Schiff trägt» 
\un\ dicfics ist mit allerlei ächt-nürnbergisclien Fijrürchen be- 
völkert, die in vcr-^chiedenen feinen und — el»en auch nielit 
feinen, zarten — ein kosendes Päärchen — und derberen Ver- 
hältnissen und Beziehungen gedacht sind« Manphem alten 
Feinschmecker mögen die»» «Nllene Anapieliiiigeil al« krä£tiffea 
Gewfiri behagt, manches »ittige JungfräuIem>«rf6tlM&gC0DU^ 
manchen Freund leicht ^ÜHldelndcn Scherzes an<:eiiehni unter-' 
halten haben. Konnte man docli .«ell).st die kleinen Kanön- 
chen mit ein paar l'ulverkörnchen füllen und abschiessen! 
Tsinnnt man da8 V erdeck ab, des:?en liier iiud da angebrachte 
Druckfedem allerlei kleine Geheimnisäe ^cuthüUeu , so kann 
VßM, das Bchiff ab Weingefäss benütaan^ ^i .n 

Peter Fiötner (.f 1546) sohnitt wMktMM in .p.ji 
weissen Stein und namendicb Bildnisse und Fratzen. 
Reizende Flachbildcrchen enthält die ' Hertelsche Sammlung: 
tanzende (ienicn, (icbiirt der Eva, Loth mit seinen Töchtern 
in der Höhle, Zierwerke u. a. m. und die Berliner Kuusfc- 
kammer u. a. eine Kieopatru 1532, — zum Theil au die An- 
muth des Hans Sebald Beham erinnernd. Vieles arbeitete er 
fiir Goldsobmiede» nweiitiUi^li^r^.J^ HifftuMuifimd Mel#, 
'chior Bayr, zum Treiben und. QiiMsen. — Annli jifiiß Form- 
schncider ist Flötner zu nenneqi^ uiid. er schnitt u. a. ein Fi- 
gurenalphahet , eine Verzierunfr von zwei Männern, welche zwei 
Füchse halten und zwei Lieix iide. welche der Tod üi)err:is<-ht. 

Johann Teschler(t 154Ü) schnitt Bildnisse in Marmelsteiu. 

Uans Schwarz stammte Ton Ai^sbiu^« arbeitete aber, 
in Nürnberg und seknitste Münzstöoke «as^fiolz» dergl. s. B; 
in der Berliner Kunstkammer aufbewahrt werden, als daa- 
Bilduiss der liMMine Hoiiald|ui^(^528), der Barbara Reih- 
lingin ( lö38), eines jungen Mannes mit Mütze und des Georg 
Hermann. Uas Schnitzwerk eines INlannes, der eine 1" rau 
küsst (nach Aldegrevers) ist zwar verschollen; doch auch da- 
von ein Gipsabguss in Berlin. 

Daniel Enfelkärt ( j 1552), der seinem . Freunde 
Dürer in der Ziasugasse .gegentUier woknle» WMr Wvg^m^ WHi 
Steinschneider. 

Hans Lobsinger, der schon früher envähnte Mecha- 
niker, (ir)l() — 70) niodellirte auch in AN'achs und arbeitete in 
Silhei'. Mmm -clirciht ihui eine Denkmünze auf Lorenz Stayber, 
dessen Wappen sich unter den Holzschnitten Dürers findet. 



Die BeformuiODtseit. 



161 



und seine Frau zu, 1535. Mit demselben Rechte könnte man 
auch dem Mechaniker Leonhard Danuer (1497 — I5ö5) 
zwei mit L. D. bezeiclinete FlachbiLder nach Hans Sebald 
Pehfun*s Geschichte des verlorenen Sohnes, — E^reudehgesell- 
schaft und Rückkehr ins Vaterhaus — zuweisen ; sie werden 
in der Berliner Kunstkammer nufhcwalirt. sr>wlc die Bildnisse 
von H. S. Beham und seiner Frau Anna, in Speckstein ge- 
schnitten 1540, ob von dem IMeister selber? muss unentschieden 
bleiben, bis wir etwa durch ein beglaubigtem Werk der Art 
einen Maassstab zur Bestimmung erlutlten. 

. Matthias Stroh el war Goldschmied» doch kennen wir 
ihn nur aus der Platte eines Hieronimus in der Zelle» den er 
nach Dürer punzirte 1551. Diese Kupferplatte wurde ver- 
goldet und befindet sich im Dresden or Kuplerstichkabinet. 

Johann Polster, welcher kleine Figuren in Holz 
schnitzte (| 1573), war vielleicht eine Person mit dem schon 
erwähnten «bösen . Böltz.** Er soll das Denlonal d^s Weiland 
von Bedwitz (f 1556) in der Michelskirche zu Bamberg 
gefertigt haben. 

Han's Maslizer, Goldschmied (f 1574), fertigte nament- 
lich gute Gedächtnissmünzen, deren eine von 1538 auch Neu- 
dörfer nennt, „die zur Gediiclitnua in dem Bau zwischen den 
Vestner und Thiergärtnerthor geleget worden.'* 

Vor allen Goldschmieden Dürnbergs ist endlich Wenzel 
, Jamitzer^) Ton Wien zu nennen (t508 — 85), welcher 1534 
zu Nürnberg Meister wurde und ebenfalls in der Zisselgasse 
wohnte« Ausser verschiedenen Schaumünzen, Thierfiguren, 
Schalen und Pokalen (in der Hcrtclschcn und Forsterischen 
Sammlung) fertigte er namentlich den berühmten T a f e 1- 
aufsatz, welcher früher im Rathhause aufbewahrt wurde 
und welchen jettt der Kaufmuin Merkel betsitzt (Fig. 80.) 

Den Fuss bildet &xl Felsstack» übersäet mit einer reichen 
Fülle zierlicher Feldblümchen, Kräuter und Thierchen , aus 
welcher ein schönes Weib — die Mutter Erde — emporragt, 
auf (lern Haupte den kelchartigen Aufsatz tragend» aus dessen 
Mitte eine Urne mit Blumen sich erliebt. 

Nur die Kleinweit der Natur, den Grrashaim und die 
Heuschrecke j das Glockenblümchen und die unbedeutende 
Eidechse wollte der Künstler zu Hülfe nehmen und. zeigte» 
dass selbst das Kleinste und Geringste in der reichen Schöpf* 
ung genügend sei, um ein menschliches Kunstwerk zu schaffen» 
Werth der Bewunderung aUer Zeiten und Länder. 

Dl« NOrnbe^iscben KQnstldr, Heft 3. 
«. Itultrg, Mm«!. 21 
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Fig. 80. 



1 




Txfcbifnli. 

Das muthmassiich erste Modell zu der soeben erwälinteii 
weiblichen Figur, in Holz geschnitzt > befindet sich 'in der 
Berliner Kunstkammer* 
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Von 1552 und 63 sind Schaustücke mit meinem Bild- 
nisse und von 1584 ein anderes, eitormieöS , worauf er sich 
als 77jährigen Greis abbildete und einen auwchkuendeii Christus.. 
Auch seine Grabplatte auf dem Johanniskirehhofe (Nio. 664) 
fertigte er selber 1585, 78 Jahre alt. (Vgl. den folgenden 
Zeitraum.) Er arbeitete mit »einem Bruder Albreeht 
Jarnitz er, welcher 1590 starb. 

Noch smd einige Holzschneider zu neuucu, deren Thätig- 
keit bereits den Uebörgang zu der Kunstweise der zweiten 
USlfite des Jahrhunderts entschieden ausspricht. 

VirgilSoli8(l 514 — 62), welcher sicn nach Hans ^ y 
Sebald Beham und den andern Kleinmeistern bildete, 
war schöa nicht viel mehr jils ein flcissiger Handwerker, der 
eine grosse Menge von Ilolz.scbnittnerken und Radirungen 
fertigte. Ein Hauptblatt ist das w liikührlich sogenannte „Bad 
der Wiedcrtauter'* nach Aldegrevers, das jedoch des sittlichen 
Werthes eben so sehr entbehrt, wie es als Machwerlc Tor- 
trefjdich isfc • * 

Dassdbe gilt von den Gelegenheitsschnitten S t e f a n 
Hamer's um 1540 und Wolfgang Strauchs (f 1572). 

Von Bauwerken sind u. a. zu erwähnen die zwei neueren 
Chörlein am Sebalder Pfarrhofe 1514; Theile des 
alten Bathhauses ') von Hans Bchaim d. ä., z. B. die 
Thür mit Kreuzstäben 1515, (ähnlich jener des Unscblitthauses 
Tgl. Seite 61) und ein Chorlein Yon 1521; d|Hin das För- 
dereu t Ii er ische Haus (Karolinenstnisse L. 332) und ver- 
schiedene Chörlein am Obst markt'), Dötschmannsplatz 
und der Kö nigs Strasse (L. 823), das ehemals dem Glocken- 
giesser Konrad Rosenhart gehörte ; ferner die sogenannte 
iiruuttliür der Lorenzkirche") 1520, nebst den Figuren 
der Maria mit Kind und den drei Weisen in der Halle und 
den daselbst in Blenden stehenden Bildern des h. Lorenz und 
v'ines Bischofes, sowie das Lorenzer Schulgebäude 1523. 
Alle diese Beispiele sind, obgleich ausgeartet, noch frei vom 
Einflüsse der Wiedergeburt, wlilircnd sie in der Bildnerei 
durcli Peter Vischer. längst eingeführt war. Koeh frülier» 
schon vor 1500, finden wir Spuren derselben bei Albrecht 
Dürer, was sicher keinem andern Einflüsse als dem Willibald 
Pirkheimers zuzuschreiben ist. Ich bin fest überzeugt« dass 
bureir« wo er sich auf jene Wiedergeburt einliess» es nur 
versuchsweise und auf ausdrückliehe Anregung seines Freun- 
des that, denn sie geht zu sehr bei ihm nur nebenher und 
sein inneres. Verlangen, sein BedUrfuiäs strebte nicht danach. 

' *) Nbg. Odb. 94. 63. — Heid. Oraam. 18, 7. 8. — *) Nb«. Gdb. 68. — 
Nbg. Odb. Sappl. 6. 
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Wüliieiid Börne AnschMiuiigsweiBe rein deutsch blieb, ver- 
suchte er es nur- hier und da einmal, in wiefern die neue 

Mode fiir seme Gedanken anpassend sei. Versuche der Art 
finden sich unter seinen Kupferstichen mehre, unter seinen 

Holzschnitten, wo eben der Gedanke vorherrscht, weniger; 
in bauliclien Verzierun^aüi jener neuen jNIode versuchte er sich 
namentlich erst seit 1509 im Marieulebeu und in der grossen 
Passion und als wirkliches Bauwerk nach seinen Zeich- 
nungen*) mit • ' 

der Grelä n d e rgan g im Hofe des Ge-ssert' sehen 
Hauses (jetzt Ralzer und Heller), wo der italienische Ein- 
tluss sich in Fruchtgewinden, Masken, Wandsäulchen . Füll- 
hüruem u. s. w. zeig^ (Fig. 81.). jedogh mit herkömmlichem 

Fig. . 




Maasswerk in den Füllungen. Bidd noch dieser Zeit scheint 
Dürer zu der IJeberzeu^ung gekommen zu sein, dass er am 
Ende doch nicht viel mit der Wiedergeburt anfangen könne ; 
er folgte mehr der grossartigen Entwickelun«^ seiner ursprüng- 
lich eigenen Richtung und wenn z. B. der Iriuniphwagen des 
Kaisers Max imBathhause zu Nürnberg, 1518, und die Holz- 
schnitte desselben von 1522 allerdings für eine noch spätere 
Atfwendung dieser ihm wenig angemessenen Formen sprechen, 
so dürfen wir hier gewiss ein unmittelbares Eingreifen Ton 
Willibald Pirkhcimer, Stabius u. a. annehmen — wie z. B. 
in unseren Tagen auch unsre Künstler durch äusseren Einfluss 
in das Griechenthum gezwängt ^vurden — denn er machte 
sich später (etwa seit 1516 und 17) iQ[imer mehr frei sowohl 
, von eigener -Beschränktheit und Härte wie YOn dem Unfug 
der fremden Kunsteinflü8se> wahrend dagegen Peter Visoher 
immer mehr hiueingerieth. 

>) Hefdeloff« Ornamentik. 
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Mit Ausnahme jenes Dürerischen kleinen Versuches im 
Gessertschen Hofe beginnt in Nürnberg der Uebergang zum 
Wiedergeburtsgeschmack eigentlich erst im Tucherischen 
Jagdhause in der. Hirscheigasse, S. 1304, wo jetzt die 
Fleischmannische Papierteigfabrik eingerichtet ist. (Fig. 82.) 

Fig. 82. 




t 



Das Toeherische Uns. 

Das Haus wurde von Lorenz Tucher „angefangen anno 
1533, gemacht anno 1544." Gegen die Hirscheigasse gewendet 
ist der Giebel des Hauptgebäudes und hier ein artiges, von 
einem Elcphanten, der auf einer Kugel steht, (bedeutet Keusch- 
heit) getragenes Chörlein zu bemerken, woran Adam und Eva 
dargestellt sind, lieber den zwei Rogenfenstern sehen wir 
ferner eine Hand (Gott Vater?) und ein Lamm (Christus?), 
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sowie weiter unten die Sonne (Christus?) und den Mond (die 
Kirche oder Maria?). — Durch einen Nebentiügel tritt man 
ein und gelangt in den Hof, wo namentlich der Ilauptthunu 
stattlich am I lause sich erhebt zwische«! zwei Seitenthürnien, 
die jedoch erst aus dem Dache emporragen. Rechts neben 
dem Hauptthurm trägt eine Säule zwei Bögen ; hier ist der 
Eingang in die Hauskapelle, an deren Schlussstein ein stein- 
ernes i lachbild des Abendmahls (l.öSfi); eine andere Bogen- 
halle führt in das eliemaligc Familienarchiv. — Die Längen- 
seite des Hauptgebäudes ist durch fünf Rundsäulen mit sauber 
ausgehauenen Sockeln und Kapitellen abgetheilt, über denen 
Blenden gelassen sind, xjfFenbar zur Aufstellung von Stand- 
bildern. Die Fenster haben rechtwinkliche Ivi'euzstab- Ein- 
fassungen, welche auf Tragsteinen ruhen, gebildet von den 
vier Evangelisten, Wappenschildern, Engelsköpfen u. s. w. 
Namentlich deuten ein heiliger Lorenz und Katharine , links 
am Fenster zunächst des Hauptthurmes auf den Erbauer Lorenz 
Tucher und seine Gemahlin Katharine, geb. Straub. Das 
Gesimse bildet eine Bogen Verzierung mit Stäben. Am Giebel, 
welcher von der Gartenseite gesehen wird (in unserer Abbild- 
ung) treten, den Rundsäulen der Längenseite entsprechend, 
solche ebenfalls zur Belebunjr der Mauerfläche neben den 
Fensteni heraus und ragen über das Dach empor. — Eine 
schöne Wendeltreppe luhrt im Hauptthurm aufwärts in die 
inneren Räume unter denen namentlich der Familicnsaal 
mit Täfelwerk, Glasmalereien und Teppichen von 1545 zu be- 
merken sind. Ausserdem finden wir einzelne Flachbilder in 
und an dem Gebäude u. a. einen Fischzug Peters, über dem 
Eingange in der Mauer (1536), sehr schöne Schlosserarbeit an 
Thüren und Schlössern u. s. w. Die birnförmigen Thurm- 
kuppeln dürfen wir wohl weniger dem Baumeister als der 
unglücklichen Laune irgend eines der verschiedenen späteren 
Bauherren zuschreiben. 

Ganz ausgebildet zeigt sich der sogenannte Wiedergeburts- 
stil in dem Hause das Frau Gaupp in der Hirscheigasse 
S. 1308, dessen freilich sehr trümmerhafter Prachtsaal die 
Zahl 1534 enthält und der vielleicht ein Besitzthum der 
Hirschvogel war, denen auch das Hirschelgässlein seinen Namen 
verdanken soll. 

Besonders wichtig ist ein an der Vorhof - Mauer die- 
ses Hauses aufgestelltes höchst vurtreffliches Mari-enbild. 
Das Haupt ist gekrönt, das blaue Gewand mit goldenen Ster- 
nen besetzt. Die Linke, einen Szepter haltend, welcher je- 
doch nicht mehr vorhanden ist, hängt leicht herab. Das Kind, 
welches sie auf dem rechten Arme trägt, blickt lieblich zum 
liebenden Mutterauge empor und lehnt die linke Hand an 
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der Mutter Brust, während es in der Bechten eine Traube 
hSlt. Vor den Füssen der Marie der Halbmond als Zeichen 

der Himmelskönigin und der unbefleckten Empfängniss. In 
dem Ausdruck, der Stellung, Haltung und Gewandung der 
edelste Gesolimack und ein höchst feines , zartes und scharfes 
Formeugeiühl — ein wahrhaft grosser Stil, der wohl auf ita- 
lienischen EinÜusä deutet und sehr bedauern iässt, dass die 
Spur eines so Tortrefdichen Meisters noch immer nicht ge- 
funden ist. 

Die kleinen unansehnlichen Hauser, zu denen dieses Bild- 
werk gehört, bilden eine Gesammtheit, in deren Mitte das 
obenerwähnte Haus der Wittwe Gaiipp steht. *) 

Die späteren Bauten nehmen nach und nach immer mehr 
die Charakterlosigkeit der neueren Baukunst an. 



ACHTER ZEITRAUM. 

BIS ZW£iX£ HÄLFTE DES XVI. JAUlUlU^D£;BXä, 1656— iGlS. 

Noch hielt sich Nürnberg hin; es eilte nicht mehr mit 
Riesenschritten voran, aber es ging doch noch eine kurze 

Weile «:^emä<^hllch vorwrirts, zwar immer langsamer, langwei- 
liger, wie ein Schwungrad, dem der Trieb genommen ist, das 
aber noch vom ersten Schwünge her in Bewegung ist. 

Die Entdeckung des Seeweges nach Ostindien schadete 
noch «nicht so gar viel, denn wenn zwar der Handel mit Ve- 
nedig rerloren ging, so wurde dafür wieder der mit Portugal 
gewonnen und Nürnberg blieb immer noch der Hauptstapel- 
platz für den Norden« Ausserdem lag Nürnbergs Hauptkraft 
in seinen Fabriken. 

Wichtig iiir die Verfassung war die Vereinigung des 
Schultheissenamtes mit der Würde des ersten Losungers, aber 
die alten rathsfahigen Familien yerknöcherten immer mehr in 
sich selber, und statt etwas zum Wohle des ( Binzen zu thun^ 
dachten sie vorzugsweise an ihre eigene Herrlichkeit. So 
konnten Buchhiindler und Zeichner mit den jetzt aufkommen- 
den Gesclüccht- und Wappenbücheru vortreffliche Geschäfte 
machen. 

*) Ii) wiefern div Zahl 1534 im dortigen Hauptsaalo mit unserm Bildwerke 
in Verbiudung subt, muM einer weiteren j^orscbuog einstweilen fiberlaseeu 
btolben, da mir .die HMibil«!»,. wekbd ntelit so w«tt ItttQukrsichen, keliie 
g«oiifend« Auiliaiift gaben. 
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Es war die Zeit des äusserea Prunkes und der Verord- 
nungen, .rlian gab viel Geld aus» .weil man ja viel Geld 
hatte, *) und dachte nur an den Genuss, nicht an die Fprder^ 
un^ Derjenigen, die nicht so reich gfiürorden waren und noch 
inrnr hätten brauchen können. Man pflotrtp sich vortrefiiich 
uiid Hess die Kleineren ohne Unterstützung sich plagen. 

Man baute viele Hiiui^er, aber nicht mehr nach deutschem 
Bedürfnisse, sondern weit über dasselbe hinaus — nach aus- 
ikndischer Mode. Man wollte sich nicht hloss im eigenen 
Hause behagen, sondern man wollte jclarin bewundert* beneidet 
sein, ^ BO gings mit den SitteUj- der Sjjrache, den Trachten. 
Eino neue Kleiderordnung z. B. , Avelche der Rath einmal 
wieder iür nötliig hielt flfiGn), wurde so wcntp" befolgt, dass 
sie 1508 wieder in» Giidachuiiss gebracht wurde, um eben 
wiederum vergessen zu werden 

Das gute Alte war noch nicht ganz Yeidrängt, aber es 
Veijüngte sich auch nicht mehr in den kommenden Geschlech* 
tern. £s kamen die Zeiten heran, wo der Greist in der Form 
unterging und voii ihr schier verschlungen wurde, so in den 
Keligiona- und bürgerlichen. Satzungen» wo das Wort mehr 

') 1559 wurden die erstfn Guld«n-Groscben oder Sechziger geprägt. 

') Als, eiiiJBeiapiel solcher Verordoung mag Mer.das folgeude „Foliouygesetz, 
* dt« Boffart d«r DlAttttmägde betroffttnd" etn« St«ll« floden : — '■ — — .,Dhs 
Nun hinruro ainich dienstmagdt, die mit dieiisten zu dieser Stat auch zu wordt 
(Wörth) uiiud Gostenhof verpflicht ist, kein Harbanndt oder ander gebendt 
TOD perleiu desgleiclteu ancli an unnd under jreo Klaidungen, als schauben 
Roedih undenüekh menteln hals hembden kitein goUtm od«i:<««»|iTMten kaln 
Sftmniat nj^r St-iden gewandt, wie das N uiü n haben mag zu brpm{»n, 'j^ch kain 
goldt zu kitii«itiUD oder^leistea jnu iren sciuüiren, Steuuhleiu, gullc rti «der henib- 
den tragen oder gebnaclien, das ite aaeb JiijDfaro aioioh gewassert'» oder iinge- 
wesserte Schanj1r.tr>ne noch maebeiore schauben, underroekh prustleiu f'cMor oder 
aufgesetzte prust. Desgleicbeu gefuterte ainfacbe hu»eokea wursebat scfaur^üeckb, 
mafdw' Kellen auf'eder ftbeifteblegen ann Iren Klaidanfen vnnd prttitlein. Dar^ 
gleichen auch kein guldetii«i { r rNn rait gUberroder guU 'bauhlag*a'*iilt tragen, 
uodt Jhrft dergleicbeo eatleheueu solleu. 

Do sie aber zn faeebtetten oder Denzen bemeffen oder geladen wnrcfen so boU 
jnen, Arrase oder wurschate schauben doch das dieselben mit aiuichi i:i S uri,i(!i 
nit verbremdl unnd uiiudes bemmb mit einer wullen umleg belegt »ey »utragen 
tögelassen eetn. Dann wvllicb Dtenatmagdt, das jun einem oder mer ataekea, 
iiberfaren, darumb gerügt oder furbracht unnd dessen uberwunden wurde oder 
unüberwunden mit jrem Aide unnd rechton nit benennen mocht, die soll darumb 
gemeiner Stat zu unablessiger puess von einer ieden iiberfaren, fort drey golden 
IferfalK ri sein und geben. a 

Dill h ^uU das hiebey verleibte g^^ftz uliein auf die llausmagt ^Tt^.(l leain 
Kraüi juuüklrtiw oder die so ju deu Kremen diecuen verstunden werden, vuitd 
sollen sich demnach dieaelben Kram Tünckfrawen anderer geatalt vod boher nit 
beclaiden, dann den handtwerksfraweu vud Jutickfrawen vermog hievor be^rtfüer 
OrdDUDg zugelasseu vuud verguundt ist bey ubgeitielter straf uud peen. Vuud 
ob Jenandia derhalben ainieha Tereni beilebts nottnrfftfg sein warde der mag 
dcnjsflhiPTi jiMlcr/ci'. br-y gemainer dieser Stat i'friu- illvr. oder jr.n dcc Cuizlei 
suchen vnnd erlorderu, U. s. vr. (Aua Siebeckees Materialien zur ISüruberger 
Oeaebichto.) 
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gelten sollte als der Sinn; es kamen die Zeiten heran, wo 
Alles gema^jht war, selbst die Empfindungen der Menschen, 
Alles Handwerk, Alles äu.s.serlicli. 

Zu solchen künstlichen Anstalten ist auch die Stiftung 
der Hochschule zu AlCbrf zu rechnen (1581), aus der eine un- 
geheure Masse bepuderter Gelehrsamkeit hervorging; daneben 
aber allerdings auch manches Brauchbare, so z. B. verbesserte 
Johann Prätorius den Kalender und machte den Messtisch 
des Gemma Frisius (f 1555) zuerst bekannt. 

1590 entstand die Joh. Andr. f^ndterische Buchhandlung; 
1616 wurde die Fenitzerische Bibliothek begründet, welche 
seit ,1822 mit der Stadtbibliothek vereinigt wurde. 

Das eigentliche Handwerk als solches war oben drauf 
und es überwucherte wie geiles Schlingkraut alle edleren, 
feineren Gcistesblüthen. In der Musik z. B. kamen nach und 
nach immer mehr künstliche Instrumente auf — so fertigte Georg 
Voll (t 1565) zuerst die kleinen Rcgjile (Orgelregister), die 
man zusammen und in einen Blasbalg legen konnte, und Hans 
Hayden d. ä. (f 1613) erfand gegen 1610 das Klavizimbel; 
— schon jetzt kam es weniger darauf an, was gespielt wurde, 
als mit welchen Mitteln, mit welcher Geschicklichkeit! 
Ebenso im Kupferstich. Hier kam auch diesesmal der Ein- 
fluss aus den Niederlanden, durch die meisterlich geschwung- 
enen Grabstichelarbeitcn des Hendrik Goltzius (1558 — 1617), 
der als Vorbild namentlich im folgenden Zeiträume INIode 
wurde. Uebrigens erfand schon der Nürnberger Paul Flind 
die gehämmerte oder Punzenmanier des Kupferstiches , wo- 
durcli bereit» das Uebergewicht des Handwerks gefördert wurde. 

In gleicher Weise wurden die niederländischen Erzgüsse 
die Gesetzgeber liir den bildnerischen Geschmack. 

Ueberail dieselben Ursachen und daher dieselben oder 
wenigstens ähnliche Wirkungen. 

Als Beispiele von Bauwerken mögen angeführt werden : 
das Haus von 1570 am innern Lauferplatz, S. 1551, so wie 
das des Kaufmanns Hammerbach von 1571 in der Burg- 
strasse, S. 494; das Gasthaus »zum bairischen Hof,^ schon 
1 585 bekannt als Bitterholz- , später Grundherrisches Haus ; 
das Toplerische, jetzt dem Kupferstecher P e t e r s e n gehörige 
Haus am Panierplatz •) und der unteren Söldnergasse S. 631, a, 
von 1590 (Fig. 83.), mit übereinander sich durch alle Stock- 
werke fortsetzendem Mittel-Chörlein, worin das Fischblasen- 
muster vorherrscht und deren unteres auf einem einfachen 
Pfeiler aufsitzt. Ein anderes Chörlein desselben Hauses un- 
weit des Dacherkers macht mit seinen, wenn auch unreinen 
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Du Prlemiscb« ilaas. 

Formen, doch immerhin noch eine ganz hübsche malerische 
Wirkung. Dieses Haus war in letzter Zeit der Sitz des ger- 
manischen Museums. — Aehnli'che Verzierungsweise haljen 
eine Menge von Häusern, deren Aufzählung nur ermüden würde. 

. Namentlich aber ist das Glossnerische Haus') (1600) 
in der Adlersgasse, L. 306 , ein sonderbares und doch male- 
risches Gemisch von altdeutschen Knopfsäulclien an den Ecken, 
die sich bis unter das Dach von Stockwerk zu Stockwerk über 
einander fortstrecken ; von mitteldeutschen, wahrhaft reizenden 
Eckthürmchen und einem gänzlich verzopften Mittelbau, der 
sich, entsprechend den Ecksäulen, Chörlein über 'Chörlein, 

») Nbg. Gdb. 4G. — Kallenb. Atl. 86. 
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mit dreieckigen Giebelchen, von der rurulbogigen Thür bis 
zu^i iiühen Kriwcr hinauibaut und mitteldeutsches Maasswerk 
Biir noch beiläufig duldet«- 

-» 1596^98 führte Peter Carl, der 1541—1617 lebte, und 
W. J. Stromer die einbogige Fleisch brückte auf» mit zwei 
söHerartigen, durch Flachbilder ffeschmückten Ausbauen, schon 
eine unbedingte Nachahmung der Kialtobrüoke zu Venedig, 
übrigens ein vortrefliicher Gewölbbau '). 

Von 1605 ist das Pellerischc (jetzt Fuchtsiache) Haus 
aut dem Egidieuplatze ^) , ebenfalls im Venezianisch-neumodi- 
gen Geschmadke ii|k zteriieher Wendeltreppe im Innern» so- 
wie einem überaus michgetfii&lten -Pnicht«ial. Der Hof mit 
dreifacher» durch hervortretende Ghcirlein reich au.^ge t atteter 
Bogenstellung (über einander) umgeben» worin flache Kreuz- 
gewölbe^ sehr reich die Schaii-eitc mit dem llochbilde des 
heil. Martin, der seinen Älantei mit einem Armen theilt*), 
über dem zweiten Geschuf^s — und Jupiter auf dem Erdball, 
bekrönt» mit Szepter und dem liiiLz, daneben aem Adler, 
über dem hohen, krausj^eschnorkelten;. Von einzelnen Spitz- 
saulchen «berragteni. und dureh ein muschelfonniges Halbrund 
abgeschlossenen GKebel. . Einzelnes mitteldeutsches Maasswerk 
ist in den Zopf so verschmolzen» dass man die Möglichkeit 
(l('>?Hen nur hier begreift, — e? schauet heraus, wie ein ge- 
bannter, gespenstischer Geirrt eines Edeln aus einer längst da- 
hingeschwundenen schönereu Zeit, wie ein Schattenbild, auf 
dem der Druck dea Fremdgeschmaekes lastet wie bleiernes 
Zentner<^ewieht. , 

- Und dennochl ^ es. ist schreokltch zu sagen — verträgt 
sich dieser. Zopf^ .der wenn auch keine Seele» doch wenigstens 
Leben hat, besser zu jenen edleren Formen als unsere durch 
' und durch leeren und schmucklosen Bürgerliäusor , die rein 
gar nichts .sind als .sauber angetünchte Schutzuiauern gegen 
Wind und Wetter und oft auch das nicht einmal. 

Von 1605 ist auch da^ Viatis-Haus*), dem Museum, 
gegenüber (Jetzt Grundherr und Heller) mit vier Thürmchen 
am Dache» ehemals von Ju venel bemiüt, und im Innern. mit 
Deckengemälden» nach dem Geschmacke der Zeit au« der grie- 
chi.schi'u Götter- und der römisclicti Vol]<s<re.schichte. Selbst 
(Ue Tugend war zu einer l^iarve geworden . und d^ man sie 

•^'Hl*r tot Wiiiuflf 'sn d*r Sslle, wo man zur FlfliscKbank «fng«iit, das 

machtfgo Steinbild Zuschauers an d«r Pegnitz " d h jt-nos biTiibmten 

Ochs«ii atifgestHllt, mit <l«r lateitiiBcbtin Inschrift, zu deutsch: „Jedes Ding hat 
••üim Anftfig und i«tnWach8tbiiin, abericbMi, disMr Ocbm war niamala «In Kalb!'* 

') Nbg. Gdb. 11. r.ö-GT. 

Aiinlf auf d<*r Grabplatte des Martin Pallar (f 1629} und seiner Frau 
<f ]ii41) ist d«>r beil. Martin dargestellt. 

«) Nbg. Gdb. 38, untaa. ' 
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nicht in ^ich h:itte. holte man sie von aussenbt:! uud heftete 
sie wie ein BchönpÜäüterchen auf. ' , 

In der ObeTWohidstrasse hat das Haus 'L. 167 Chör- 
' lein» worin der Zopf sogar mit dem kaiserlichen Doppeladler 
im Bunde, sich in unverschämtester Weise breit macht. 

Von 1612 ist der sogenannte Hertelshof, ani Panie*- 
|)latz, S. 639 , mit mehrincher Anwendung der Fischblasen*« 
bchlangen- und auclerer Muster. * 

Endlich baute P^ucharius Kaj-l Hoiss schuher 
1616— 11), also grade noch vor dem Ausbruch des SOjährigen 
Krieges, die neueren Theile des Rathh'aipises*) im italieni- 
schen Palastgeschmacke. Die lange Schauseite hat zwei Stock- 
werke mit je sechsundd^reissig Fenstern und v^ixd durch drei 
Vorbaue (in der Mitte und an den Seiten) unterbrochen, xleren 
dorische Säulenportflle mit je zwei liegenden SriTulsteinfiLniren 
— der Gerechtigkeit mit der Waage, der Wahrheit mit dem 
Spiegel, uud der vier Monarchien unter den Bildern von Ninus, 
Cyrus, Alexander und Cäsar — Ton .Leonhard Kern (um 
1580 — 1663) geschmückt sind. (Dierselbe schnitzte aueh in 
Elfenbein, wovon die Berliner Kunstkammer — er ging 1648 
nach Berlin — Proben enthält). Am Dache ein Geländer. 
Im Inn cm eine Kreuzbof^enhalle, welche auf drei Pfeiler ge- 
stützt ist. Auch hier wieder der Hof mit offenen Bogenhfillen 
umgeben, doch nur au drei Seiten vollendet, da die Wehen 
des Krieges dazwischen kamen. Der grosse Rathssaal , der 
noch vom alten Bau übrig geblieben, wurde mit seinem mäch- 
tigen Tonnengewölbe Temeuert, dass nichts Deutsches übrig 
bfieb, IG 13 — 15. Die zi^lf nnrtfaologisehen Stuckdarstellungen 
an der Decke des unteren Cjanges 1619 sind Ten. dem Büd- 
hauer Abraham Gras aus Schlesien (f 1630).- 

Dif Glasmalerei erhielt den höchsten Grad ihrer 
handwer\^miissigen Ausbildung durcli Christof Maurer 
(aus Züncli, 1556 — 1614, Schüler von Tobias und Christof 
Stimmer), weloher nach Kürnberg übersiedelte. Mit ijiret 
nossartigen Anwendung für KircheniSenster yerlor sich auch 
der früher übliche, grosse Maassstab*; nur kleinere . Gläser 
wurden noch gemalt» aber mit grosser Gröwandtheit und Far- 
benpracht. Vier solcher Staffelcigliiser von 1597. 98 in der 
Sammlung des Landauerbrüderhauses : die Göttinnen des Sie- 
ges und des Friedens halten das alte Nürnberger Wappen; 
die Gerechtigkeit und der Friede halten das neue Stadtwappen, 
den Jungfemadler; zwei Sinnbilder auf die Staatskunst mit 
dem Hauptbi]ide einer weiblichen FiguTi welche in der Linken, 
dem kriegerischen Getümmel des Hüitei^grunde's -.fgok dieser 

<) Nbg. Gdb. 21—23. 25. Kusl. AÜ. 91, 6. 
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Seite entsprechend, ein Schwert und eine Geissei hält, während 
die Rechte, wo im Hintergrunde Winzer ihre goldenen Garben 
einsammeln, Milch aus ihrer Brust spritzt; dann auf die Ge- 
rechtigkeitspflege , wo als Hauptbild das Urtheil des Königs 
Salomo gewählt ist. Anderes in der Hertelschen und For- 
sterischen Sammlung (Geschichte des Nebukadiiezar und vier 
Stück Geschichten Josefs). 

Eine gleiche ausserliche Glätte und Vollendung zeigen 
die Bildnerwerke dieser Zeit, u. a. ausser den bereits soeben 

fenanntcn vier Darstellungen aus der römischen Geschichte, 
lochbilder von Gips in einem Zimmer des zweiten Stock- 
werkes beim Goldschmied Pillmann, dessen Haus bei der 
Königsbrücke, Ecke der Spitalgasse, S. 819, von 1600 — 1 ge- 
baut wurde. Aus dieser Zeit möj'en nun eben auch jene 
Gipsbilder, schönes HolzgetäfcU und das Marienbild an der 
Ecke des Hauses stammen. Dann ein Flachbild von Soln- 
hofer Stein, in der Kaiserkapelle der Burg: es ist in die 
Rückwand der Vorhalle eingesetzt und stellt den Pharao von 
Egipten zu Pferde dar, wie über ihn und sein Heer die 
Fluthen des rothen Meeres zusammenschlagen , während Gott 
Vater aus den Wolken drein schaut und die Juden im Hin- 
tergründe ungefährtlct durch die Wüste und über die Berge 
ziehen lässt. f> 

In ähnlicher Weise die Erzgüsse von Benedikt Würz e 1- 
bauer,. dem Schwiegersohne des Pankraz Labenwolf (1548 bis 
1G20). In den zierlichen Erzfiguren am Brunnen neben der 
Lorenzkirche*) 1589 ist, wie in den Augsburger und Münch- 
ener Brunnenzierden, der Guss meisterhaft, aber eine sehr 
ausgeartete Manier bereits mit ihrer ganzen widerwärtigen 
Schönthuerei auf«retra«:en. Aus dem steinernen Brunnenbecken 
erhebt sich eine runde Säule, umringt von zweimal sechs 
Figuren nackter Knaben mit Blaswerkzeugen, welche die 
Stadtwappen halten und verkörperter Tugenden , welche als 
fruchtreiche Frauen — dieses sinnliche Motiv ist in dieser 
Zeit auch wieder Mode — das Wasser aus ihren Brüsten 
spenden. Auf der Spitze die Gerechtigkeit mit der Waage 
und einem Kranich zur Seite , dem Sinnbilde der Wachsam- 
keit. Auch sein ei<renes Bildniss hat Wurzelbauer an dem 
Brunnen nicht vergessen und darunter nicht ohne eine — wie- 
derum m od ige — Anmassung und zwar lateinisch ge- 
schrieben: ^Gott allein die Ehre." 

Einen andern Brunnen mit Venus, Amor und Delphin 
richtete er 1600 in Prag auf, sowie einen von 1605 mit Her- 
kules, Miuerva, Venus, Diana und Ceres in Durlach. 
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Aueh Bilder von verschiedcuen Thicreu. goes er 1619 zu 
grossen OfenfUvfin im']IEUthkaaie. 

Namentlich beginnt üm die Mitte des sechzehnten Jahx^ 
hwnderts, nachdem 1541 das BegrabMi in derKircKe gänzlich 
abgeschafft worden, die Blüthe der meist ehernen Grabplatten 
oder wenij^stens Grabstein zi (' r de n , für die die Kircbbüfc von 
Dürnberg sidi als nabii' Scbat/.kainnierii und l*aradeplätze 
darstellen: die reichen l'atrizier lassen sich nun auch ihren 
•Tod etwas kosten; sie; thaten's zwar immdr, aber selten noch 
spricht sich wie m den gfenftäten odei^ sor^föltig gemeiss^teeH 
Gedenktafeln des fünfzehnten Jahrhunderts eine kirchliche 
oder irgend geistige Beziehung zu einer höheren Zukunft und 
den Xanienslu'iliLTtMi aus: vielmehr hinterlässt der VercAviirtc 
jetzt für die AN i lt — ersclirceklicli wahr! — nirlits nudir als 
sein Wa])})en, das aber schün gemacht sein muss, oft 
auch die Zeichen des Gewerbes. Kur hier und da, aber wie- 
derum nicht für den fiin^lnen bestknmt« -eondenr aus 'dw 
wiederholenden Hand des Erzgiessers» der^ das einmal voi^ 
'lumdene Modell, nach Verlangen, so oiifc.man will« abgiesst» 
kommen nr>f -Ii biblisclic Darstellungen vor. 

Ein llau[)t>tück ist auf dem Johanniskirchlude die bereits 
erwähnte Grabplatte des Wenzel Jamitzer von ihm 

Fig. 84. * . ♦ 




Jinilzer's €rabplille. 

selber (Fig. 84.): zwei Rundtafeln, oben und unten von ge- 
flügelten Engelsköpfen eingefasst, enthalten das Seite nbildniss 
des 78jährigcn Jamitzer und sein Wapi>en; sie sind getrennt 
durch eine weibliche Figur, welche auf einem von Eidechsen 
umspielten Blumentopf stehend und auf dem Haupte einen 
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KorU mit Blumen und Früchten emporhaltend , wohl — ähn- 
ln Ii der Figur au dem Tafelaufsätze des Herrn Merkel — 
die Mutter Erde vorstelleu und vielleicht wohl auch an jenes 
Kunstwerk erinneni soll.' In den Tier Ecken dieser Grabplatte 
vier sftasende Frauen als Sinnbilder der Künste » nebst denen 
def .Elemente, die zwar unter einander, wie man leicht sieht, 
einen sehr losen Zusammenhang haben; so 1) oben lünterdem 
' Haupte fTninitzers die Reelinonknnst . nuf dem Srlinnss eine 
Tafel lialtrnd, in der Linken einen Krii^tail ; neben ihr Adler, 
Posaune untl lUasbalg, als Sinnbibl der Luft; — ■?) unten 
hinter Janiitzer die Stei^ikuude mit Fernrohr» nebst Delphinen, 
• Anker- und Muadiel alsSinnbildem des Wassers-; ^ 3) neben 
dem' Wappen oben die Baukunst mit Winkchnaass und Bicht- 
Bcheit) in der -Rechten einen Kristall haltend; neben ihr. 
Sonne, IMiönix und Fackel als Sinnbilder des Feuers; — * 
4) die Messkunst mit Tafel und Zirl^ol. nebst Fruehthom, 
Eichkiitzehen und Schnecke als SinnbikU in der Fnlr. 

Daun das grosse steincrue G r a b d c u k la a l des Alexius 
Müntzer mit Auferstehung Christi und darunter Jen aus 
dem Traum auCschreckenden Kriegsknecbten» neben ihm '.der 
Engel des Grabes, im Hintergründe die drei Marien (1560)» 
erneuert von Wolfgang Müntzer (f 1579) mit Beifiigimfr einer 
sehfHion ehernen Tafel : zu l)eiden Seiten der DroieiniLiki it die 
tjcteaden Fiirnren d« < Wolfgang Müntzer und semer lOr hier 
Sibille *). lai MittelbiUle der Dreieinigkeit sitzen Gott Vater 
mit dem Reichsapfel,. Christus mit Szepter und nach der Sci- 
tenwunde deutender Linken, beide gekrönt, auf einem dop])el- 
ten Regenbogcil, wal^nd der h. Geilt als Taube hernieder- 
schwebt inmitten der Engeischaaren , welche von Miohaelf 
'Pnpbnrl , (rnbriel und Uiiel geführt -ind. Hu^serst nm ' 

Ivaiide rechts und links, neben den Vt lelireuden, vier |m>-;ii!- 
neade Engel. Am Fusse seitwsiit^ Bitzen zwei tiHucrade 
^ Genien mit Todtcnkopf und Sandvdir. Zuunterst als Insc^ft 
ein langes -Gebet' lin die ^Trifeltigkeit.^ Vor diesem Denkmal 
liegt der eigeri&ichc Grabstein nüt einer ehernen Bildaisstafel 
des geharnischten Kitters Alexius Münzer von Bamberg (f 1537) 
und seiner Gemahlin Katharina (f, 1552) in der Tracht adeliger 
Frauen damaliLit i Zeit. 

Ein sehr wiilkoauacnes Mittel zu äusseriicbcm Schatige- 

S ränge waren den Patriziern .die immer mehr Mode werdend- 
en bchaumünzen und wie man heutiges Tages sich auf Stein 
zeichnen oder mit der Lichtbildmaschine cue*. äussere Larre 
gleichsam abheben lässt, so liess man sich damals «auf ein 
Kundtäfeldhen ^abprägen oder giessen. 

') Niihdr l)esclirieben in .1. M. Trechsel's, genannt Orosskopf, cru«aert«ni 
ÜAdächtB. d. Nainb. Jobauniskirchhofe». Fraiikf. n. Lulpz. 173S. 
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Eine Menge solcher Schaiipiünzen fertiL'^te u. a. "XFritthäus 
Carl, die mit den Jahreszahlen 1543—1602 Uezeicliuet sind. 

Ein anderer (joldschmied war Valentin Mahl er, wel- 
cher 1^69 — 1603 arbeitete unA u. a. einen Thaler mit dem 
Brustbilde des Markgrafen Geoig von Brandenburg (1580) und 
yiele Denkmünzen auf edle Numbeiger sowohl», als Stedt» 
und. Pflegmiuuen fertigte. * ' . , 

Dann kommen Schaumünzen mit dem Zeiclien M. S. vor, 
welches man. aui einen Matthäus 8 c Ii a i t e r gedeutet hat, 
ohne das» jedoch Näheres über ihn bekannt wäre. Hierher 
gehört eine Denkmünze aui Gabriel xsützel d. a. (156^) u. a. m. 

Von Jonas. Silber ifit.in der Berliner Kunstkammer ein * 
reich gedachtes und zierlich mit allerlei Spielereien geschmückt 
tes Prachtgeräth von 1589. Kaiser Rudolf II., für den es ur- 
sprünglich gefertigt wurde, soll selber dazu einzelne kleine 
und kleinliche Gedanken angegeben haben, während der vor- 
züglichere Theil einer andern Arbeit entlehnt und lür die 
Unsrigc so gut und so schlecht es eben ging benutzt worden 
SU sein scheint. 

. Pa u 1 K(^h n jt der betühmtc Kunstschloas^» fertigte 1586» 
das Gitter um den scdiSnen Brunnen, wozu jedoch der obere 
Theil neuer ist, da er zu der Bauart des schönen Brunnens 
nicht passte M 

Hans Wiihelm Behem (1570—1619} lieferte vortreffliche 
Schreinerarbeit ; er schnitt u. a. 1613 den schönen vergoldeten 
Leuchter aus Holz, im Rathhaussaalc und fertigte die Decke 
des kleinen Bathhaussaales, wie ihm denn auch das schöne 
Spreugwerk des grossen Saales zugeschrieben wird. 

Christof J a m i t z ( T , ein Nefie de» berühmten v 
Wenzel Jamitzer (1563 — 1618) fertigte einen vergol- * 
deten Elephant als Tafelautsatz, welcher in der Berioier 
Kunstsammlung aufbewahrt wird. Ausserdem ist er durch 
seine radirten Kinderspiele und Grottesken bekannt, deren , er ^ 
ein grosses Werk in drei Abtheilungen heraus^b; 

Ueberhaupit wurde der Kupferstich fleissiger als irgend 
eine andere Kunstgattung geübt, und durch ßiß glatte Sauber- 
keit, namentlich der kräftige, entschiedene imd kernige Form- 
schnitt immer mehr verdrängt. 

Haus Hof f mann, ein iruter Nachbildner Dürers, arbeitete 
um 1548—1600, namentlicbi in Wasserturbcu und hinteriiess 
u. ft. ein- Bildnbs des Äans Sachs» 1568. Er ging 1584 i|i 
den Dienst des Kaisers Rudolf und starb in Wien. 

') Belläaflg enthält diases EisungUtec das Walirze^hen, teilten drehbaren 
Bing, d«r (wie d«r bmrtthmte Nflrnbergitr Triehter zum B«tits« trockener Bttchef- 
weisiieit und anmassunden Qelebrtendünkels vtfrhitftj «Is Zsabtrring liebeiis- 
värdig«r Tborhait — Leb«OB«eiah«it — dienen soll. 
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Jost Amm ann von ZiiricTi (1539 — f)I) >t 4^2._ JÄ. I/C X 
Glasmaler , Zeichner und Kupferstecher, 
liess sich löHO ir^ Nürnberg nieder und fertigte ungefähr mit 
Virgil Solis auf einer Stufe stehend, gemeinschaftlich mit 
ihm, sowie auch mit Hans Bocksperger eine Menge Holzschnitte 
und, Radiiangen zu ftllerlei geistlichen und weltlichen', Jagd- 
Trachten-, Wappen-, Turnier- und Lehr-Büchem. Nament- 
lich mag hier sein Gynäceum (Frauentrachtenbuch,) Frankf, 
15>^6 hervorjTjehoben ^ein, und sein Icathol. geistliches Trach- 
tenbueh (Clcri tot. Kom. Eecles. subjecti,) Frankfurt 1585. 
Immerhin hielt er sich nocli mehr als andere seiner Zeitj^e- 
nosseii an das Leben der Natur und entlehnte aus diesem seine 
VorArürfe. Zu seinen besten Holzschnitten sind zu zählen: 
die .zum Reineke 'Fuchs, das Turnier, die Schopf ung d6r Welt, 
und unter den Radirungen die Bildnisse von Hans Sachs, 
Siegmund Feyerabend« Colignj, den Königin . von -Frankreich 
U. a. m. 

Hans Weigel von Arnberg (f 1590) ist durrh sein 
Trachtenbuch von 1567 bekannt; auch ein Ho^schuitt des 
Hans Sachs ist von ihm 1563. . o. ' ^ 

Balthasar Jenichen lieferte viele BÜd- 'Jß'm HtR 
Aisse Yon Männern der Reformazionszeit, na- 
mentlich das des Joachim Camerarius«* 

Nikolaus Neufchatel, genannt IiUcidel, von Bergen 
im Hennegau . kam 1561 nach Nümberjr und starb daselbst 
um 1600. Er war ein guter Bildnissmaler, der den Johann 
Neudörfer malte (jetzt in der Münchcuer Pinakothek, Saal 1-24). 
Ebenso Andreas Heerneysen, der um 157tt — 1613 arbeitete 
und den Hans Sachs malte 1576. 

.Lorenz^ Strauch (1554 — ISSS) radirte sowohl 
Bildnisse als auch Ansichten in und um Nürnberg, 
namentlich den Hauptmarkt, drei Blatt 1599) und die seltene 
Innenansicht der Innsbrucker Franziskaner- oder Hofkinohe» 

Heinrich Ulrich (um 1572 — 1621) stach Christus yrr 
am Kreuze nach Strada. 

Johann Sibmacher (f 1611) war ein fleissiger Künstler. 
Von 1596 sind zehn Blatt Jagden und zwölf Blatt Monate; 
l^simentlich' aber machte ihn sem Wappenbuch berühmt. Eines 
seiner voi-züglicheren Bildnissblätter ist das des Friedrieh Beham. 

Andre Kupferstecher dieser Zeit waren Hieronimus Bang, 
Matth. Bentlf'r, Erasm. Hornik, Konr. Saldorfier. Nik.. Solis, 
Woifg. Stuber,, ürg. und Hans Wechter, Beruh. Zau und 
Matth. Ziiudt. 
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NEÜNTKll ZKITHAUM. * 

DAS SIBBBNZBHNTE JAHRHÜNDERT» 1618-1700. 

Wenn im vorigen Zeiträume Nürnberg bereits anfing, still 
zu stehen und also zurückzugehen, so stürzte es jetzt nach 
und nach und immer unauflialtsamer, zwei Jahrhundertc hin- 
durch, in die tiefste Ohnmacht des Verderbens. 

Viß Ab'gaben an das Reich waren bedeutend genug, aber 
in aeiner BMithezeit Jconnte l^ürnberg sie wohl erschwingen 
nnd sie wurden erst dann höchst drückend, als der Wohlstand 
immer mehr 'abnahm» die Lasten aber immerfort dieselben 
blieben. 

Das schlimmste Uebel lag in den Patriziern , — nicht, 
da noch ein einfacher schlichter Sinn vorherrschend war und 
die Verfassung als eine der. segensreichsten gepriesen werden 
durfte, .sondern erst dann (seit d^m vorigen Jahrhundert) als 
die Patriner anfingen hoch hinauszustreben «oben h'naus und 
nirgends h'nein" ; — als sie sich schämten^ dem tui nierfahigen 
Landadel gegenüber, Kaufleute zu sein. Dadurch sonderten 
sie sich und ihre bedeutenden Mittel von dem Ganzen ab 
und das schön-e, starke Gebäude zerfiel nun in zwei Tlieile, 
von' denen der eine keine Fü^se, der andere keinen ivopt, 
beide aber kein Herz und Mark, keinen inneren, gegenseitig 
bedingten Halt mehr hatten. Nicht allein , dass die Patrizier 
ihre '^llen Geldfäi I c dem grossen Getriebe entzogen, um in 
krassester Selbstsucht allein im eit;cnen Fette zu schmoren, 
was aber auch mit der Zeit ein Ende nehmen musste , weil 
das Fass nicht unerschöpflich war; sondern ilire Reichsfrei- 
Hochwohlgeborne Gnaden langweilte bald auch das erblich 
aussohHesdich gewordene Begieren und die eigentlichen Ke- 
gimentsinKaber wurden — ihre Schreiber. 

Endlich musste. auch, als Kürnberg still stand, der Geist 
der Zeit aber ringsum zunehmend fortschritt, der Kunstfleiss 
sinken, und um nur, des ferneren Absatzes willen, wohlfeilere 
Waare geben zu können, musste man auch schneller und 
schlechter «irbeiten. ^ 

Ausserdem widerstrebte von Seiten der arbeitenden Bür- 

fer ein übertriebener Zunft- und Sektengeist den Fortschritten 
er Zeit, weil man den Wetteifer fürchtete und so sammelte 
sich denn Eines zum Andern, um den Verfall mit aller Macht 
zu befördern. 

Bedenkt man , nun , dass zu all solchem, grossentheils 
selbstverschuldeten Ungemach noch 1618 der dreissigjährige 
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Krieg iimzukaia, der last in ganz DeutschUud numcntlich alle 
eigentliche Kunstthüdgkeit so ^ut wie 'Tem absolmitt und das 
herbeste Missgeschiek so furchtbar steigerte, indem namentlich 
1632 GKlstav Adolfs und Wallen stein« Heere die Stadt be- 
grüssten mit Mord. Hunger und Seuchen, die über zehntausend 
Einwohner hinwegraHten, so hei^reift man kaum, wie Nürnbexif 
üj^erhaupt sieh noch halten kannte. 

Aber \vie gesagt, der schmerzlichste Punkt bleibt doch 
immer die innerliche Zerrüttung durch das Patrizierwesen: du 
war im Rath keine sittliche Wiirde, keine sittliche Kraft mehr; 
dem Kaiser und dem Kurfürsten Max von Bayern gegenüber, 
nichts als kleinliche Selbstsucht für die eigene Person und 
die liebe Vetterschaft, nichts als Halbheit, Hin- und Her- 
win<leii. T Titerthäniirthun , um nur nicht entschieden handeln 
nn<! I lniMi\oll sterben zu müa.-scii, und da war es denn kein 
\V\inder, tiass mau solche arme Sünder, weil sie Geld hatten, 
leben liesä, aber bis auf den letzten Kreuzer ausptesste 

Damals (16*27) war es, wo der Bath, der für das Gemein- 
wesen keinen Sinn mehr hatte, kein Bedenken trug, Licbesan- 
gebinde, wie die vier A[)ostel und Evangelisten, welche DureOP~ 
seiner liol'oii V a t r> r ;i 1 1 iiirli^ aber etwa dem Uathe — 
geschenkt hatti , in il» r Hollnung auf gutes Wetter, dem 
Kurfürsten Max von Bayern, liinter dem Kücken des Volkes 
— man suchte dieses mit eüier Kopie noch bis in unser Jahr- 
hundert herein im Wahne des alten , lieben Besitze»' zu er- 
halten — eigenmächtig dahingab! So waren die Herren vom 
Bathe geworden! Keine Erinnerung war noch heilig und die 
Ehre so scldall" wie am Ernle ?Hicb die Geldbörsen. Erst 1H31 
erkifirte man sich offen lür (lustav Adolf, weil die«er den 
Isürnl)erger Herren das Messer an die Kehie setzte^ - . 

Eine walue Eugcls.erscheinuug in dieser jämmerlichen 
Zeit war die ^rau Klisabeth Kraus sin (f 1639), welche, einst 
ein armes Dienstmadei, durch ilne Tugend das Herz ihres 
späteren Gatten ^wonnen/und sein schönes Vermögen- geerbt 
hatte, und nun dieses, so lange sie noch lebte, zur liinderung 
der !Müliseligen und I^olrulenen vcrwei^dcte und bei ihrein 
Tode für milde Slduiiigttü lunterliess. Darum ini ihr Andenken 
noch heute jedcui Nürnberger heilig t). 

*} Die Kreuzer, in Tirul schon iiu 15t*n Jahrhatidwrt gebiiuebiich , kMuaa 

lu Nürnberg er*t 1020 auf. 

*) Ilirt'in VerniScIitiiiss zufolge werd»«» alljalirlicli ani J<ili:iiiriistngfl die Fin- 
del- und Waiseiiklud«r, festlich und lit^breich bt^d.u lit, auf d«'n kirrhlmf gelOhrt, 
liarau kuüjpft »ich lolgeudo Sagt«; £iu Aputhekfrbur&t he, dem äeiii Herr vt^r- 
' bot«ti hft(ti>, d«n Zuf mit aiixoMb«n, ««Ii «f ilitfwig bri d«r Arbeit bl«ib«ii »otte, 
vt^rli«*ss dennoch dtiti MÜrser, bei wt*lch«ui »>r aiigeslelU war. und d^r zoniigei 
Meister «rsclilug ibu uiit d«<ui g««khtig«ii Slüftätr. Zuui U«diichliiii>« ibt nun au 
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Ucbri^ciis war miui uo €altnervt> un^d eiueä ^cäuii4J,(^ 
Sobmenes aber die Webin de« y«teTlaiideB - unfähig , • nigk 
mattAiuxdi vor dem • Absohluss dc^*: westfälischen Frieden»,, 
während BOc^ die entmenschten Räuberbanden der Sobweden* 

Franzosen u. s. w. Qualen und Martern verübteii. ^vie sie <lie 
Hüllenbilder von Hieronimn*' Bn-srlip und Peter Brenghei 
nicht zu malen vermogten, und uuser uruics Volk Blut w einte ~ 
dass mau sich v^Jt^cgnitzscliäfereieu einmummte und alrf Stre- 
fon (HarsdoifS^' und FHriVlan oder der Erwachsene 
(Birken), -Myr tili (Limpurger), Ferrando (Faber)« Ame- 
mon (Besserer), Amjnt»« (Osthol), Filadon (Hagen), Li- 
lidor (Fürer), Meletaon (Rost) und Amarant he« (Her- 
d<^pii) einander anheulte und ansüsselte ! 

Goideii war die einstig^e Meistersängerei der Gevatter 
L(jiin^cder und Iluudschuhinachcr gegen dieses geistige ^Ab- 
weichen'' der gelehrten Henen m der Wolkenperxücke ; golden 
dn gegen <lie einüiehe HandweiiKsthätigkeit, me in dieser Zeit 
noeb am meisten werth ist, und-eiue Feuerspritze derMecha* 
niker Schott und Mß^s Ü autsch (um 1650) war mehr 
Wjprth als der ganze Pofjnr=ische Schafstall. 

Haut^^oh war es auch (1595 — ir»70), der nn ^rinrn 
fahrbaren i eucrspritzen das Sumiiuhr mit dem Sohu ancnhaise 
er^a^d und die sogenannten selbstfahrcndcu ^^'agcu Ifeferte, 
1649. Solche Wagen fertigte i^uoh .Ste&n JB^arfler (auöh. 
Verla- und Schiilter genannt) 163ä^Jft9. Eben jener Hautsch 
war so geiiJÜthlich, TOn Friedrich' Vollvamer zu verlangen , er 
niögtc ein Haus bauen und dann anzünden lassen , damit es 
„mit seiner Wasserkunst wieder geloschet werden Ivtsmite."* 

Selion früher verbesserte Augustin Kotter, öoiiat S])arr 
genannt, (j63ü) die gezogenen Gewehrläufe und 1628 (sagt 
Siebeke^s .in seiner ^9^^^ Chronik :) ^würde in Nürnberg 
das FeohihaÜB gebaut» sn eben der SSeity da' der Bisohof 2u 
Bl|aiberg ein Hexenhaus und die. Reichsstadt Regensburg eine 
neue Kirche bauen Uess.*^ 1621 wurde die Bank cröHnet nach 
dem Meister von TTfi!iiHTn p , Vmcdig und Amsterdam, 1623 
kommen die ersten Sel:iUl( i Goklgulden mit Zahl vor; 1630 
die Isürubürger Zwitterihaier ; 1632 die. ersten Dukaten. 

d6r Ecke des Hause's L. 149, wo man von Am, Obt^rwöhrdstrMil« In (JIa Kaiser- 
strasfifi eiiig«lit und wo ziiglr'lch die Wrlängfirnng d*^ Karl^strasst? miiiuh-t. die 
Figur des neugierigen Kiiabeu, der seiit«ii Posten verlassen, aulgestellt, und wird 
alljährlich am Jobann1«t«gn. wenn di« Fltidwlkindttr TOfüb«*rsi«hi*n, mftti^lst «Inur 
einfa' fit r; Vorrii'htnng in Rewcgim^' pf^^Ptr.t, so dnss er dann eifrig mit «einem 
Stö8S«4r arbeittet, trotz allen Apotbekerburschen und zur Bfiustigiing aller kleinen 
und gmMn Kittd«>r. 

■ •) HarsdÖrfiT und Klaj- stifteten — zur Verbesserang d^r dentsi lieti Sprache! I 
— den Orden der Peguilzschäfer lt>4t, d««>«n Sinnbild die Passionsblume war, 
und d«r nocb brat« fortbuttobt. 



Digrtized by Google 



Das XVII. Jahrhondert, 1613-1700. IBX 

♦ t 

1661 fertigte Werner eine neue Art von Drehmühlen; 
1667 erhielt die Stadt ein stehendes Theater und 1697 wurde 
Deutachlands erste Oper «Anninitts^ gegeben — wie mag 
dieser Armin ausgesehen haben l ^ 

1670 crscliien der Friedens- und Kriegslcurier" ; um die- 
selbe Zeit (1671) ätzte Heinrich Schwuiihart mittelst der 
Flusd^patb^Miirf in Ghis; 1(171 lieff^rto lMi<>h. Sicj^m. Hack 
(l(>43— 1 724) c-einc vortrci fliehen plivöikuliycbcn Instrumente; 
ICöO erfand David Zcltncr (163S— 1713) die \Vasscrkcttcn4 
1685 entstand die Volkamerische (jetzt Forsterische) Sammlung 
ven Gemälden u. s. w.; 1690 erfand Christof ]>enner 
(16^)') — 1707) die Klarinette.- Ueber die Trachteu «Ii i Zeit 
v^l. die Klei<li 1 < 1(1 inni^ von 1693 in ISIayers ^^tteschi^t-« 
Kunst- und AI n n humstVeund , l^'l'i. IDte Liif> 

Intlt it) uit zur Geschi<^'lito dri Kunst üljeiüeheu • J.ahi'cn 
wir im ü runde fort, vom iiuiid>\eik zu reden. 

Wie der Bau des neuen. Itathhauses durch den dreissig- 
jälirigen Krieg untelrbröchen wurden ist bereits erwähnt worr 
den. Doch fertigte Hans Kern noch Ii si Stuck - halber^ 
hobene Darstellung des 1446 gehaltenen G e s e 1 1 e n s t c c h e n s 
an der Decke des oberen Rathhausganges. 1621 '). Der 
Kii!i^tlf>r versetzt uns hier inif doi\ Hauptniarkt, wo b« i der 
i' lauciikirche eingeritten wurde und wir sehen ein iuimliches 
Turnier, das nur einen andern JSameu hatte, jeder Iluim im 
hohen Grezeug, mit Schild und Helmzier und mit seinem Büst* 
meister, Stangeniiihrer und zwei Fussknechten, welche sieh 
zwischen den Stechenden hin und her bewegen. Auf der 
rinixsum laufenden Schaubühne IMäser utuI Zuschauer; das 
(rfi'Aj.v nuch wegen derTrarhfen und ^V appeii b» un i kpti -wcrth. — - 
] )i 1 1 k iiiiinzen auf jenen Katlihaus-Bau schuiUeu ü. liolder- 
niunn IÜ19 und ilieronimus Bcrkhauscr (L5Ü7 — ^1087). 

Wie die Nürnberger -Baukunst TOn der sogenannten Wie- 
dergeburt sehr rasch in den Zopf überging, haben wir bereits 
im vorigen Zeiträume gesehen und sehen solches auch femer 
2» B. an dem TTausc der Xeuengassc L. 1108 von 1618. 

Jf)bn'in A\ II r z el b au er . l^rnedikts Sohn (!5!>5 — 1689), 
goss gepriesene Sachen für Sigi-mund III. von l*oi*;a und für 
Moskau, auch 16;i l das eherne Diinkmal des schwedischen 
Obersten Hastver» welches in der Bredieerkbche zu Nürnberg 
aufj^estellt wurde und wovon sich noch das Holzmodell inf 
Hole des Landauer klo>u aufgestellt befindet. Dieser 
Hastver war nämlich» als Uustav Adolf im Oktober 16B2 

') Gcittochvn von Pbll. WNltTi«r. Jm«9 0<»f«ill«nsttteb«n wnrde bHlXtiflg zn 

EbriMi fhen J<iiier uns bereits diirob das Il«ilig«iischräiikcheii der Sebaldskirche 
von 1453 (wo siv starb} bekaiinttn Kuoigooid« Paumgirtnerio gelialtvii, als »ie 
mit Wülu'liu Löffttlhulz liuchzt^it hielt. 
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Dumberg verliess, um bei Lditzen den Tod als Glaubeiisheld 
zu 'finden, mit einer sdiwediBchen BesstEung zurückgeblieben 
und in einem Scharmützel bei Beichenschwand gefallen 1634. 
Dann dürfte au» der Zeit von 1630'etvr« die ßteinfigur 

des sächsischen Gesandten von Plansdorf stammen, welche aus 
der Predip^erkirche nach dem Hofe der Hurg versetzt wurde. 

Im Jahre wurde das iu Form eines Altars gearbei- 

tete Marmordeukuial der betenden, auf einem Kissen knieeu- 
den Markgräfin Sophie von Bra ndenbu rg (f 1639) in der 
Lorenzkirche aufgerichtet. Auf dem. Gesimse halten vier 
Engel die zwei Wappen und hoch auf dein Giebel steht' 
Christus mit noch zwei Engeln« 

Von der Wiederherrstellun«? der Spitalkirche durch Carlo 
Brentano 1662 sind die T) e c ke n v er z i e r u n ge n dr^elbst, 
die, obgleich zu der iir-])ruii^lieh und noch jetzt in d* n Uaupt- 
fornien mitteldeutschen Ivirche nicht passend, namentlich in 
den Seitenschiffen, als Werke der Wiedergeburt nicht zu ver- 
achten sind und an passenderer Stelle gelobt werden konnten. 
Die Flachbilder des Chores und der Mittelschiffdeeke sind 
dagegen sdn zopfig. 

Georg S c h w e i g g e r ( 1 G 1 3 — 1)0) , Schüler von Christ. 
Ritter, schnitzte eben so handfertig wie geschmacklos die ge- 
schnörkelten Verzierungen zu der Kanzel der Sebalds- 
kirche 1657 und den C hristus als Schi an gen überwinder 
am Tucherischen Altar daselbst 1659. Seine kleinereu Bild- 
werke befinden sich in der Berliner -Kunstkammer und in der 
Ambräser Sammlung zu Wien. Auch fertigte er ein Christ* 
kreuz der Kastorkirche zu Koblenz, welches Wolf Hieron. 
Herold in Erz goss 1685. Einzelne Grabplatten Ton ihm auf 
dem Johauniskirckhofe. 

Der sogenannte Wasserspeier*) auf dem Maxplatze 
von Brom ig 1661 iöt die iSachahmuug eines Wasaergottes 
(Tritons) von Bemini, zu Rom. 

Den Elirchhof beherrscht mil seinen ehernen Grabplatten 
in der ersten Hälfte des Jahrhundert:^ Jakob Wein mann» 
ein ziemlich handwerksmässiger Gesell , dcs^^cn G e d ä c h t-« 
nisstafel der Elisabeth Kraussin (f 1030) auf dem Ro- 
chuskirchhofe zu seinen besseren zu zälilcn ist. (Reilriufig gibt 
es auch eine Denkmünze von 163» auf die £lisabeth Kraussiu 
und ihre Stiftung). 

Bei Weitem vorzüglieher ist der eben genannte Georg 
Schweigger, Ton dem die Grabplatte des Georg Schwan- 
hart 1637, au£ dem Johannis^vchhofe, Ifro. 1484. 

* Nbg. Odb. 76. 
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Frühere Beziehtin ji^en enveckt u. n. die Grabplatte des 
Oswald Eissler (1624) mit I^aclialunung vou den tSireueu dea 

Sebaldsgiabe;«. 

In der zweiten llüUte des Jahrhunderts herrschen nament- 
lich Sebastian Denner (f 1691) Ton dem u. a. die schöne 
Grabplatte de» Wilh. Barth. Feiler (1669) auf dem Johan- 

nisMinßhhofe. Dann Friedrich Hinderhcuscl (IG36 — 1708) 
von dem die Grabplatte des Stef. Jak. Silberrad (16S3) 
auf dem Juli ai 111 islcirchliofe , 2r)»i; ferner die des Hieronimus 
Paumgärtuer fl;t>^elbst und die Stuben bergische Gedenktafel 
in der Johaniuskirchc. — Endlieh Jeremias Eislcr 1641 bis 
1702), der namentlich in Holz und Gips arbeitete, Schüler 
Ton Gr» Schweig^cr. 

Leo Fron n er (um 1550 — 1630) Ton Thalbauaen in 
Kämthen, kam um 1600 nach Nürnberg und schnitzte aus 
Liebhaberei allerlei Kleinigkeiten aus Bein« Holz und Silb^» 
Clint>tkrcuzlein, Kirschkerne, durchbrochene Arbeiten u. w., 
an denen mehr tlie Geduld als die Kunst zu bewundem ist. 
Wäre er übrigens, wie hier und da vcrniuthet worden, eine 
Person mit dem oben envälmten Bromig oder Proniig, so 
müsete er ein für seine Künsteleien un^bührliches Alter er- 
reicht haben. Und liesaen sich auch die Zahlen der Geburt 
und des Tritonsbrunnens näher bringen« so würde doch die 
breite Behandlung dea letzteren und die kleinliche Kirsch- 
kernselmitzelei eben no wenig zusammenstimmen. 

Christof 11 ar r ic Ii (t Iti^O) schnitzte zierliche Dinge aus 
Elfenbein z. B. einen Todtenkopf in der Berliner Kunstkammer. 

Georg Höf 1er (um 1Ö72 — lijjl) schnitt m Kdclsteiae 
Wappen und Figuren. 

UanaPetzoldt (Pezblt, Bezold 1551—1633) war ein 
fleissiger Goldschmied und fertigte achÖne Fokale, deren früher 
im Silberschatze des Rathhauses eine grosse (in Mayers Nürn- 
berger Geschieht-, Kunst- und Alterthumsfreund S. 95 ver- 
zeichnete) Menge aufbewahrt wurde; auch ein Schaustück 
auf Albrecht Dürer. 

Kaspar Enderlein, Giesser ujid Ziselirer, von Basel 
gebürtig, ataxb in Kümbrag» wo er gelebt» 1633. Von ihm be- 
findet aich ein schönee» zinnernes Taufbecken nebst Kanne 
in der oberen Sakristei der Lorenzkirche , für welche die bei- 
den Stücke übrigens nicht ursprünglich gefertigt wurden, was 
schon daraus erhellt , dass das Becken als Hauptdarstella ng 
eine Marie in der Glorie enthält zu einer Zeit, da Nürnberg 
schon mehr als hundert Jahre der Reformazion aiigeliörte. 
Die Bilder der Minerva init den sieben freien Künsten und 
der Elemente bilden den übrigen Schmuck , während an der 
Kanne die Jahreszeiten und Welttheile dargestellt sind. Der 
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frühere Pfarrer, jetzt Bür^emuister Hilpert kaufte und ver- 
wahrte die^'e beiden Stücke iu der Sakri.stei, um sie der Nach- 
welt zu erhalten, welche durch Einschmelzen und Verschachern 
schon so manches Schone Yerloren. . 

Benedikt Herz (1594—1635) schnitzte KTCuzhilder aus 
Holz und Elfenbein. 

Aus etwas späterer Zeit und von unbekannten Meistern 
sind noch zwei Pokale in Kürnberg vorhanden: der sDnre- 
nannte Dilherrische im Sebaldcr Pfarrhofe, vielleiclit um 
163S unti der des Pegneaischen Blumenordens, wel- 
cher 1644 gestiftet wurde, ein Geschenk des Sigmund von 
Birken- Aiu einem Fasse» ähnlich einem Nadelkissen, tSuzelt 
ein Schäferlein und schaukelt wie ein Seiltänzer auf dem 
lodugen Haupte einen tulpenartigen Kelch, der aussieht wie 
eine verbalhornte Ausgabe dcsc Nürnberger Trichters. Die 
lateinische Inschrift unter dem Fu^^^e beweist, was man damals 
unter Verbesserung der deutschen Sprache verstand. Auch 
die S c h ii t z e n nr^e 8 e 1 1 8 c h a f t und die Goldschmiede in 
ihrer „Vorgeher -Lade" besitzen schöne Pokale aus dem 
siebenzehnten Jahrhundert. 

Der Dilherrisch e Pokal hat seinen Namen von dem 
ehemaligen Pfarre;r der Sebaldskirche, Job. Mich. Dilhcrr 
(1604 — 69), der ihn besass und dem Sebalder Kapitel ver- 
mochte. Die Darstellungen daran beziehen sich auf den 
Apfelbi.>^.s und Siindenfnll der ersten Eltern, durch welchen 
der Tod in die Welt gekonuuea, der dann wieder durch Christus 
bezwungen wurde. Deuigemäss enthält der Becher die Flachbilder 

1) der Verführung, nut der Ueberschrift «mit List 
umschlungen" ; * ' 

•. 2) der Folge derselben, welche cigenthümlich in solcher 
Weise dargestellt ist, dass Adam und Eva statt des „Eben- 
bilder Gottes" Todtenköpfe tragen» mit der Ueberschrift «Bisa 
durchgednintren" ; und 

3) wie die Schlange am Kreuze, unter welchem zwei 
Knieende, ohnmächtig herabhängt, mit der Ueberschrift; 
„Nun ganz bezwungen.^ 

Den Fuss bildet ein Engel , der einen Todtenkopf in der 
Jjinken hält und diesem eine Krone aufsetzt, in Beziehung 
auf die Worte der Schrift: „den die Menschen getödtet haben^ 
dem hat Oott einen Namen gegeben'^ u. «. w. 

Die lutrinifiche Umschriit') lautet anl deutsch: 

**So öciuver es ist, den Tod herbeizurufen, wenn der 

Herr nicht will. 
So lieblich ist es zu sterben , wenn der Herr >vill, 

— da%8 wir wollen. 

Quam, Domino nolonte, graTo ott, acc«nen iDorti>m, 
Tain suav« mI, Domino yhH« volent«, mori. 
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Den Deckel bildet der auferstandene Heiland, welcher der 
Schlancro den Kopf zertritt» mit der nicht allzu geistreichen 
Umschntt zu deutsrch: 

^Von der ersten Eltern Apfelbiss stammet der Tod ab 
„Mors"" von „morsu" daher : Buchstabe stirbt wenn getilgt. 
Aber für dich, TodI einzelne Silbe» waswillrt du? die^weisilb* 
Hat dich wieder getilgt. Dir war Christus der Tod.^ — 

Dieser Pokal wird wohl derBeibe sein» den der Rath un- 
serm würdigen Dilherr verehrte, nachdem er 1643 gemein- 
schaftlich mit dem Organisten der Lorenzkircdio G. ötaden, 
im Burkhardssaal am Lnuferthor 1333) „eme Entwerfung 
des Anfangs, Fortgangs, Aenderungen , Brauchs und Miss- 
brauchs der edeln Musika nebst einer lateinischen Oration vor- 
gesteUet.^ Dieser Job. Mich. t>ilhe]T war beiläufig ein ab- 
gesagter Feind gelockten Haares» wahrscheinlich» weil er selber 
keines hatte, ^r brachte auch einstens bei Besuchung der 
Schule ein Scheere mit sich und schnitt einem Schüler die ' 
Locken eigenhändig ab. Er wollte soirr^r die Schnallen an 
den Schuhen nicht dulden, und dafür (In i cligehends Nesteln 
eingeführt haben. Selbst die candidati ininistcrii sollten keine 
Haare tragen, welche die Kunst in besseres Geschick gebracht; 
und da der nachmalige Frediger Mühldorf seinem Willen 
nicht Folge leistete, nannte er ihn nur den geistlichen Barbier^- 
geseUen.)*^ (Slebenkees, Materialien). 

Unter den Pokalen der Schützengesellschaft ist nament- 
lich einer mit Urtheil Salomons von 1(5^1 liervorzuheben. 

Christian Mahler, Valentins Sohn, wilclier um 1604 bis 
nach 48 arbeitete, schnitt Schaupfennige und andere Gelegen- 
heits-, Bildniss- und Wiinschmünzen. 

Hans yan der Pütt, Schüler von Heinr. Beitz d. j., 
und Georg Pfründtf Schüler yon Vest und Leonh« Kern» 
1603-^63 waren gute Stahlschneider und Wachsbildner. 

Hermann Hafner* Schüler von Matth. Schaff er 1619 bis 
91, hinterliess \i. a. eine Nürnberger Stadtmünze von 1672, 
und sein Sohn Heinrich, 1678 — 1732, folgte' ihm im Amte 
als Münz- und Wappenschneider des Rathes. 

Joh. Jak. Wolrab, von Regensburg, 1638 — 90, Schüler 
▼pn Braunsmantel und Bitter» war ein geschickter GrbIdiBclimied« 

der u. a. für den Sohn Ludwigs XIV. von Frankreich 'ein 

♦ - • ■ 

*J Primonim mors« mors ficrtrsit« parftHliim " • ' ^ 

Mors orgo a mursu : Litera eorpta perit. 
8ed tibi quid tribuit mors uniea sjllabAf ddpl«ii 
Ti> rursum absorpsit. Mors tibi Christus frrit 
DitiSds „mors a niorsu^' muss iiamantlich dem Herrn Leunliard RohWer 
odsr welilgteut Detojeuigeii, d«r s«tn« Qrsbplttt« 16t6 bnorgte, gcfailvti h«b«ii, 
worauf M •b«iifaiU vorkonunt. 

I. l«Ul(rc, SlrihNf. 34 
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künstliches Soidatenspiel fertigte, zu welchem kein Geringerer 
als der berühmte Kriegsbaumeister Vaubuu ilnn die Auleituag 
geben muBste. Auch schnitt er namienilich viele Münz- und 
Denkmünz-Stempel. ' 

Gottfried Le ig ehe von Freistadt in Schlesien (1630 — 82), 
' der längere Zeit (1645 — 68) in Nüxnbeig lebte* dann jedoch 
sich nach Bin-lin wendete, sclmitt nin ^rrossen Stücken Eisens 
»■anzo T?iin(lfi<riiren, Menschen und 'iliiere. Solche Werke ent- 
halten die ivunstkuinmer zu Berlin, Dresden, München u. s. w. 
Er radirte sein eigenes Bildniss 1660, welches zugleich, zwar 
nur im Hintergrunde , emtn der ersten Kfimbeiger Versuche 
in der Schabkunst enthält. Diese Erfindung des Ludwig ron 
Siegen (um 1640) rief namentlich in Kürnbeig eine ganae 
Schaar von schabenden Handwerkern hervor. 

Vortreffliche Kunstdrechsler dieser Zeit gingen au« der 
Familie Zick hervor, namentlich Lorenz (15i*4 — 166G und 
sein Sohn Stefan (1639—1715), von denen die Forstcrische 
und Hertelsche Sammlung noch mehre Kleinigkeiten enthalten. 
Lorenz fertigte hfinstliche Pokale und Becker aus Elfenbein» 
drehte zuerst die sogenannten Kon terfaitbüchsen um 1660 und 
allerlei künsÜich durchbrochene und einander umscUiessende 
Körper; Stefan aber künstliche Dreifaltigkeitsringe und seiaQ 
bekannten Kunstaugen. 

Friedrich Klein ert (1633 — 1714; war ein Preusse von 
Geburt und ursprünglich Kunstdrechsler , liess sich aber in 
Kümberg nieder und verlegte sich später mehr auf den Stem- 
pelschnitt, da er denn noch eine ansehnliche Zahl Ton Denk- 
münzen zusammenbrachte. 

Balthasar Stockamer, G. Schweiggers Schüler, längere 
Zeit im Dienste TTrossherzogs Ton Toskana (f 1700) schnitzte 
schöne Elfenbeintigureu. 

Jobst P r o e b e 8 (1640 — 1706) war ein vortrefflicher Kunst- 
. sehlosser. . 

Der Groldscfamied Johann Heel» TOn Augsburg (1637 bis 
1709) lernte bei Schaifhauser und liess sich 1668 in I^ümberg 
nieder. Er fertigte mit Zuziehung von Albrecht Götz zuerst 
in Kürnberg (um 1670) die damals so beliebten Dreifaltig- 
keitsringe. Eine Denkmünze von 1670 auf Gregor JbUUing 
dürfte kaum von ihm sein? 

Paul Kind ermann (1C41 — 171ö) Schüler von Phil. Stör, 
Goldschmied^ fertigte ebenfalls Drofaltigkeits- und Kugelringe. 

Auch Gg. Dan. Boetenbeck (164{h-1705)» Schüler Toin 
J. J. Wolrabj ^ird als ein geschickter Goldarbeiter genannt» 
der u. a. eine Denkmünze auf J* W. Baier fertigte, 1672. 

'} Abgebildet bsi DojppfloiajT, Taf. 6. 7. 8. , 
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Barthol. H oppert (1648 — 1715) war ein berühmter 
Kunstschlosser, der 1677 eine sehr schüae Eisenkiste mit 
erhobenem Bild- und Laubwerk fertigte^ welche in den Belitz 
des Kaisen Leopold kam. 

EThaid Dorsch (1649-^1712) Schuler von Stefan Schmidt, 
Moller und Spangenberger» schnitt Wappen in Stein und 

Martin Heiur. Omcis 0650—1703) E. G. Dürrs Schüler, 
der später nach Dresden ging, schöne Münz- und Schaumüoz- 
stempel, ebenso 

Martin Brunner (1659 — 1725) Schüler von Wolrab, der 
firüher m Breslau und Prag arbeitete. 

Auch Gg. Hautsoh, der um 1680—1711 arbeitete, war 
ein Schüler von Wolrab. Seine schönen Denkmünzen be- 
ziehen sich auf die Mordbrennereien der Franzosen am Khein 
und auf andere Zeitereignisse in Ungarn u. s. w. Einiges ar- 
beitete er mit Lazar. Güttl. L au f f e r gemeinschaftlich, der in 
lJ<iümberg Münzmeister war und ähnliche Gegenstände wählte. 

Um dieselbe 2eit (1682—1710) war Gg. Friedr. Nürn- 
berger thätig, der namentlich mehre Thaler schnitt. 

Unter den Malern und Kupfeisteohem dürften folgende 
hervorzuheben sein: 

Tohann C r c uz f e 1 de r , ein Snliillf-r voti Nikolmi:^ _ 
duvenell (tl636) ninlte Adam und ii) v a im Paradiese, *' 
1603, in der Sel>:i i l^kuche, (über der Schauthür), eine Stiitung 
von Christof, i^ ricdrich und Paul Behaini. 

Um 1608 kam Peter Is selb urg aus Köln (1568 b 
bis nach 1660) nach Nürnberg. Er stach biblische ^ 
Darstellungen, Leichenzüge, Grrabmäler und Bildnisse. Seine 
frühere Manier war breit \ ppätcr arbeitete er enger und feiner. 
Er stach u. a. sechs Blatt Christus, Mnrie und vier Kirchen- 
väter nach Gelder]) Gortzius, 1608: vier Biatt verlorene Sohn 
nach Gubr. Weyer i61ä u. a. In Bezug auf xsürnberg sind 
zu nennen sechs Blatt Umgegend der Stadt, zwei Blatt >iürn- 
berger Bräutigam und Bfaut, zweiunddreissig Blatt Sinnbilder 
nach Gemälden im Rathhause* 

Paul J u y e n c 1 1 (1679—1648) Schüler von NikoL Juve* 
nell und Adam Elzheimer, malte viele Deckengemälde u. a. 
im kleinen iiathliaussaal , »chwüistigc Sinnbildnereicn , wobei 
selbst die Wolken des Himmels mithelfen mü^fsen und Komer- 
tu^enden, die man in unserer eigenen Geschichte viel naher 
gehabt hätte. * Aber so war*s nun. ehunal! 

Jakob König malte schöne Kleinbilder. 

Hans T r osehel (um 1 592—1638) war ein Schüler 
des F. Isselburg und Villamena. Er stach u. a. das 
^iürnbergcr üathhaus nach L. Strauch 1621. 
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Ciabritil Weyer (um 1580 bi^ um 1640) lualte ^.(kv. 
Gcächichteu und Sinnbildjiereien u. a. zwischen den Feuätciu 
des Rathhausee, yennuthlich um 1619* Er radirte Dido am 

Meeresgcs>ta(le. Vieles wurde von Andern nach ihm gestochen. 

Micluiel Heer von MekingiMi (1591 — 1661) malte in der 
Spitalkirche einen Kranken, wälirend ein Engel auf Christus 
deutet. 1625. Er rndirte u. n. (V\f Bcweiming Chriflti von 
Ejugelii und das Hcxeuicst am Bioek-lu^rg. 

■ Von Job. Cbxiät* Ruprecht (um 1600 — 54), der lu 
Wien ^tarb> ist in der ^SebaLdskixche die £nreckung des La- 
»urus. Er war ein Kachahmer Durers, wie seine zehntausend 
Martirer (1658) und die Dreifaltigkeit (1654) beweisen. 

Besonderis wird unter 'den Nachalimem Dürer'a Geolg 
Gärtner d. j. irf^f'hntrt (f 1654), Aon dem das Büdniss einet 
Viatis in der Sauinilua*» clf^ ITrrr?» FT?niff, 

Ruprecht Hauer (f li>li7> uiak*. den grossen Rathssaal 
mit der Huldigung Kaiser Leopolds 1658 und die j^eterskirche 
von Born 165i) im Landauerbrüderhause. 

Leonhard G ollin g (1604^67) Schüler von Paul Juve- 
nell, nullte die Kreuzabnalunc 16*29, und ein paar Altarblätter 
fiir die Kirche in St. Leonhard bei iSiirnberg. 

1649 wurde Jnarhini Srirulrrirt V(»n Frniikfnrt (1606 bis 
88) Schiilor \<>\i ( IciU. ILuiiLlioi^t und den Kupterstechcm Th. 
de Br^ , Math. Meriau, P. Isselburg und EgidSadeler, beruicu, 
um die Bildnisse der zum Friedens sehrusse versanunelten 
^enen zu malen. 

Sandrart, der durch die Wim n »Ljr Zeit, durch die^p ft? 
dertrUchtigkeit des Friedens und durch die >iachahmimg swer 
Vorhildrr raiil Veroncse, TJii1>ens und Abraham Janssens ge- 
leitet, keine iiühere An^phauung gewinnen konnte, als ein blosss, 
Ausserliches, malte uuii jenes Festmahl, welches der Pfalzgraf 
Karl Gustav, nachherig^ König von Schweden, im Rath- 
haut^e gabi 

Das Bild (im Landauerbrüderhause;. 65) ist so angeordnet, 
dass die Tafel sich schräg nach dem Hintergrunde vork&rzt^). 
Dreissig von den siebenundvierzig Figuren, welche an der 
Tafel sitzen — dreissig war die Zahl der Blmjahrel — sind 
nach dem lieben gemalt. An den Wänden sind vier Musik- 
chore abgebildet und während der Marschall aUerlei Süssig- 
keiten umherreichen lässt, sitzt Sandrart selber im linken Vor- 
gründe des Bildes nnd zeichnet. — Hier (84) ist auch seine 
Erziehung des Bacchus in einer waldigen Gebirgslandschaft. 
Ihn tränkt die Götterziege und die Töchter des Atlas, Merkur 
und Faunen umgeben ihn. So war unsre herrliche- Kunst zu 

') G«Bt. von Frifd. Wagner. 
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einer handwerklich-tüchtigen Tapetcnmalcrei herabgesunken, 
nur dem Auge dienend, doch nicht mehr der Ausdruck volka- 
thümlichen Seelenlebens. 

Und doch war Sandrart noch golden gegen die Schaar der 
bürgerlichen Bilderfabrikanten I 

Andre Gemälde in Berlin (Tod des Seneka, Ite Abthlg. 
458), Augsburg (Traum Jakobs in der Bartüsserkirche 'Und 
Fischzug Peters in der Gemäldesammlung), München (die 
zwölf Monate u. a.). 

Wichtiger als seine Bilder ist seine allbekannte „deutsche 
Akademie der edeln Bau-, Bild- und Malereikünste, Nürnberg 
1675 — 79", wodurch er der Vater der deutschen Kunstge- 
schichte wurde. Auch war er es, der mit Elias Godeler 1662 
die erste deutsche Malerakademie zu Nürnberg errichtete, und 
dadurch das Vorbild zu unsern noch jetzt bestehenden Treib- 
häusern gab , in denen die Schüler wissenschaftlich abgerichtet 
werden, die eigene vaterländische Kunst wo nicht zu verach- 
ten, doch wenigstens zu vernachlässigen. — 

Sandrart radirte u. a. Kleopatra und Tizians Geliebte. 

Georg Strauch (1613 — 75) Schüler von Joh. Hauer, 
malte und ätzte Bildnisse u. a. sein eigenes und das von Paul 
Juvenell nach Lorenz Strauch. 

Barthol. Wittig von Oels in Schlesien (um 1610 — 84) 
malte namentlich Nachtstücke. Im Landauerbrüderhausc ist 
von ihm (91) das Friedensfest vor dem Rathhause. 

1654 kam Daniel Preisler von Prag (1627 — 65) nach 
Nürnberg und erwarb sich durch seinen Tod Abels (im Land- 
auerbrüderhause, 3) das Meisterrecht. Er ist der Stammvater 
einer grossen Künstlerfamilie. . • 

Ferner kam von Utrecht 1662 Willem van Bemmel 
(1630 — 1708) ein Schüler von Zaftlevens, der sich dann in 
Italien weiter bildete und als Landschaftmaler schätzbar ist. 
Bilder von ihm im Landauerbrüderhause 43. 44, beide von 
Ileinr. Roos staffirt, und der Forsterschen und Hertelschen 
Sammlung. Auch er ist der Stammvater einer zahlreichen 
Künstlerlamilie. Seine radirten Landschaften verdienen An- 
erkennung. 

Jakob von Sandrart von Frankfurt a. M. (1630 bis 
1708), Schüler von Cornelius Danckert und Hondius , stach 
Geschichten und namentlich Bildnisse, kam um 1656 nach 
Nürnberg, wurde neben Elias Godeler Kunstschul- Vorstand 
und legte endlich einen Kunsthandel an. Hauptblätter sind 
der Brand der Vorstadt Rom nach Rafael 1682, eine heilige 
Familie nach Bassano, der Admiral Tromp nach J. de Bane, 
Graf Zrinv zu Pferde u. s. w. 

Joh. Phil. Lembke (1631 — 1713), Schüler von G. Strauch 
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uud Weyer :uial}c '-und radirte Schlachten im Geachinacke 
Bourguigufliw juUdÄunboccio'a. 

Joh. .BsMir« Leonhard von Diinkirchen (1633— 87) 
fertigte . TielsLBildnisäe in Schabkunst u. a. Abraham Qras 
1668/ Justus Toii Meerstiaten und seine Frau« Isabelle van 
Aäsch'e iiiith Vandyk. 

•' Fränz Rijahoof intilte um 1666 nrhöne Thierntiieke, 
wie den Lammzerreiisöcndeii Wolf in der Münchener Pinako- 
thek (im Wettkampfe mit Pauditz). 

Joh. Andr. Graft' (1637—1708), Schüler von 
Hüberlein und Morell, malte namenUich Bautenbil- SxAJ^. 
d£r..&uUrungen sind: derBömerbcrg in Frankfurt, 
Gerüst an der' BarfuBserkirchc zu Nürnberg u. s. w. 
--::;Geotg-.CJhrist. Eimart d. j. (1638—1705), Schüler von 
Süjid'Kirfc, Sir dessen ^Akiulomie'' er auch einige Blätter ntaeh, 
kaiü 166(J ivon Jlejrensbur«: und malte Kirchenbilder und Bild- 

-V" I 

nisse. Kupferblättcr ^<ind■ u. a. eine Ansicht von iSürnberg, 
Erzherzog Ferdinajid, l'hilippiue Welser. • 

Joh. Franz Ermels aus der Genend von Köln (1641 hia 
98) kam 1661 naeh Kümbei^. Er nudte meist liandschaften 
und in der Sebaldskirche eine Auferstehung Christi /663. £ir 
radirte neun Blatt Ruinen. 

Joh. Muijrer (1644 — 1713), Schüler von Häbericiu 
imd'.X . F. Jlirn>/el . bildete sich dann in Venedig nach Luca 
Gionlano.- ¥üia ihm ist im Liindauerbrüderhause Sinisoii und 
Delüati. , üadirijugen: Diogenes und Alexander, Silen und 
Bacelianti$n> *Veliu» 'mit Kupido, Minerva und Juno* 

Andreas Paul' Malta arbeitete -in Schabkunst, Bildnisse; 
Ch. Buchner, R. Büchner, J. L. Beil, 1675. 

Ebenso der Maler Martin Dichtl um 1680^ jvn / 
von (loiM eine Alte mit Xiateme und Weintraube, 6in / 
Jbuiabe dabei. 

, . Femer G. Karl Iv re t8 ch ni ann und Christ^of Weigel 
(1654—1726), \üih dem die Bildnisse . von F. Spizius uudJ. M. 
BretsobneideT.- 

Joh/ Jak« von Sandrart (1656-r>98) biachte j^jr 
viele Gärten und Kirchen von Rom in Kupfer. Von ci ' ' 
ihm* das Bildniss der Prinzessin Elise Henriette von Preussen. 

Susanne Marie von Sandrart (1658 — 1716) stach die 
aldü brandin is che Hochzeit nach Bartoli und die Hochzeit 
Amors und der Psyche nach Rufael. 

..-:Elias Porzelius von Isni (1662 — 1722), « P 
S^fiiü^r ¥(Hi J. Endterlein, war Formsohneider und ^'^* , 
Iie&Öe:jiainentlicli die Blätter naeh Zeichnungen von J. J. V. 
Sandrart fiir die Endterische Bilderbibel. 
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Johann Georg von B e m m e 1 (l6tJ9 — 1723), Schüler 
von Willem -vau Bemmel und Sandravt raalte^^hiere und 
Schlachten. - • ' 
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ZEHNTKR -ZEITRAUM. 

DAS ACBTZBHNTE JAHRHUMDBRT, 1700— »Q. 

Schon im Januar I6G9 machte der erste Losnnger Rietet 
dem Rathe eine Vorstellung, dass die Stadt alljährlich mehr 
ausgebe als einnehme, aber man hörte wenig darauf und es 
ging immer noch so fort. Dazu kam der sie^eh^äHfiffe^Krieg, 
wo I^ürnberg wiederum zweimal heijpa'^e^]u^J^-'\^üj:a^^ 
den Obendieutenant von Mtyr , r757 ''und' t^l^neiaalAitudr -von 
Kleist 17G2. ' \ 

Endlich machte man Anstaben» dem Staatshaushalt -wie- 
der ernstlich aufzuhelfen, aber — es war zu spät : kaum war 
man im Klaren, wie man's besser machen wollte, da war schon 
wieder der französische Revoluzionskrieg da. 

Bei solchem Jammer gab es nur wenig Lichtpunkte, 
welolie dem Men8chenfTeun£ wobl thun. Kamentlicn muss 
herzlich anerkannt werden, was einzelne gute JI^^ für 
das Wohl der armen Kinder thaten : es kamen' itie!)Frei?c^liulen 
auf, und die erste brachte Konrad Fe ulp rl^^ n j^ -Anlegung 
1699, um dem Bettel der Kinder abzuhelfen, • dip .z,weite war 
die Spitaler Freischule, welche Ambros Wi'rtli. 1701 er- 
richtete, und der dann in kurzer Zeit mehre nachfolgten. 

17D2 entstand die Homannische Landkar teuhandlung ; 
1717 ei&nd Georg Memmersdorfer (1659—1724) die Me- 
tallscheere, um 17S5 Paul Vetters die Pedalharfe^ 1748 er- 
schien das Intelligenzblatt; 1761 wurde die Freimaurerloge 
gestiftet, 1778 die Kettungsanstalt für Scheintodte . ^n.d. .Ver- 
unglückte, aber — Nürnberg war nicht mehr zu>fetieh. 

Während nun im katholischen Theile von- t^ranken hier 
und da noch etwas für die Kunst geschah , wurde in djem 
evangelischen Nürnberg nichts mehr von Bede.vituAg ^^bäut. 

JDoch hat auch die ehrwürdiee Pegnitzstadt Uiren ^ö^t. in 
ihrer ron Gottlieb Trost mit Senützun^- der . J^lane'-' se^ 
Vaters Johann Trost gebauten Egidienkirch-erXlt^l—iÖ) *). 
Sie hat zwei niedrige Thürme und aiisgesohwe^&ui|^'lii^h|pr, 

*) Sie ist namentlich von der schönen Welt begQnatigt und. hat d«biir den 
Bsinsneii «4«t Kleldeneliiinkchen« erluatsn. Nbg. Gdb. iL * - 
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am Aeussern tlorifche Süulen, im luneru kortuthische und da- 
zu eine Süudtluth der eiitsetzlichsteu Sühuörkeleien. Der 
Gnindriss ist ein Kreuz» über dessen Mitte sich eine Kuppel 
%völbt. — 

Die Deut8chhaus]FiTehe^) (i78& — iSQU), woran nach 
einander der Oberst Neumann-, Bildhauer Verschaifelt, Kano- 
uiku? Iii|>p<'rt und Hofkammcrr^th Stahl bauten, welche aber 
unvollciuiet biich , hat eine Vorhalle, deren Giebel von vier 
jüiiischen Säulen \interstiitzt ist und einen Kuppelbau, der 
sich aus der Mitte des Grundrisses über das Dacii erhebt und 
dessen Eenstergiebel auf dozisclien {föulen ruhen. 

Die Bildnexei fand nur noch im Kleinen einige Pflege^ 

Joh. Georg Boinsteek (1775 — 1716)» Steüiui Werner 
und Andere sorgten für die Grabplatten tler Kirchhöfe: 
nl? ein Beispiel aneh dieser Zeit will icb liier die des Todten-* 
gräbers Zaehnriat» Finster (1728) antiihren. 

Georg ^\ illielni Vestner von Schwrinfurt, Schüler von 
Uhl (167 7 — 1740), schnitt eine grosse Zahl bchüuer Denk- 
münzen« sowie sein Sohn Andreab Vestner (1707^54). 

Ein berühmter Stempel- und Steinschneider war Johann 
Christ. Dorsch ' (1680 - 1732) nebst seiner Tochter und 
SchüUrin Susanne Marie Dorsch (1701 — 65), welche nach 
dem Tode ihres ersten Gatten, Salomon Graf, sich mit Joh. 
Justin Preisicr vermählte. Kach seinen aus Italien initfje- 
brachten Pasten bildete j»ie sich vollends zu einer öo hochge- 
achteten Künstlerin aus, d^us Ad. Kud. Werner schon in 
ihrem dreiundrierzigsten Jahre eine Gredächtnissmünze auf sie 
fertigte, 1744. Dieser und Peter Faul Werner (1689—1771) 
fertigten eine Menge Grelegenheita-> Stiftungs-, Bildniss- und 
andere Denkmünzen. 

Johann Leonhard Oexlein (1715 — 88) , Schüler von 
Christ. Dan. Oexlein und Richter, wurde 1737 .Münzmeister» 
der von vielen Ilüien in Anspruch genommen wurde und euae 
grosse Thätigkeit entwickelte. 

Easp. Gottl. Ei 8 1er lebte um 1750 und fertigte Denk- 
müasen^ wie er auch in Kupfer radirte. 

Georg. Christ. Götz (t um 1796) war ein trefflicher 
Silberschmied, welcher gute getriebene Arbeit fertigte. 

Karl Gottl. Lauffer, der später nach Berlin ging, ar- 
beitete nur zwischen 1748 — 54 in Nürnberg als StempelschAci- 
der und Karl Friedr. Loo.s seit 1755. 

Jüh. Kaspar Stahl (um 1750 bis um 1815) niodellirte 
hubseh in Wachs u. a. die Bilduisse Josephs iL und Friedrichs 
des Grossen. ^ 

*) Nbg. Odb. 7. 
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In Bezug auf den Kupferstich nv.xg liier , um den Faden 
seiner Geschichte wenigstens anzudeuten, der herrliche Gerurd 
£ de link (1649-^1767) erwahiit' sein, der» wiederum ein Nie- 
derländer« gleichsam als .d^r Gipfel der E^pferstecherkiinst xu 
bezeichnen ist. Ucbri(]cens sind die Nürnberger Stecher düleser 
Zeit Ivcine^wegs so bedeutend, dass es sich der Mühe lohnte» 
seinen Kinfluss auf ^ie näher als durch eine allgemeine An* 
deutung nachzuweisen. 

Doch dürften unter den Malern und Kupferstechern etwa 
folgende zu nennen sein. 

Joh. Daniel Preis 1er \ 1666— 1787), Schfiler seines o 
Stiefvaters H. Popp und J. Murrer' s, war der erste Vor- 9 
stand der seit 1718 gestifteten Zeichnensohule» gab zunächst 
für fliese das belcannte Zeichncnljuch heraus und malte an 
der Decke der Egidienkirclie die vier Evangelisten. Seine 
Söhne und Schüler waren Joimnu Justin» Georg Martin» Joh. 
Martin und Valentin Daniel. 

Joh. Justin Preisler (1698 — 1771) malte ..p 
u. a. die Himmelfahrt Christi in einem Zimmer» 
genannt yflie Suden^ des h. Geistspitals» stach jedoch mehr 
in Kupfer, namentlich zwei Folgen von Standbildern aus Ita- 
lien und die Deckengemälde von Bubens in der Jesuitenkirche 
zu Ant^'orpen. 

(ieorg Martin Preis 1 er (1700 — 54) stach viele Blatter 
für das Dresdener und Florentiner Galleriewerk. Hauptblatt: 
Bildniss Bafaels» 1741. 

Johann'Martin Preis 1er (1715— 94) lebte in. 
Kopenhagen. Er erhielt selbst neben Wille und Oll? 
Schmidt bedeutende Aufträge für das Versaüler 
Galleriewerk 173'J— 44. Gute Blätter sind u. a. die Marie auf 
dem Stuhl nach Rafael 1784, Ninus und Scmiramis nach G. 
Beni 1755, Kreuztragung nach Paul Veronese, 17 52. 

Valentin Daniel Prei8ler(l717 — 65) stach Bildnisse 
und Geschiehten in Sehabkunst u, a. Marie mit Kind naeh 
.Gorreggio. 

Johann Eupetzki von Pössing in Ungarn (1666^1140)^ 

Schüler von Klaus von Luzem, wurde in Wien wegen seines 
Glaubens verfolgt und wanderte desshalb in Nürnberg ein 
mit dem Rufe eines der vortrefflichsten Bildnissmaler. Viele 
Bilder finden sich noch in den verschiedenen Sammlungen zu 
Nürnberg, sowie zu Berlin , Dresden , Braunschweig. fJr hält 
sich in seiner Auflassung treu an die ÜTatur» doch ist nicht 
zu läugnen» dass er in der Farbe manchmal etwas übertreibt. 

Joh. Isr. DietzAch (1681 — 1764) Preislers Schüler, 
welcher Geschichten und Iiandschaften malte» war das Haupt 
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einer grossen Künstkrffimilie. ÜÜter Andern ist sein Sohn 
Joh. Christ. Di ctz sc h zu nennen (1710^-69), welcher Land- 
salüfteii in WasserfSurben malte" und ladirte« 

Bernh. Vogel (1088^1737), Schiller Ton Christ. Weigel 
und J. C. Heisst lebte -zu AugsbUrg und stach in Schabkunst 
eine Menee BildniBsc nnch Kupetski» namentlieh dessen Bild- 
nis« mit (Ter Brille, 1 737. 

Peter van Beoimel (A685 — 1754) malte und radirte 
Landschaften. 

Joh. Kenkel von Augsburg (1688—1722), Schüler Tan 
Isaak Fisches und Christ. Weigel, stach in Schabkunst u. a. 

Herzog Ludwig von BiaunscbFeig 1717. 

Marx Tuscher (1705 — 51), Schüler Ton J. D. Preisler, 
lebte in Kopenhagen und war namentlich ein flcissifrer, tüch- 
tijG^er Radirer. Er redete wenig, so dass seine Schweigsamkeit 
sprüehwörtlich geworden, aber er leistete Ciute;^ und seine 
Werke gehören zu den Seltenheiten. Blätter von ihm sind 
u. a. der Einzug von Franz und Marie Therese in Florenz 
1T43, ein Hochzeitbild 1737 und hundertachtundfiinfzig Blatt 
zu Kordens Heise in Egipten und Nubien, 17 55. 

W. M. Gebhardt malte und radirte Landschafiben um 
1730—50. 

Joh. Dan. Meyer (1713 — 75) von LriTij^enzenn , Schüler 
von Preisler, malte, radirte und schabte Biidaisse u. a. A. G. 
Heiuicke. 

Job. Ad. Schweickart (1722—87), Schiiler von G. M. 
Preisler, erfand die Tuschmanier (1750) und stach Bildnisse 

und Einiges filr die Sammlung von Abgüssen geschnittener 
Steine (Daktyliothek) des Herrn von Stosch, bei dem er län- 
gere Zeit in Florenz verweilte. 

Joh. Eberh. Ihle von K>^^linp:en (geb. 1757) kam 174» 
nach Nürnberg und malte Voiksbilder und Biidiiis.-*e. 

Auch Nikol. Kleemann (f 1756) liess sich 1,740 iu 
Nürnberg nieder und erzog fünf Sdhne zur Malerei. 

Jak. Christ. Seng (1727—95), Schüler von W. J. Biasch, 
malte Bildnisse, Landschaften und Voiksbilder. 

Karl Guttenberger (1743 — 92), Schiiler von q q. 
J. J. Preisler, IVTef^hel und Wille, war Kupferstecher 
und lebte in Paris. Er machte sich nicht allein eine scharfe 
Zeichnung zur Pflicht, sondern zeigte sich überall als den- 
kenden, gewissenhaften Mann, verschmähend die geistlose Nach- 
ahmung und bemüht, die eigene Bahn, die ihm sein Gefühl 
und gesunder kräftiger Sinn vorzeichnete, zu veifolgen. So 
gehören seine Werke wirklich zu dem Gediegensten, was die 
neueren Kupferstecher geleistet. Sein ernstes Streben veHeitete 
ihn nicht zu unerquicklicher Steifheit und seine glänzende 
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und kiättige Behandlung.» ^ichi g\i sch^nthuemcher Charak- 
terlosi^eit. ' ' ■ . ^ 

Säne HauptbUilter sind: der Ausbruch des Monte novo 
nach Fn^naxd« Hafen von Ostende» der Chemiker naoh 
MierU, der Tanz nach Mot, J. P. Jonas nach Nottd, die 
Abendgesellschaft nach Rembrandt. 

Marie Katharine Prestel, geb. Hüll, zu London, (1744 
bis 94) stach, vortreffliche Landschaften pach verschiedenen 
MeisLeru. • • » 

Heinrich Guttenberger a 749-- (818), Schüler seines * 
Bruders undWille's, wurde der Begründer der neueren Nfim- 
beiger Stecherschule durch s^ine beiden Schüler Friedrich 
Geissler und Albert Reindel. Er stach seine besten Blätter 
nach niederländischen Meistern u. a. Karl V. nach Van Dyk; 
Bürgermeiöter, Kenibrandt und heil. Franz nach Rembrandt; 
die Weiber unter dem Thorwege nach Bega , Kreuzabnahme 
nach^ Bubens. 

Joh. Georg Pr&isler (1757-^1808)» Schüler von Joh. 
Martin Preisler und Wille« ging nach Kopenhagen |ind staxth 

u. a. Dädalus und Ikarus nach Vien. 

Leonh. Heinr. Hessel (175" 1830) malte Bildnisse und 
stach solche in Kupfer u. a. Wieiund i^^()5. 

Ahr. Woli^ Küffuer (1760 — 1817) malte Türkjjn- 
schlai^ten stach aber namentUeh in Kupfer — Allerleit u. a. *■ 
die Sturmuug von Oczakow. 



ELFTER ZEITRAUM. 

' DIB ZBIT DER BEPREItmOSKRlEOE, 1790^1815. 

Endlieh erschöpften auch die AVehen des französischen 
Revoluziouskriegef« die Stadt so, da;^» selbst die vollen Jahres- 
einkünfte- nicht mehr hinreichten, ihren Mitbürgern ihr eigen 
Geld zu Yerzinsen. -Der franzosische Genera! Jourdan war 
wieder Einer von denen, die nichts brachten aber viel haben 
wollten , immer badr Geldl — Selbst die reichen Vorräthe 
des berühmten Zeughauses verzehrte dieser Krieg bis auf den 
Grund, — Alles wurde weggenommen, und was die Franzosen 
Hessen, nahmen die Oesterreicher. Bayern mi<l IVeussen (die 
früheren ZoUernschen Burggrafen) häuften immer neue Bedräng- 
nisse auf die Stadt und schätzten diese so gering, dass Preussen so- 
gar 1796 Anstand nahm» sie seinem Ländergebiete einzurerleiben. 
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Unter »olclieu drückenden Yerhuituibsen kam ^Nürnberg 
1806 an Bayern und es bedurfte langer Zeit» der Stadt wie- 
der etwfts aufeulielfeii' — die Kunst abei^ war entflohen mit 
der Kun»t£3rdening und dem Kunstsinne; mau seTic nur — 
noch jetzt 1854! — die hölzernen Verkaufshallen, die auf 
dem Hauptmarktc sich ausbreiten und ihn verunstalten , den 
schönst^»» Marktplatz in ganz Deutschland — dieses Kunst- 
werk bciiul man 1809. Dennoch wurde in diesem Zeiträume 
der Grund zu einer der wichtigsten Kuasterscheinungen des 
neunzehnten Jahrhunderts > ~ unserer neueren Glasmalerei 
gelegt. 

Allein wie überhaupt« so koiHite auch in dieser Beziehung 

erst im folgenden Zeiträume wieder Einiges gescheheUj und 
wir fas:*en dort dat< Bezügliche zusammen. 

Alles was geschah, war, dass — ausser solchen Versuchen 
eiuzelue Sammler — namentlich die Herreu von Derschau, 
Hertel» Merkel, Campe und Andere das Eine und Andere im 

gössen Schiffbruche su retten suchten» Andere auf ihre eigene 
and ein wenig kunstliebhaberten. Ein solcher war. der wacKere 
Kunsitfreund Christof Ha 11 er Ton Hallerstein 1771 — 1839. 
Auch er sammelte mit Liebe und Kcnntniss. Er zeiebnete 
mit Silberstift und radiite mit Sauberkeit Bildiii^-c. Wir 
dürfen ihn nicht verwechseln mit Karl llaller von Haiierstein 
(1774—1817)» welcher 1811 die Büdwerke vom Tempel der 
Pallas auf der Insel JSgina (von Thorwaldsen wiederhergestellt» 
jetzt in der Münchener Gl^-ptothek) und die des Apollotem- 
pels zu Baesae in Arkadien (jetzt in England) entdeckte. 

1792 entstand die Gesellschaft zur Bef<>rderung vaterlän- 
dischen Gewerbfleisses und — in Krmaiiiit lung von tüchtiger 
Kunst — der Verein von Künstlern und Kunstfreunden, wel- 
chen Frauenholz» Erhard und Rössler stifteten; 1802 die 
naturhistorische Gesellschaft; 1793 die Mädchen-Gewerbschule» 
und solche Schulen bildeten sich dann wieder mehre — die 
^ Kinder wurden in Kürnberg nie vergessen» und das war denn 
doch wen^stenB etwas Schönes ! 

lÖOO erschien die Handelszeitun^ — ohne Handel ! — 
1810 der Korrespondent von und für Deutschland — das nicht 
mehr war! — 1811 wurde die Gemäldesammlung auf der 
Burg aufgestellt. • * . 

Endlich erschienen (1798— 1812) die ,,Gedichte in Nüm- 
herger Mundart* von Hans Sachs dem Zweiten» — ich meine 
den ehrliehfn, schalkhaften, acht nürnbergischen Flaschner 
(Klempner) Joh. Konr. Grn>ie] (1736 — 180Ö), — ein treues 
Bild deutschen Humors, der kiiidlich lacht, wenn dn« Herz 
blutet. Grübel sah niciit mehr die wie Brillflintfeuer aufblitz- 
enden» aber auch rasch Tcipufflen Tage der jugendlichen 
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Fxeiheitsbegeisterung. Als Deutscher hatte auch (irübel sein 
blutendes Herz, aber als Christ hattß ^er seine Hoffnung und 
»Is Nürnberger seinen Humor, des -'Ton den Wehen des V«r 
terlandes eisig angehaucht. In dem Bürger- und Bauern leben 
seiner Vaterstadt' und ihrer Umgebung^ seine uncrsohöpfliche 
Fundgrube hatte, aus ^er manch In'^tiges Verslein liervorp^Ing. 

Kin ähnliches Urweseu war Grübols etwas jüiigcn^- Zeit- 
genosse, der BäfltoTineister, Mathematiker und Tausendkünst- 
ler Joh. Math. Burger (1750 — 1825). Beide, wie auoli vor 
Jahren der schustemde Dichter -Hans Saehs sind in ihrer 
flehlichten» derben Gesundheit und Tüchtigkeit mit Niemand 
zu vergleichen als mit sich selber. Mögten solche ächte Nürn- 
berger nie aussterben ! Es gibt noch Solche , mögen sie 
wirken als ächte Nürnberger, so wird sie das VaterlRud auoli 
immer anerkennen als ächte Deutsche! uuCL die G«schichte 
auch ihnen ihre Namen geben. 



ZWÖLFTER ZEITRAUM. 

PIK G£Q£M¥ARr, 1816-54. 

Nachdem Nürnberg an Bayen gekommen war, wurden' von 
der Regierung, welche z. B. die Schulden übernahm, ernste 
Anstalten getioflfen» der Stadt wieder aufkuhelfen. Namentlich 

zeigte der nachherii:« König Ludwig einen treuen Sinn für 
tlic Erhaltung Nürnberj^s- als einer ächt-deutschen Kunststadt, 
was um so wichtiger erscheint, als niclit allein vor, sondern 
auch noch nach den Freiheitskriegen, diu Zerstörungen von 
Kunstwerken immer noch so beharrlieh fortgesetzt wurden, 
dass trotz aller Rettungsversuche Einzelner» ' unter denen na- 
mentlich iauch der hoch-ehrenwerthe Auktionator Börner her- 
voTgelioben werdeti muss, des Plünderns, Ueber-Bord-Werfens 
und Verungiimplcns kein End© war. So gab es vorläufig 
^etiug zu thun, um das bis dahin furchtbar Verwahrlosete vor 
lernerer Verstümmelung zu schützen und wiederherzustellen. 

1817 gestaltete sich der Albrecht- Dürer -Verein neu; 
ferner wurde eine Kunstschule wieder eingerichtet von Rein- 
del auf der Burg I8iÜ, später 1823 im Landauerbrüderhause ; 
dann die polytechnische Schule 1822 ; eine städtische Behörde 
für Erhaltung von Alterthümern angeordnet 1824 unter der 
Leitung der Herren Campe» Heideloff und Schwarz. 
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Vnter dem Könige Ludwig, der so manche achöne An- 
rtguiig <^b« wurdet-alsbald ein GeschichtTerein für deu (da- 
maligen) Rezatkreis (ep&ter Mittelfranken) gebildet 1837 ; 
der Bildersaal der Moritskapelte gegründet 182St; dann eine 

Gresellschaft für Erhaltung der Denkmäler älterer deutsjcher 
Geschichte, Literatur und Kunst 1832, aber leider nicht mehr 
bestehend, und die städtische Gemäldesammludg im Liandauer- 
brüderhause eröffnet 1840. 

Auch die Künstler und Kunstfreunde, die bis dahin in 
awei Vereine getrennt gewesen waren (Verein von Künstlern 
und Kunstfireimden» und Allirecht-Düref- Verein) traten 1830 
im Albreeht^Dürer-Vereine, der diesen Namen seit 1837 führt» 
zusammen und vereinigten so ihre Ktäfte zu gründlicherer 
Thätigkeit, m eiche namentlich in den letzteren Jahren ent^ 
schiedener hervortrat. 

Und wie Dürnberg so oft den übrigen deutschen S hwe- 
sterhiadtcn iu Lrlindungen und deren Anwendung vorange- 
gangen, so war es nocE 183& die erste deatscbe Stadt, die 
eine Eisenbahn anlegte mit Benützung Ton DampfWagen und 
* dadurch ihre Einsicht in die grosse, noch iiumer unberechen- 
bare Wichtigkeit dieses Gegenstandes kund gab. Später (1844) 
folgte dann, die Eröflfriung der Nümberg-ßamberger Bahn ; 
1847 die Einführung der Strassenbeleuchtung durch Gas ; 
1849 die Eröffnung, der Nürnberg-Münchener Bahn u. s. w. 

Einer der Ersten, die sich bemühten, unsre alte, gute, 
deutsche Bauweise wieder einzuführen, war der Baurath ^ranz 
Keim von Ludwigsburg (geb. 1771), doch* hatte er seinen- 
eigenen Sinn dabei. Später ging er nach Regensburg. 

Im Sinne der Wiederherstellung und Erhaltung des Vor- 
hände neu war dann aber namentlich der Baumeister Karl 
AlcxaiHler Heideloff von Stuttgart (geb. 11 6S), vielfach 
thätig und that viel lür die Wiederbelebung des Handwerkes 
in solcher Kichtung, wohin namentlich auch die Stiftung der 
ffBauhütte^ zu rechnen ist £r erhielt seine erste künstlerische 
Bildung zu Stattgart auf der Kunstschule daselbst, -an wel* 
eher sem Vater, Viktor Peter, Professor der Malerei war. In 
Koburg, -wohin er berufen wurde, weilte er fünf Jahre, wo- 
rauf er seinen dauernden Aufenthalt in Nürnberg nahm, der 
nur • durch eine gröa-^i rc Kunstreise 1824—26 durch einen 
Theil von Deutschland, die Niederlande und Frankreich 
unterbrochen wurde. 

Ifeubauten fiihrte er in Nürnberg weniff aus, dagegen 
viele ausserhalb, u. a. die Kirche zu Schönucn beiBdblmgeUy 
unweit Stuttgart, 1840; die Peterskirchc zu Sonneberg im 
Meiningenschen 1844 ; die evangeli'*rbc Kirche zu Ingolstadt 
1846; die Egidienkirche zu Oschatz 184U u. a. m. 
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Eine Art Neubau ist ferner in Nürnberg der Loreuze r 
Ptarrhof), mit Benützung alter Bruch8tü<jke oder Vorbilder 
aus allerlei yerachiedenen Nürnberger und auswärtigen Ge«- 
<bftiideii» vollendet tob Sol geT aeit 1844. 

Als Kunstschriftsteller erwarb H e i d e 1 o f f sich Verdienst 
durch seine allbekannte Ornamentik des Mittelalters 1843 fg. 
das altdeutsche Mustexbuch > die Bauhütte des Mittelalters 
u. a. m. 

In Niimberjj war durch das noch Vorhandene mehr als 
in irgend einer Stadt Deutschlands das Festhalten an der va- 
terländischen Bauweise geboten» um die Eigenthümliehkeit des 
Ganzen- m bewahren 'und mehr als irgendwo schliesst ■ sich 
noch heute das Neue dem Alten an, wogegen zwar die Un- 
bildung Einzelner, weldien die wechselnde Mode lieljer ist 
als (lue Hineinlehen in einen gegjehenen Zustand, mit Macht 
sich sträubt. 

Die Folge davon i.st, da?8 neumodige Bauwerke, wie das 
Theater von Leonhard Schmiduer nirgends so nüchtern 
und ungeschickt sich darstellen wie hier^)« 

Auch fasste man die Erhältung des Alten und das An? 
schliessen an dieses auf doppelt .verkehrte Weise auf: einmal 
klebte man zu sklavbch am Alten und w<dlte keine natiir** 
liehe Entwickelung desselben im Sinne untrer Zeit — deren 
doch die deutsche Baukunst, wie keine andere, im hohen Grade 
bis auf das geringste Einzelleben fähig ist. — aui kommen 
lassen, was mit cnicm gewissen starren Fatrizier- und Spiess- 
hürgerthum xusammenhängt ; anderseits fehlte es an der nö- 
. thigen Bildung, in den wahren Geist — nicht hloss den 
Scheingeist — der deutsehen Baukunst mit eigen thüinlicher 
Freiheit einzugehen und so blieb die Wiederherstellung des 
Alton, wie die Aufrichtung des Neuen mehrfach attf .ein oher- 
ääcliliches Aufheften von Zierwerk beschränkt. 

Doch sind hier vor Allen zwei schöne Ausnahmen um so 
mehr hervorzuheben, als es wünschenswerth wäre, wenn solche 
Ausnahmen sich zu einer allgemeinen Regel emporarheiten 
würden: zuerst die Wiederherstellungen des leider nun kürz* 
lieh verstorhenen Direktors Beindel, der wirklich mit 

') Nbg. Gdb, 97. — H«id. Oro. 12, 7; 1», 2—6. 

*) Et hat RandbogeD-TbQran und Fenster, ist «o der Schnuseitn — das 

Erdgeschoss durch einen Qiiadervorsprung gAziert, der die dri^i HauptthOren, — das 
obeir« Ot'schoss durch zw<«i einzelne und vier gaktippt-lte korinthische Säulen, 
welche diu drai Hauptfenster einrahmen. Einn Leier und — entsprechend den 
gekoppelten Säiüen, — eine komische und eine tragische Maske krönen das Gesimse. 
Nbg. Qdb. 28. — Noch kürzer kann ich hier eines türkischen T.andhaui^eä bei 
dar Ruseuaii gedenken, weiches als Geburt persönlicher Liebhaberei hier nur als 
aolcbs mit «Inlftr Diskrezion betraehtet werden kann und dem Bintcjgennsse 
fibttrUtseo bleiben mass. 
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KenntnUs und Geist und nicht bloss äusseriich sich den von 
ihm hergestellten Werlcen der Vorzeit treu anschloss, u. a. 
bei der Wiederheistellung dea schönen Brunnens (1831 — 24), 
wobei niunentlich ' T. Bändel» BurgschQiiet« Gottfried 
Bote Tinttn d t (176 1-^1 834) und sein Sohn L o re n k (geb. 1798) 
thätie waren. 

Zweitens die Ncubnntm des Bauraths Bernhard Solger, 
welcher wiederum mit f reiem Geist und nicht bloss äusseriich 
sich dem Alten anschloss, ohne zu vergessen, doss er iiir 
Leute des neunzehnten Jahrhunderts baute. 

Der Erstere befolgte den allein richturen Weg der-Wie-^ 
derheTstellung; der Andere den der FortbUdung mit Berück- 
sichtigung unserer jetzigen Bedürfnisse. 

Aus dem Bedürfnisse soll die Baukunst ihre ungezwungene 
Fortbiiilung erhalten, nicht blos.s aus der Einhihlung oder aus 
dem Musterbuche, wodurch einer natürlichen Eptwickeluug 
immer Gewalt angelegt wird. 

Ganz yerkehrt ist es ferner» wenn maai meint, mit deut- 
schem Zienrerk schon deutsch bauen* zu können» .denn das 
Zien;\'erk ist die letzte Blüthe des Bauwerkes» nicht seine erste 
Fordennig und es soll sich aus den Neubauten ebenso natür- 
lich entwickein , wie e^? sich aus den alten Bauten natürlich 
entwickelte. Es kann nicht unbedingt dasselbe sein wie fiiihcr, 
weil unsre Bauwerke nirUt dieselben sein können und diese 
können es nicht, weil un.>*re Bedürfnisse^ um deren Befriedi- 
gung willen vir bauen» nicht dieselben sind. 

Also können, sollen wir nicht deutsch bauen?! Allerdings ! 
aber'in unserer Weise» nicht gedankenlos und nicht bloss ^ 
mit altdeutschen Formen — von fremden ist natürlich gar 
keine Rede — wie w ir auch deutsch i^ieqi» aber nicht bloss 
mit altdeutschen Ii e deformen. 

Bernhard Solger, von Rentweinsdorf (geb. 1812), ein 
Schüler von Gärtner in München, baute die Spital brücke 
(1842), das Krankenhaus urspi-ünglich ton Schmidtner 
1839» aber dann Tcriindert 1842 — 45 : ein Langhaus mit rechte 
winklich hervortretenden Giebelflngeln» zierlichen Thürmchen 
über dem Betsaal und schönem Stiegenhause ; die neue Hände 1 s- 
gewerh schule (1845 — 47) am Theaterplatz, mit glücklicher 
Anwendung der iilteren Formen auf unsere neueren Bedürf- 
nisse, zweiBrücken über den rccliten und linken Pegnitz- 
arm 1847« die erstere mit schiefem Gewölbe, welche schwere 
Aufgabe kühn und schön gelöst worden; die- neue Katha- 
rinenmühie 'an der Pegnitz (Peter^ Vischer-Gasse) 1 847. 48 : 
das Krankenhausthor und das Yerkau&lokal des Leih- 
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hause s mit Beamtenwohnung (Königsstrasse) 1848 ;. die 
Bank 184'.>, das Leichenhaus auf dem Kochuskirchhofe und 
das neue Frauen- oder Regensburger Thor, 1849. 

EndlicK ist hier noch des 1845. 46 erstandenen Eisen- 
bahngebäudes^) zu eTwähhen> urspriinglich Yom Ziyilbau- 
inspektor Küber, welches in seinem Plane ^ut gedacht ist und 
namentlich zwei schönQ Sääle hat. Auch die Schauseite würde 
mehr befriedigen, wenn man von München aus nicht z. B. 3ie 
P^eusterthürmchen, welche grade wesentlich liir die Durchbil- 
dung sind, beschnitten hätte. Doch hat der Baumeister die 
Genugüiuuug, daas ihm nur die Spitzen der Feusterthürm- 
chen. genommen sind» weldie eben immer noch einmal aufge- 
setst werden können; Die Eckthürmchen des Gebäudes er- 
scheinen als Zierwerk etwas gross und schwer; um aber be- 
nützt zu werden, zu klein; auch könnte eine entschiedenere 
linjL reichere Dachbekrönung nicht schaden. 

Bei einzelnen Mängeln ist woM zu bemerken, dass die 
unbarmherzige Scheere der übers ten Baubehörde oder auch 
die zu kurze Geldbörse des Bauherrn dem Baumeister oft die 
schönsten Blüthen seines Werkes abschneiden und ihm Streiche 
spielen> deren Verantwortlichkeit man billiger Weise nicht ihm 
zpr Last legen kann. Ein schönes Mädchen* kahl geschoren, 
oder einer Nase, der Augenbraiincn u. s. w. beraubt, sieht 
freilich anders aus» als im vollen Schmucke des Hauptes und 
der Glieder. 

Unter den Bildnern von ^lürnberg ist namentlich Daniel 
Burgschmiet (geb. 1796) hervorzuheben. Als achter Küm- 
berger begann er» untenichtet von dem Drechsler Maichei» 
seinen Geist in allerliebsten Spielereien zu üben, bis er end- 
lich unter dem EinüusseJles vielfach rejesamen und künstlerisch- 
anregenden Beindel zum tüchtigen Künstler in 'höherer Be- 
ziehung sich durchbildete. 

Eine Reise, die er mit dem Steinzeichner (t. P. Büchner 
1820 — 22 unternahm, um ihr gemeinschaftlich zu Stande ge- 
brachtes Automatehkabinet zu zeigen, benützte er, sich ein 
wehig in der Welt umzuschauen. Dann fertigte er verschie- 
dene Bildhauerarbeiten (um 182 2) für da^ damals neu einge- 
richtete Waisenhaus nach Heideloff's Zeichnungen^ namentlich 
ci?i ]>aar kleine Staudbilder von Waisenknaben und das eines 
Franziskaiierniönches (Bildiiiss dos viel verdienten Campe) — 
es waren seine ersten rillenflich bckuimt gewordenen Leistun- 
gen. Daun nahm er lebiiuiten Antlieil au der Wiederlierstell- 
ung des schönen Briinnens, der Jakobskirche u. s. w. und 

') Nbg. Odb. 99- 
t. Krilbrrf. läniNr«. 26 
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errang »ich wach und nach immer mehr und niehr eine kttnst- 
leriscne Selbstständigkeit. 

Von ihm ist das Steinbild Melanchthons gestützt 
aiil die lutherisclie Bibel, welöhe auf einigen andern Büchern 
ruht,^) vor dem Schulgebäude, nächst der Egidienkirche (1826). 
Unter Crossatiere in Paris bildete er sich dann zu einem der 
ersten deutschen Erzgiesser» der Tiel mehr Künstler ist, als 
manche seiner Genossen, die namentlich sehr oft durch über- 
mässigem Ciseliren dem Mf)dell den feinsten Hauch der künst- 
lerischen Ursprünglichkeit handwerksmässig wieder abstreifen. 
Darauf goss er das Dürerdenkmal'^) auf dem Dürer- 
platze bei der Sebald^- 
idrehe nach Bauchs Mo- 
dell (1837—40); femer 
das. Ambcrger-, Zel^ 
ner und Dü mische Be- 
gräbniss 1833 und sein 
^eigenes 1834, sowie 
' das vrtn (irübel (f 1 809), 
wozu er den Jungfern- 
adler, G. H o w a 1 d 
aber, der später nach 
Braunschweig zurück- 
kehrte, den Kopf her- 
Ptelltc , Johanniskirch- 
hof uro. 200 ; femer 
das Grabmal des Gene- 
rals Theobald, eine 
Platte mit Waffen und 
* Tier Adlern 1843; das 
Brustbild des Bürger- 
meisters Scharrer auf 
dem Fürther Eisenbahn- 
hofe, und dessen Grab- 
platte 1844 ; dann das 
Beethoven - Denk- 
mal zu Bonn- nach 
Direrdeiknai. HähneU ModeU 1844. 

45. Dann Kaiser Karl IV. für Prag nach Hiilinels Jlfodell 
184i); das Denkmal des badensohen Ministers Winter nach 




«) Nbg. Gdb. 27. 

') Die lüMbriri Utelnfseh! Wann 

losen Gelehrtenzopf los werden ! 
^) Gest. V. Keindel. 



werdtnr wir doch endlieh dtmm hutl- 
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einem Modell v^n Beick in KarlsTuhe 1851 und Lnthers 
Denkmal zu Mülur» unweit f^isenach, nacli dem Modelle 
Millers in Meiningen 1353. .Auch fertigte er eine 

Denkmünze zu Dürers Jubelfeier 1323. 
(Fig. 66. 87.). 



rty, 86. Fig. 87, 




Als Stein- und Stempelschneider ragen Ant. Paul D a 1- 
linger« Schüler yon J. P. Werner (geb. 1772) und sein 
Sohn und Schüler Andr. Leonh.. Dallinger (geb. 1806) 
hervor. Der Erstere fertigte u. a. eine Denkmünze auf 
A. Dürer und M. B e h a i m , der Sohn aber eine solche 
auf Ph. Melanchthon (1826); für den Hülf^verein der llaiid- 
lungsdiener (1842)» den Pegneftischeu Blumenordeu (1844) 
u. 8. w. 

Andere, wie Joh. Christ. P f e r t s c h (t 1844), Proebe«, 
Friedr. Siebenkees (geb. 1313), Joh. Konr. Krausser 
(geb. 1315) leisteten in lueinerer Bildnerei viel Gutes. Zum 
^eil der Kunst, zum Theil dem Handwerk angehörig» müs- 
sen solche Wcrlvo grade in dieser Vcrniittclung eines jeden 
Kunst- und Vatcrlandsfreundcs Thoilnahme erwecken. 

Auch die mancherlei Kleinigkeiten- im Fache der Papier- 
teigbildnerei und der Schnitzkunst, und hier namentlich in 
Meerschaum» Elfenbein u. s. w..» worin Nürnberg besonders 
gut vertreten ist» weil eben Künsüerh&nde dafür thStig, . sind 
nicht zu gering, um uns zu erfreuen. 

Eben dadurch, dass Künstler sich nicht schämen, auch 
dem Handwerk ihr Talent und ilire feinere Bilduns: zu wid- 
men, kann letzteres allein gedeihen und auf den Grad der 
Ausbildung gelangen, der höhere Ansprüche zu befriedigen 
vermag, als das grob-sinnliche Bedürfniss' des Alltagsmenschen. 
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Aber nock Ibat man bei una im Alleemein'en auf die- 
sen Punl(t zu wenig ein Augenmerk gerietet und den Begier^ 
un^en, Kreis- und ntädtiscHen Behor&n» Vereinen und Schulen 
bleibt hier noch Vieles zu thun übri^. 

"Wir haben nur Künstler und Handwerker) aber Kunst- 
handwerker undlliuidwerkskünstler, welche Beides vermitteln' 
und wie sie z. B. unser Mittelalter aufeuweisen hatte, fehlen 
uns so gut w^ic ganz — nur vereinzelt taucht nach und nach 
hier und da ein solcher auf. 

Dieser Umstand und nicht allein unsre uns oft vor- 
geworfene Ausländerei ist der Grund» dass die bei Weitem 
zafilrcichste Mittclklafsfe, welohe einerseits das Bedürfniss hat, 
sich mit gefälligen Formen zu umgeben und nicht bloss zu 
es^eii und zu trinken, bondern auch aus y^eschmackvoU jjebil- 
dcten Gelassen — anderseits aber nicht so reich ist, um für 

J'edes häusliche und gesellige Bedürfniss über eine KünsÜer- 
land zu verfügen, — dass alle Solche auf französische und 
englische Waaren angewiesen sind, nicht weil sie aus der 
Fremde kommen, pondcrn weil sie schöner und bei gleicher 
Güte wohlfeiler sind als unsre Arbeiten. Woher aber da^V 
— weil unsre Künstler zu wenig Handwerker und unsre 
Handwerker zu wenig Künstler sind, vor Aiieui aber, weil 
Beide zu wenig Aufmunterung ybn Seiten des ganzen Volkes 
geniessen. Wenn diess aber geschehen soU, muss dafiir gesorgt 
werden^ dass unsre Kunst- und Handwerke uns wünschens- 
werther erscheinen als die fremden und dieses ist lediglich 
Sache höherer und durchgreifender Unterstützung, naineiitlieh 
der Kegierung. Nur die 1 linder ni:>se sollten hinweggeräumt 
werden, so käme die . Förderung schon von selber I wollten 
die Begierungen redlich mithelfen « — desto schöner und 
besserl . 

Unbedingte Gewerbfreibeit eines jeden durch Prüfung 
a 1 ^ t ü c h t i g ,B e f u n d e n e n ist nöthig , dandt der fleissige^ 
ta Ii 11 1 volle, gebildete und unternehmende Mann sich in seinem 
Gr>( liiifte mit Lust und Liebe und mit Aussicht auf Lohn für 
seine Hemühuugen frei regen könne; durch Wetteifer muss 
Mittelmässigkeit und Prellerei unterdrückt werden ; aufmuntern, 
anspurnen soll man ferner durch wünschenswerthe, nicht 
zu unbedeutende Preise, Vorschüsse, öffentliche Anerkennung, 
Ehrenzeichen, wie es noch kurzlich der König Maximilian 
gcthan, vorzugsweise Diejenigen und namentlich auch die 
Künstler und Handwerker, die was gelernt haben und sich 
beeifern, das Gelernte zu Nutz und Frommen ihrer Mitlmrger 
anzuwenden. Das Lernen muss aber gefördert werden, nicht 
bloss mittelbar durch Lehr* und Lemueiheit, sondern unmit- 
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telbar durch Pflege praktischen Wissens und Könnens, 
durch Fönlenmf^ der Einsicht und rein vaterländischer Er- 
ziehung in allen Schulen und u He n Volkaklasiscn. Einzelnes 
ist wenigstens angebahnt durch die bereits erwähnte Stiftuuu 
der sogenannten ßauhütte durch HeideloflT» welche ursprüng- 
lich den Zweck hatte» den Handwerhem Musteneeichnungen 
zu geben. 

In der Malerei ist Niirnbcrj^ , dic!«e reine IlandclB- 
uud Gewerbstadt, am öchwäcli^ten vertreten, weil die Ge- 
werbthätigkeit vorherrscht und damit alle diejenigen Künste, 
welche i^ich dem Gewerbe näher anschlie^äen als es dem rein- 
künsderifichen Schwünge des Seelenmalers, Bildnexs und Dich- 
ters unter jetzigen VerhältnÜBen möglich ist. Daas es 
übrigens unter andern Verhältnissen möglich wäre, beweist 
Albrecht Dürer, der zwar von seiner Vaterstadt keinesweges 
fref(hd( rt. n)>('r doch auch nicht grade gehin d e rt wurde und 
in einer Zeit lebte> wo die Kunst noch eine Ausbiüthe des 
Volkslebens war. 

Dennoch ist e i n Zweig der Malerei her\ orzulieben , der 
hier in solcher Blüthe steht ^ eben weil er der Gewerbthätig^ 
keit sich freundlich nähert — die Glasmalerei. Diese Kunst 
war unter uns so gut wie ganz ausgestoiben, als Siegmund 
Frank (1769 — lö47), ein geborner Nürnberger, ihr Wieder- 
hersteller wurde. Wie auf den Srlmltcrn bennefolders, des 
Münchener Steindruck-Erfinders, ruhen auf den seinigen jetzt 
weltberühmte Künstler. Der Dank des Vaterlandes gebührt 
daher zuerst ihm, und Nürnberg wird sicher nicht vergessen, 
ihm die Erinnerung an diesen Dank in einem würdigen Denk- 
male für die kommenden Geschlechter zu bewahren und den 
Sinn dafür fortdauwnd lebendig zu erhalten. Ein Glasbild 
(Stromersche Wappen 1804) von ihm wird in der Hertel- 
scheu ^fimmlung aufbewahrt. Später wurde er zu einer aus- 

f;edehntcren A^'irksalnkeit nach München berufen, und namcjit- 
ich mit den Fenstern des Regensburger Domes betraut. 

Einer der ersten seiner Nachfolger war Josef Saute r- 
1 e u t h e von Weingarten (1796—1843). Schüler von Isopi in 
Ludwigsburg und Kachfolffer Yon Christof Maurer, an den er 
mit ricntigem Gefühl wieder anknüpfte. Et wurde fast aus» 
i^chlie-slich von dem kürzlich verf^torbenen edeln Kaufmann 
Hertel, dessen Andenken in Nürnberg noch lange Zeit ge- 
ehrt werden möge, beschäftigt und die genannte Sammlung 
enthalt eine lieihe von neununddreissig Glasgemälden aus den 
Jahren 1826 — ^.35 und meist nach Zeichnungen von Dürer ge- 
fertigt. Auch dieser Anknüpfungspunkt zeifft den gesunden 
Sinn des Künstlers. Spater (1837) ging er nuSk Begensburg 



^ kj .1^ uy Google 



206 



ZwAlft^r ZeitrauiD. 



und malte für die TaxisVplip Brj^TrilMii^^knpfllp drei /rhu Fen>tpr 
(Standbild Mariens au.s der ijaiidauerkapeile und zwölf Apo- 
s?tfi iia^h denen des Sebaldgrabes von V. Visciierj; endiicli 
Emi«B für das Schloas Landsberff bei Meiningen nm 1843. 

Während jedoeh bei Sautefleutne noch mebr nur die Zeie&« 
uung vurherrächty wurden nach und nach auch in derFftrbitnfC 
des Glases immer bedeutendere Fortschritte gemacht und 
n;nnpntHrh leistete darin die Familie Kellner Vorziitrll« lu-s. 
,Ti,]i. Jakoh Kellner der Vater {geb. 1788), Scliüler des 
KuplerMtechers Anibrus Gabler, übte anfangs die Porzellan- 
malerei; äciue Söhne Georg (^eb. 1811), *St,pi^n (geb. 
und Hermann (geb. 1814) bildeten sich Unter Reindel. — 
Auch die Kellner, wold fühlend, , dass die Werke neuerer 
Malerei (mit vorherrschenden Lufttonen und meist bhne yolks- 
thüiTiliolif ii Charakter) weniger geeignet sind zur TVhersetzung 
in dii SpiMche der Glasmaleroi - man erlaul^i dvn Ausdruck 
— ümkii meist nach Zeicliiiuu'iei» von Dürer üikI älteren 
Meistern, in denen weniger di^ duftige Xatürüclikeit unserer 
je^tzigen Oelmalerei ^» eine einfache bedeutsame Zeiehnung 
und ein reiner, picht auf fiiUnliche Täuschung berechneter 
Farbenzauber vortjößrrschen , während yiele unserer Versurlie 
iiu'hr im Sinne der deckenden Porzellan- oder gar der üel- 
malerei zu malm uns zeigen, da*« die Oh-^^ maierei dnhei ihren 
grössten Vorüieü — d(Mi der Durchsichtigkeit — eiu^kpst und 
die ßeize jener doch nicht erreichen kauu.^. \ ■' ■ 

Auch an Lebtungen der Ke^Kic^ist die Hertelsche Samm- 
lung reich. Doch fast mehr noch^]^|lbn sie in, ihren grösseren 
Kirchenfenstem, in denen sie sich ernst der eigentlichen Kir- 
chenbaukunst anschliessen, indem sie, wie es früher geschah, 
die Glasmalerei als die letzte Ausblüthe drr Bauverzierung 
behandeln. In glücklicher Weise ergänzten sie mehre Fenster 
der Loreuzkirche ; ilire grösseren Werke gingen aher meist in 
die, Fcnrne, z. B. z^r Ausschmückung des. äkhe su Kottweil * 
inWüxtemberg (1841-^48), ja nochweit^; nach Portugal un4 
linigland. 

Hi der- Gel maierei thaten sich hl :mrli l-.inzelne her- 
vor u. a. Karl Kreul von Ansbach (geb. 180;^), welcher 
unter einer ziemlichen Menge deutscher Volksbilder (viele in 
der Hertelschell Sammlung , die ,.falfche Münze* in der 
neuen Pinakothek zu München) zuweilen den ächten Volks- 
ton traf. Mathias Christof Hartm^nn (1791—1889) malte 
komische Judenszenen und hinterliess ein Blatt «der Faule** 
von 1818; Peter Karl Geis sl er (geb. 1802) von Leipzig, 
Scliüler von Rcindcl. Wasserfarbcnzeichnnngcn , namentlich 
Auäätattungen von Dichtungen und. Taschenbüchern ; Johann 
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A^dTeas En^elhart, geb. 1801, Randzeichnuugen zu 
(jTubels Gedienten, (i|n Landauerbruderhause) ; Chnstiad P^erl« 
berg Yon Köln, geb. 1808» Zögling der Kunstschule, meist 
Griecheiibilder ; Joli. jNfaar, g. 1815, Schüler der Münchener 
Schule, dagegen mehr Darstellungen aus dem deutschen 
Volks- und Oeschichtsleben ; Konrad Schreiber meist ita- 
lienische Landschaften; Johann Georg Buchner (geb. 181.5) 
Schuler der Kunstschule und Kaulbachs, eines der tüchtigsten 
Talente von Dürnberg, siedelte nach Stuttgart über u. s. w. 
Job. Georg Wolff (gel). 1805) fertigte u.a. die Zeichnungen 
zu dem Nürnberger Gedenkbuche, welches bei Schräg erschien* 
von Zeit zu Zeit noch immer mit Fortsetzungen , und auf 
welches ich mich im Verlauf dieser Geschichte mehrfach be- 
zogen habe. Im Ganzen bestand bis jetzt der Hauptwerth 
unserer heutigen Nürnberger Kunst iu der Badirung und dem 
KupfersticlL» welche ihrer Natur nach sich triederum .mehr 
dem Kunsthandel anschliessen. 

Friedrich Gei ssler» der sogenannte <^ c^- j^q 
Pariser G^issler* weil er in Paris yon 1803^14 «*.«^' 

yerweilte (1778—1853) war vorzugsweise landschaftlicher Sfe* 
eher, ein äclit-deutschcr, treuer Künstler, dessen vaterländische 
Anschauungsweise sich in keinem seiner vielen Werke ver- 
leugnet: den höheren W erth haben in dieser Beziehung na- 
mentlic^uliejenigeii^obwolil meist kleineren Werke, die «r nach 
eigenen^eiohnungen radkte. Er erscheint darin als der C^io- 
dowiezki der Landschi£. Ausser jenen sind Hauptblätter 
seiner Kunst die Seiteni^iir des Kölner Domes zu dem Werke 
von Boisseree, das Innere der Liorenzkirohe nach Ainmüler 
(1837), Nürnberg von der Freiung gesehen, nach Wilder, und 
mehre Landschtdten nach Wjnants, Buisdael» Berghem^ Jan 
Both u. a. 

An>ortReind ei(l784 — 185.^) folgte seinem Lehrer 
cbenfaU.-» 180.S nach Paris und stach u.a. achtzehn Blatt 
Apostel , Peter Vischcr , Sebald und Flachbilder nach dem 
Sebalds^rabe > das gi^osse Sebaldsgrab nach P. Vischel* (L 821), 
König Ludwig nach Stieler (1834) , die Stützen des Evange- 
liums (vier Temperamente) nach Dürer, ein Hauptwerk, wie 
der deutschen Malerei, so auch deutscher Stecherkunst, 
Karl den Grossen nach Dürer u. a. m. Und wie einst Dürer, 
so bildete in unsern Tagen der edle Reindel den Mittelpunkt 
von Kürnbergs bildender K-unst. Er, wie der alte redliche 
Qeissler war mir persönlich Freund und Fördererl und ihr 
Andenken wird mir stets heilig sein, wie es jedem Nürnberger 
heilig sein mögel 
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Friedrich Flei^cli manu (1791 — 1634), ^ ^ 
Schiiier der PreisslerBchen Sehule * und Ambro« 
Gablern, malte BÜdnisse» namentlioh aber stach er solche mit 

grosser Nettigkeit in Punktirmanier > ebenso eine Menge zier- 
licher Almanachblätter, die sich weit über die gewöhnliche 
Waare dieser Art erheben. Er war es, der in Nürnberg den 
Stahlsticli einführte. Eines der ITaviptblättchen dieses neueren 
Kleinmcistcrti ist sein eigenes Büdiii^^s mit der l)ezeichnendeii 
Unterschrift : «mit treuem Fleiss der Kunst ergeben." 

Johann Adam Klein (geb. 1792) bcliüler von ^m;^ 
Bemmcl, Z>V'ingcr und Gabler ist unser bekannter Thier- 
maler und Kadirer. Eine grosse Zahl seiner Oelbilder und 
Handzeichnuii^ren (Landschaften, Volks- und Soldatenbüder) 
enthält die Uertelsche Sammlung. Seit 1839 lebte er in 
München. Eine Folge von pcchsundneunzig Blatt gesammel- 
ter Radirungeii von seiner früheren bis auf (lio jüngste Zeit 
erschien 1844 — 4.^. ') lliuiptblätter sind u. a. seine Fuhrwerke, 
unter deueu das wallachische Fuhrwerk (lö34). Vielen deut- 
schen Thier- und Volksmalem sind die Kleinschien Radirungen 
die heimliche und oft auch deutlich erkennbare Hauptnahrung. 
Klein's Bruder Christian (1805 — 26) hinterliess einige 
hübsche Badirungen, starb aber schon im Slsten Jahre. - 

Georg Christ. Wilder (g. 1704), ein Schüler von Zwinger» 
Ghibler und Keindelf ist in mancher Rücksicht mit IClein zu 

vergleichen: wie diefer als Maler und Radirer von Thier- und 
Volksbildcrn , so hält sicli \\ iUler in Bezug auf altdeutsche 
Baulichkeiten an die Natur. Er hat sehon manches von der 
Erde vertilgte alte Bauwerk in einer Radirung für da,-? An- 
denken, gerettet. Handzeichnungen in der Hertelscben Samm- 
lung. £r radirte u. a. dreiundyierzig- Blatt Ste&nsdom zu 
Wien (1S32) u. a. m. 

. Joh. Christ. Erhard (1795—1823), Schüler von Zwinger 

und Gabler , radirte Landschaften mit Geist • und Geschmack 
n. a. vier Blatt Gegenden von Salzburg (1819) und sechs Bl. 
Umgebung des Schneeberges (1817). 

Konrad Wicssn er (geb. 1796), Schüler von Gabler, 
ptach II. a. eine Ansicht von Nürnberg 1838. Uandzeichnungen 
in der Uertelschen 'Sammlung. 

Karl Mayer (geb. 1798) Schüler von Ilaller und Fr. 
Fleischmanu, dann iu Paris von Desuoyers und Coiuj, stach 

^) S. y«n«lehniss d«>r von J. A. Kl«*!» gra«t«hD<>t«ii und radirtttn BlltUr. 
Nach der Z^itfolg« g«ordit«t. Stitttg. 185:1. Kbni^r ii. Smibitrt. 
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u. -a. einen leidenden Christus nach Dürer und dwi Guten 
Hirten nach FüUrich. Uebrigen^ gründete er die bekannte 
ffiosse Stahlstichanstalt , di6 mm wenig Zeit melur zjei eigenen 
Arbetten Hess. 

Philipp Walther von Mühlliflasen bei Kettmarkt 
(geb. 1798) > Schüler von Beinde!'»- malt Baulicbkeiteii in 
W asserfiarben » (dergleichen in der Hellsehen Sammlung) und 
radirte u. a. das Bäckermädchen nach Kreul 1836, den Hoch- 
altar von Blaubeuren (Figuren von Wagner) und das Hatipt- 
thor der Lorenzkirchc 1849. — Auch ist die Mehrzahl der in 
diesem Büchlein enthaltenen Bilder von ihm oder nach seinen 
Zeichnungen gefertigt. 

Fri edrich Wag n c r (geb. 1803) ebenfalls fWac 
Beindels Schüler, stach u. a. das Bildniss des 
Hieronimus Holzseliuher nach Dürer» Hauptblatt. 1848> dreiAsig 
Blatt Nürnberger Bildhauerwerke des Mittelalters 1847 u. a. m. 
Er siedelte 1853 nach Stuttgart über. 

Joh. Georg Christ. Bos^e (geb. 1804), Schüler von 
Geissler und Beindel, stach den blinden Geiger nach Krenl. 

Joh. Mich. Enzingmüller (geb. 1804), Schüler von 
Walther, eine Marie mit Kind nach Schraudolph 1841. £r 
ging 1848 nach Amerika. 

HeinT. Ludw. Petersen von Altona (geb. 1806)» 

Schüler von Kroymann und Ilos«!iiäsler, stach u. a. zwei 
Kinder im Regenwetter unter einem Baum nach A. v. d. 
Embde 1840;. Joh. Leonh. Appold (geb. 180U) einen Tabu- 
lettkrämer nach Piloty. ' " 

Die Gebrüder Theodor und Ferdinand Itothbart 
zeichneten meist Ansichten aus Nürnberg u. dgl. m. 

Joh. Leonh. Kaab (geb. 1825) stach die Weinprobe nach 
Flüggen. Andere siedelten nach München über wie Popp el, 
An£^ Fleisohmann (geb. 1811), Geyer» Preissel» 
Schul theiss; Sichltng nach Leipzig u. tu w. 

Endlich beschliesse ich die Beihe der Kümberger Künstler 

aus der Jetztzeit mit dem an Beindels Stelle 1853 erwählten 
Direktor der Kunstschule August Kreling von Osnabrück 
geb. 1818, einem Schüler von Schwanthalcr und Cornelius, 
der bis jetzt in München vielfach , namentlich auch für eine 
innigere Vereinigung von Kunst und Handwerk thätig war und 
daher in Nürnberg ein weites Feld für eine fördernde Wirk- 
samkeit fand. Er malte u. a. die DeekengemiUde im neuen, 
Schsuspielhause zu Hannover. 

I. Itllbirc. liiRlwi. S7 
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Zwölfter ZeitMiini. 



Die Künstln- unserer Zeit hnhv ich mir kurz genannt* 
weil sich über lebende Künstler wenig liebtinuntes sagen lässt, 
so lange ihr Streben nicht abgesclilosscn ist. Man thut leicht 
den OnsUern» aber noch leichter der Kunstffescbichte wehe. 
Die Kunstgeschichte verlangt Bedeutendes und das Bedeutende 
ist überall selten. Und so günstig Nürnberg mit all seinen 
ächt-deutschen Kunstwerken Hir die innere Förderung des 
Künstlers erscheinen mag, so liegt docli grade hier der Ver- 
gleich und das Verlangen des Bedeutenden gar nahe! Wer 
verlangte hier nicht immer, werfragte niclit nniacr wieder un- 
wilikührlich nach einem Dürer? und seit Dürer^i Zeiten gab 
es eben keine andere Antwort auf diese Frage als die 
wiederum fragende: 

DÜRER? 



Namen* und Saeh-Verzeichmss. 



(Die kleiierca Zihleo bedealea iic Seilca, diejtiiget um eiiea 6r«4 grinMn ikr iittitlelbar killet 



Abc- Jetzt (sQdlich») Karlsbrflek«, 
Adler halber, e^hwarzar in wiiiM«m F»ld 
u. 8. w. Wappen d«r K9ilw t. d. 

— K^b, Hn bUuAm, roth und wettt «in* 
fefautan Feld, Wtppaii dw Sehltu- 
d«npacb. 

AdlerttrRsse «ontt Bostmaikt: 

Haas L. 313 mit Hart« all Riminels- 
königin, 87. 

Haus Glericus. L. 368. 62. 

Glossnerscli«^ Haus, L. 306. 170. 

Eboracher Hof, L. 30t. Cl. 
AgDesgBfslein, sonst Hundgässleia. 
Albreelit ▼<» Bayara, 114. 
AI brecht von BniDdanbiirg i fanannt 

Achilles, 52. 
Albreelit Ton Rrandanbiins, genannt Al- 

cibiades, 105. 
Albrecht- Uarer- Platz, sonst Milchmarkt, 

H : Weiglelns Haus. — Itfederers Hans, 

S. 526. — Haiia daa Kanfm. Kramar, 

S. 513. 

Albrecht-Dürer-Sirasse, sonst Zissel- 
taas«, S.; Albr. DÜrars ilaaa,8. 376 58. 

— Heinrich Ortllaba Haat beim Tbiar- 
gärtnerthor. 

Aldeirreirera, Albvaeht, 141. 
Allerneiligen- odai LandavarUoatarfca- 
pelle, S. 

Allerbeil igen-, hinter-^ JaUt blntaraLan- 

dauergasse, S. 
AI1prh(<ni<;pngasse, jaat Tordara Lan- 

dauergasse, S. 
Almoaenamt (ebamaliga)« Ecka dar Au« 

gijst- rmd Winklantfaiaa^ S. 
Altdorßer, Albr, U3. 
AUretttekunarkt» Tball dar JaUtgan Fin- 

dalgaaaa, I«. 



Anatomie («banaallga) im Katbarluan- 

Kloster, 

Anhausen: AlUrwerk v.Scbäuffelein, 141. 
Annakapelle, hinter der Lorenaklreh«, 

abgebrochen, L. 
Annen- <>d<>r Marien-Altar der Lorenz- 

klreha, Flfigal von Knlmbacb, 1A9. 
Arbeitshaue (»bamalif a) , beim Kathar 

riuenklostfr, L. 
Arm, roth mit Hand und Kjsenscblüssei 

in «eiuam Feld, Wappen dar Scblal- 

cher. 

Arnold, Bisclief yoü Bamberg, 16. 
Asebaffeoburg: Grabdenkmal «on Peter 

VIscher, 157, 

Grabdenkmal von Job. Viseber, 15H. 
Klalamalaraien Ton NIk. Glaekanthon 
und Hans. Seb. Beham in d«r Hof> 
bibliothek, 143. 144. 
A ugäbu rg : BarfUsserkircha: Sandrart, ISd. 
Gemildeaammlung: Dürer. 

Pencz. 14? 
Saud rar L, 189. 
Wolgemut. 71. 
Augustiner- odar Schttiterkirche, ab- 
gebrochen. 
AttgnaUnerkloater, Ecke to« Anguat- 

uiid Karlsstrasse S. TOa. 
Auguststrasse, sonst Fröschau. S. 
Bahnhof der Sad«Nordbabn vor dem 

Frauenthore, L. 

— der FQrther Balm Tor dem Spiitler- 
thor in der Vorstadt (iustenhof, L. 

Balken, rotb, aebrigreehta in aebrl^ebta 
getbeiltptn, obpn gelben, unten schwer» 
zen Feld, Wappen der Mendel. 

— achwan, quar in gelbem Faid, Wap- 
pan dar Stokamer. 
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Ballhaas (ehemalige) bei dem Wöhrder- 

Thürleiu, Jetzt Wohrderstr., S. 
Bamberg, Aruold Bischof von, ig^ 
Bamberg, Städt. Galierie: Wolgemut, 71^ 
Dom: Grabmäler v. Pet, Vischer, 97, 
GaDgolfskirche: Or«ifaltigk«it \oü Er- 
hard Schoo, IAO. 
obere Pfarrkirche: Aubet. der Hirteu 
und 4. Darst. ans dem Leb. Bfarieus 
von Veit Stoss, IM. 
Michelskirche : Deukm. t. J. Polster, l&l. 
Sammlnng d. Hrn. Holler: Dürer, 12&^ 
a. I» I» V. Reider : Paul Laa- 

tODsack, 145. 
Teppiche, II. 
1^ „ „ Schmidt: Lauteo- 

sack, 145. 

Bambergische Fenster in der Sebalds- 
kirchä, 99. 

Banco-Amt (ehem.) am Herrenmarkt, 
S. L In demselben jetzt das Handels- 
gericht und das ^Markt&gewulbe." 

Bank, anf der Stelle des ehemaligen 
Heilsbroiiuerhofes, L. 180. 201. 

Bankgasse, soust „bei der wilden San," S. 

Barfüsserbrücke, jettt Königs^ oder Mu- 
senmsbröeke. 

Barfdsserkirche, deren allein stehen ge- 
bliebenes Chor jezt Bestelmeyers Ma- 
gazin, Kouigsstr., L. 7a. 

BarfQsserkloster. Die Hint««rgebäude 
jetzt zum Findel beuütztj die an der 
Königsstrasse nnd an der Pegnitz in 
ein Zuchthaus umgewandelt — letzte- 
res jedoch gröästeiitheils wieder abge- 
tragen und der Platz nebst einem klei- 
neu Theil des ehemal. Zuchthauses 
zum Museum verwendet, L. 

Bartholomäuskirche in der Vorstadt 
Wöhrd, S. 

Bauer, Haus, 54. 

I^auhof, gen. die Peunt. 

Bauhatten, 

Bayern, Albrecbt von, 104. 

Bayerschc Hof, Gasthaus, sonst Bitter- 
holz und Grundherr, Karlsstrasse, S. 
US. 119^ Ifia. 

Beck, Sebald, LOQ. 

Beckhsche Haus am Schrannenplatz. 

Beckschlagergasse, hintere, Haus S. 1551. 

Beer, Haus, Mi 6L 

Begräbnisskapelle, v. Holzschuhersche, 
s. d. 

Behaim, Wappen: schwarzer Strom schräg- 
rechts auf längs getheiltem , weiss- 
und Tothen Feld. 

Behaim, d. ä., Hans, ai. £2. 92. Ifii 

Behaim, Martin, ^ 



Behaim, Christof, Friedrich a. Paal, 1£L 

Beham, Barthel, 142, 
Bcham, Haus S^hüd, 112 lÄl. 
Behem, II W., 176. 
Bemrael, Joh. Geo. v., lÄL 

— Pettir V., IM- 

— Willem V., lÄS* 
Berckhauser, Hieron., 181. 
Bergaucr, hiuterm-, Theil der jetzigen 

Fiudelgasse, L. 
Bergstrasse, sonst obere Milchmarkt, S.: 
Haus des Kaufmann Goetze, S. 418. 
Haus, S. 445. 
Berlin: Aldegrevers, A., HL 
Beham B , 142. 
Beham, Hans Beb., 161. 
Danner, Leonh., lilL 
Dürer, A., 125. 
Flütner, P., 160. 
Harrich, Chr., 188. 
Jamitzer, Christ., 176. 
Jamitzer, Wenz., 162. 
Kern, Leonh., 172. 
Krug, Ludw., 1^ 
Leigebe, Gottfr., im 
Pencz, Geo., 148. 
Sandrart, Joach. v., l&fi. 
Schäuffelein, Hans, 141. 
Schwarz, Hans, 160. 
Schweigger, Geo., 182. 
Silber, Jonas, 176 
Vischer, Johann, IM. 
Vischer, d. ä., Peter, 1^ 157. 
Bestelmeyers Magazin, sonst Chor der 

Barfüsserkircbe, Köoigstr. L. 7a. 
Beutler, Matth. 177. 
Bibliothek, Stadt«, im ehemaligen Pre- 
digerklost<«r, Burgstr., hA. 1Q&. 169. 
Frankendorfer: Evangelienbnch , 74. 
Kartbäuserin : Gesänge m. Kleinmal. Zl± 
Pencz: Bildn. des Erasmus, 143. 
Psalterbuch, HL 
Schoners Erdkugel, 100 
Bindergasse: Haas „zum gläsernen Hlm- 
mel,** auch „Backelmüllerei" genannt, 
S. 570. 69.»' 

Haus des Herrn Steinmetz, S. 919. — 
Daran Josua und Kaleb eine Wein- 
traube tragend, &Z± 
Bink, Jakob, 143, 

Birknerische Haus,a. Herrenmarkt, ehem. 
„Steiuhaus am Salzmarkt," S. 496. 

Bischofshof (ehemalige), in der Schlot- 
fegergasse, L. 

Bitterholz, jetzt „Bayersche Hof,** Karls- 
strasse, S., 169. 

Blaiienhof, eigentlich Plobenbof, s. d. 

Bockskupf, schwarz und weiss getheilt 
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in nach der Lange weUs und schwarz 
getheUtem Feld«, Wappen der Pncber. 

Böltz, böse (Hans Polster?), IM. 

BOrner, Auktionator, 197. 

Bonersberg, Jetzt Panierplatz, H. 

Bonn: Beethovens Denkmal, 202. 

Brandenburg, Albr. t., gen. Achilles, ^ 

— Albrecht von, gen. AIcibiades, 105. 
BrauQSChweig: Aldpgrevers, A., III. 

Dür«r, A, ULI, 
Brautthflr der Lorenzkirohe, 1 , 
„ „ Sebaldskh-che, j *' ^• 
Brentano, Carlo, 182. 
Breslau: Grabmäler von Pet. Vischer, £LL 
Bretterne Meer (ehemals) am Färbera- 

brQcklein, Eckhaus der Kohlengasse, L. 
Bromig: Brunnen a. d. Maxplatz, 182.188. 
Bronners Hans, Winklerstr. S. L c. gfi. 
Brosamer. Hans, U2. 
Brücke, Fleisch-, Karls- oder Abc-, 

Königs- oder Masenms-, „steindme" 

oder Max-, s. d. einzelnen. 
Brunnen neben der Lorenzkircbe von 

B. Worzelbauer, 178. 

— auf dem Markt«, „der schone," 85. 176. 

— mit den Gänsemäunobeu hinter der 
Frauenkirche, v. Pankr. Labenwolf, 158. 

— im Ratbhaushofe, v. P. Labenwolf, 159. 

— auf dem Maxplatz von Bromfg, 182. 
Brunnengasse, sonst Kothgasse, L. 
Brunner, Mart., 187. 
BnchgSsschen, jetzt Rathbau8gä8schen,S. 
Buchner, Job. Geo,, 206. 
Buckelmflllerei, Bindergasse, 59^ 
Bullmann. Hans, liKL 

Burg, 26. 
AltarflQgel mit betenden Mönchen und 

Nonnen , fll. 
Anbetung der heil S Könige, Mj 
Christi Himmelfahrt, 
Christus am Oelberge, 63^ 
Christus als Weltrichter, 5_L 
Qregorsopfer , fifi. 

Imhofäche Altar (Leichnam Christi), ijL 
Kaiserkapelle, 5^ L 

Haupt- und Seitenaltar, 64^ 148. 

Pharao im rothen Meer, 173. 

Prozession von Mönchen, 6^. 
Rosenkrauztafel, geschnitzt, Zfi. 
Sage, 8. 

Schnitzbild der Krön. Mar., 147. 

Wulgemut: Altar w«rk m. Flüg,, 66. 
Kaiserscbloss, JL. 
Kaiserstallung, 61^ 62. 
Kulmbach, iL t.: Darstellung aus der 

Leidensgesch., 189. 

Flilgel V. Weiserscheu Altar, UUL 

bildniss Friedr. v. Sachsen, 139. 



Burg Löffelholzlsche Gedenktafel mit der 
Familie Christi, fi£^ 

Margarethenkapelle, JL L 
Nonueu, betende, fiT, 
Opfer des heil. Gregor, 

Rüsenkranztafel, IS. 
Sagen, a. 2^ 

Schäuffelein: Schaustellung Christi, 140. 

Standbild Plansdorfs, Im Hofe, 132^ 
Schön, Martin, 47i 
Thurm, fünfeckige, ä. 
„ Heiden-, 
„ Lug-ins-Land, 2B. 
„ Vestner-, 10 ft. 
Tücberische Himmelfahrt Christi, 67. 
Vermählung der h. Katharina, tiiL 
Wolgemut: Theil des Uauptaltars der 
ehemaligen Schusterkircbe, fifi^ 
Jüngste Gericht, 66. 
Altarwerk der K&iserkapelle, 
b. Veit, 2 Flügel, fifi. 
Burg weiss auf schwarzer Querstrass« in 

gelbem Feld, Wappen der Koburger. 
Burger, Geo., Math., 197. 
Burggraf Gottfried, 8, Konrad, 6^ Fried- 
rich, 16, FL 2a. AIL 
Burgschmiet, Dan., 200. 2ÜIt 
Burgstrasse, sonst „auf der Vesten,", 
„unter der Vesten," und Herrenmarkt, 
S. Daselbst v. Scheurlsohe Haus, S. 
606. £1. 

Birknerische Haus, ehemals ,,Steinbaua 

am Salzmarkt^ genannt, Jetzt Kaufm. 

Schmidt, S. 496. 
Bibliothek, ehem. Predigerkloster, S. 

575 b, 8. d. 
Haus des Kauftnanns Hammerbach, S. 

404. 169. 

Haas d. Medailleurs Stettner, S. 495. 
Burgthor oder Vestnerthor, S. 

Buligler, t 

Cawerarius, Joach., 101. 105. 
Campe, Dr., 2ILL 
Carl, Matthäus. 176, 
— Peter, 171. 
Celtis, Konrad, ^ 
Chelidonius, Benedikt, liLL 
ChOrlein, Cl. 

Christbilder in und an der Lorenzkirche, 
Sebaldskirche u. s w., s. d. 

Christus am Oelberg« auf der Bnrg, 63^ 

Clericus, Haus, .\dlerstr. L. 368. 62. 

Cochläus, Jüh., löL 

Cornelius, 117. 

Ciüuzfeider, Joh., 187. 

Daliinger, Am. Paul, u. Andr. Leonb., 203. 

Danner, Hans und Wolff, 100., Leonh., 
101. Ifli. 
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Daozig: Mich. Schwarz, 145. 
Decker, Hans, 22. 

Denkmal Dürers von Horgschmiet, '202. 

— Melanchthons von dein8»<lben. 202^ 

— d«r Markgrään Sophie in der Lorenz- 
kirche, iSi^ 

— e. C)rabd«Dkmal. 

Denner, Christ, I8L. Sebast., L83. 
Derrer, Wapp,: drei weisse llörner auf 

schwarzer Strasse (scbrägrechts) in 

weissem Feld. 
Deutsche Hof (ehem.), beim Uenker- 

steg, S. 

Deutschhaüskirche, tonst Elisabeth- 

kircbe, L. 

Deutachordeoshaus, Ludwigsstraase, L. 

410. fiO. 
Dichtl, Mart., IM. 

Dicling- odor Egidlengasse, jetzt Tbere- 

sienstrasse, S. 
Dieling- od. Oilgenhof, j. Egidienplatz, S. 
Dietherr, Wapp.: halber rotber Wolf in 

weissem Feld. 
Dietrich, Veit, IM. 

Dietzsdi, Job. Isr., 193.. Joh. Christ.. 194. 

Dilhcrr, Job. Mich., IM. 

Dilherrische Pokal, IM. 

Dill, Wappen: Schild wslss, oben ein 
rothes Scbildleio , mit gelbem Kreaz, 
darunter drei mit weissen Blumen be- 
setzte rothe .Sparren. 

DötBchmannsplatz , sonst „am Zuten- 
berg," S., Haus des Kaufm. Leuchs, 
S. 904. IM^ 

Haus des Hrn. Dötschmann , S. 1001. 
Dominikaner- oder Predigerkloster, jetzt 

Bibliothek, Bnrgstrasse, S. 
Dorsch, Job. Christ.. 192., Erhard, 187., 

-Susanne Marie, 122. 
Drassdorf, Heinr., iA. 
Dreieck weiss mit drei Sternen an den 

Spitzen in blauem Feld, Wappen der 

Oeuder. 

Dresden: Dürer, l2jL» Leigebe, 186.. 

Strobel, Matth., 161.. Vischer, Pet., lh&. 
Drey Berg, jezt Treibberg, S. 
Dürer d. ä., Albr., HL 
DOrerd. j., Albr., M. UÜL IM. IM. IM. 
Dürers Denkmal von Burgscbrniet, 202. 

— Hans, Zisselgasse, jetzt Albrecht Dü- 
rers Strasse, S. 376. ^ 

Dürersplatz, sonst Milcbmarkt, s. Al- 

brecht-DQrers-Platz. 
Dürerstraspe , sonst Zisselgasse , s. Al- 

brecht-Dürers-Strasse. 
Durlach: Wurzelbauer, 173. 
Kbner, Wappen: längs gezackt, rechts 

blau, links gelb. 



Ebner, Erasmus, 100. ISih. ' 

— Hieron., LQfi- 

Ebnersstrasse , sonst „beim Jacobs 
Wirth," S., Tom Obstmarkt, nach dem 
Ueugässchfn und Spitalplatz führend. 

Eboracher Kloster, jezt Landgericht, 
Karolinenstr., L. Dir damit verbun- 
dene modern gebaute Eboracher Hof 
jetzt Rentamt, Adlerstr, L. 304. OL. 

Edelink, Gerard, 193. 

Egidienabtei, 

Egidien- oder Dielinggasse, jetzt There- 
sienstrasse, S. 

Egidienkirche, IM. 
Eacbarinskapelie, 1. ß.. 

Scboitzwerke von Veit Stoss, 147. 
Grabplatte Stadions, ift7. 
Preisslers Kappelgemälde, LM. 
Tetzelkapelle, Lafidanirgcbe Krönung 

Mariens von Ad. Kraft, M. 
Vischers (?) Grablegung, l&L 
Wolfgangs- odt-r >fartiTiskapelle. 
Anbetung der Könige. QA. 
Grableg von IL Decker, i2. 

Egidienplatz, sonst Dieling- oder Gil- 
genhol: Pellersche IJaus, S. 71)3. 171. 
Imhofsche, jetzt Plattnerlscho Haus, S. 

764, a.b. 
Egidienkirche, s. d. 
Muffrilsche Haus. 
Tiichersche Haus, S. 757. 

Ehemann, Hans, IQO. 

Eimart d. j., Geo., Christ., 190. 

Eisen, zwei weisse in roth. Feld, Wap- 
pen der Letscher. 

Eisenbahngebäude, 201. 

Eisler, Jerem., 188. 

— Kasp. Gottl., iMi 

— Oswald, 188. 

Eislerische Grabplatte, Johanniskirch- 
hof. lÄÄ. 

Elende Gass, jezt Rosengasse n. Thal, S. 

Elisabethkirche, jezt Deutschhauskirche. 

Elleubogcngässlein: Haus P. K. Geiss- 
lers, S. 523. 'dl. 

Elssner, Jak., UA. 

Enderlein, Kasp., 183. 

Engelhard, Daniel, öL IfiiL 

lilngclhart, Job. Andr., 20r.. 

EqtengSssl, sonst Neue Gasse, L., Eck- 
haus, S. 1199. 

EuzingmOller, Juh. Mirh., 2il£. 

Eppo von Gaillingeu, 2^ 

Erfurt: Gedächtnisstafel von Peter Vi- 
scher, UlL. 

Erhard, Job. Chr., 2M. 

Ermels, J. F., 190. 

Etzlaub, Erb , ÜML 
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Euchariuskapelle d. Egidieokirche, s. d. 

Eyck, Jan. van, 45. 

Färbergasse, sonst „auf der Walch,* 
Fürbers Brückleii), Uäfoerplätzlein und 
Sterngässlttii), L. 

P'arfler, Stefan, IM. 

Fechthaus. Komödiflnhaos und Wild- 
bald, 8. Wildbad. 

Fenster der Jacobs-, Klara-, Lorenz-, 
Sebaldskirche, im Rittersaal des Rath- 
hauses und im Sebalder Pfarrhof, s. d. 

Feuerlein, Konrad, ISlL 

Findelfrasse, sonst Altreusenmarkt. Haff- 
ners Markt und „hinterm Rergauer*', L. 

Findelhaus, sonst Findelpfleg, L.: Stand- 
bilder Ton Riir^schmiet, 201. 

Fisch in rotbem Feld u. s. w., Wappen 
der Muffel, s. d. 

Fischbach, am-, jeit Karolinenstr. L. 

Flächsloliishof (sonst) im Enteogassl, 
sonst Neu« Oasse, L. 

Fleischbank, auf dem Tröddlraarkt, S. 

— gross«, an der Fleiscbbrücke, JS. 
Fleischbracke, LLL 
Fleiscligasse, jetzt Sterngasse, L. 
Fleischinano, Andr., 209. 

— Albr., iMs 

— Friedr., 
Flind, Paul, üül 
Flötner, Petnr. IGO. 

Fördcreuthersche Haus, Karolinenstr , 

L. 332. IfiiL 
Foltz, Hans, 

V. Forstersche, sonst Volkamersche Hans, 
Hauptmarkt, S. 19, 83. 

— Sammlung, 181. 

Rommel : Landschaft, 189 : Dorsch : 
geschnittene Steine; Janiitzer: zwei Ei- 
dechsen, S«üiale mit DrachengrifTen; 
Kupetzkjr: drei Bettler, Geiger; Laben- 
wolf, 159 ; Maurer: Glasgpraälde, 173; 
Vischer: Hündchen, Kardiiialäkopf, 156; 
Zick: Schnitzwerk«, 186. 

Ftaiickendorfer, Konr., 74^ 

Frank, Siegm., 2M. 

Frankfurt: Dürer, 12(L 

Frauenkapelle oder Mendelsche Todten- 
kapelle, s. d. 

Frauenkirche, sonst U L. Frauen Saal, 
auf der Stelle der alten Synagoge, S. 
Bildnereien im Innern, 83, 
Gediichtnisstafel d. Frau Prünsterin, 5L 
Grundriss, 3-L 
Hanpteingang, JiJL 

Heilige im ÜrdtMisgewande, zwei, 5L 
Kraft : Pergenstorfersche Hocbbild, 93i 

Rehbocksrhe Hochbild, 93. 
Mänuleinlaut'un, 44. 



Fraaenkirche,.M8rienbiId, L Hauptth.,83. 

Messe des h«iL Gregor, 69t 139. 

Schanseite, äl^ .3^. 

Standbilder im Innern, 38. 

Stoss: Maria mit Kind vom Welser- 
sehen Altar, (Flügel auf der Burg 
139.) IS. 

Tucherscbe Hochaltar, 

Vorhalle, 81. 32. HS. 

Wolgemut: zwei Altäre, 63. 2SL 
Friedrich von Oesterreich, LL 

— von Schwaben, 3» 

— von Zollern, Burggraf, LL 20 46. 

— 1^ Kaiser, der liothbart, ^ 
2^ ^ 

— 3^ „ 52. 

Fröschau, jetzt Auguststrasse, S. 

Fröschthurm, in der nördlichen Stadt- 
mauer, bei den sieben Zeilen, S. 

Frohnveste, sonst Scbltjierthurm, L. 

Frohnwaage, bekannter als „kleine 
Waage" und „Stadtwaage," sonst „Un- 
tere Waag« genannt, Winklergasse, S.. 
8. d., 

Hochbild von Adam Kraft, s. d. 
Fuchsische, sonsf Pellersche Haus am 

Egidienplatz, s. d. 
Füll, vordere, jetzt FQlIs'trasse (stille 

Strasse) S. 

— hintere, ji-tzt Lammsgasse und Neu- 
thorstrasse, S. 

Fflnferamt, Fönferhaus, h. d. Rathhanse. 

Fürer, Wappen: längsgetheilt mit rothem 
halben Rad in weissem Feld und weis- 
ser halber Lille in rotbem Felde. 

Fürer, Christ., L£2 

Fürersche Fenster der Lorenzkirche, 22. ; 

der Sebaldskirche. 23> 

Gänsemäunclien , hinter der Frauen- 
kirche, IM. 

Gärtner, d. j , Geo., 188. 

Gaillingen, Eppo von, 29. 

Gauppische Haus in der Hirscbelgasse, S. 
1308. IM- 

Gebhardt, W. M., LM. 

Geissbart, ifi. 

Geissler, Friedr., 207. 

— Peter Karl, 206 

Gcisslers, P. K., Haus am Elleiibogen- 
gässchen bei der Moritzkapelle, S. 

523. 31, 

Gemäldegallerie im LaudauerbrUder- 
hause, s. d. 

— in der Moritzkapelle, s. d. 

— auf der liurg, s. d. 

Georg der Reiche, Herzog, 104. 
Gesserlsche Haus, jezt ^^Ralser u. Hel- 
ler," Winkl«rstr., S. 40»., Lfil. 
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Gender, Wappen: weisses i>reieck mit 
drei Sternen an den Spitzen in blaoem 
Feld. 

Geyer, Koor. 209. 

Gilgen- od. Dielinghof, J. EgidienplaU, S. 
„Gläserne Himmel," Bindergasse, 8^ 
570. 

Glocitenthon, d. ä.. Oeo., 22. IM. 

— d. J., Oeo , 186. 

— Albr, d. ä., ZÄ* 

— d. j., lafi. 

— Niliol., IAA, 

Glossnersche Haas, Adlerstrasse, L. 

30G. im 
Godeler, Elias, lÄiL 
Göttingen: Dürer, 
Götz, Albr., 186i 

— Geo. Christ., Iä2. 

„Goldene Ofen," Königsstr., L. 823. IM. 
GQlling, Leonh., 188. 
Goltzius, Hendrik, Ifiä. 
Gotha: Dörer, 112. 
Gottfried, Burggraf, 3. 
Grabdenkmal des Konr. Gross in der 
Spitalkirche, 4i. 

— Wenzel Jamitzers aof dem Jobannis- 
kirchbof, 16^ IIA. (Vergl. diesen and 
Rochuskircbhof.) 

— Müntzersche aaf dem Johanniskirch- 
hof, m. 

— des Konr. von Neamarkt, 

— des Konr. von Eglofstein in der Ja- 
kobskircbe, VL 

— des Jobst Tracbsess, daselbst, 159. 

— der Elisabetb Kraussin auf dem Ro- 
chuskirchhofe, lüJL 

— Panmgärtnerische anf dem Johannis- 
fyiedhof, im 

— Sudions in der Egidienkirche, IM. 

— Stubenbergische in der Johannis- 
kirche. ISI. 

— Theobalds, 2Ö2. 

— des Herdegttn Vaizner in der Spital- 
kirche, 

Graf, Job. Andr., IM, 

Gras, Abraham, 172. 

Graserische Gedenktafel an der Moriu- 
kapelle, Eö. 

GrastTsgasse, untere, Hans, L. 962. 
Karthäuserkloster, 2^, 44. 

Gregor 7^ Papst, 3. 

Greifenfuss, roth in weissem Feld, Wap- 
pen der Plissier. 

Grimm, Jakob, ää. 

Grölen- oder Kröten-Mühle, zwischen 
Kaiserstr. und Karlsbrücke, L. , abge- 
brannt und an der Stelle nin moder- 
nes Gebäude. 



Grolandt, Wappen: dtei eieeofarbene 
Sensen an einer rothen Rose in schwar- 
zem Feld. 

Gross, gen. der reiche Heinz, Heinr., 15_. 

— Konr.. Ü 2iL 

Grabmal in der SpiUlkirche, ü. 

— Phil., 2h. 

— Nikol. ftL 
Gräbel, IM. 

Gräbels trasse, sonst ^am Scbiessgra- 
ben, S., Gräbels Hans, S. 1631. 

Grüne-Markt, Jetzt Hauptmarkt, S. 
Grundherr, Wapp. : halber weisser Low« 

mit gelber Krone in rotbem Faid. 
Grundherrisehe , früher Unboldersche, 

Haus am alten Weinmarkt, S. 307.; 
am Panierplatz „zum goldenen Schild,* 
S. 640. 2Ä, 

Grandherr and Heller, sonst Vlatis- 
hans, Kai<>erstr., L. 6a 171. 

Gugel, Wappen: drei gelbe Lilien auf 
schräg rechts gestelltem blauen Spar- 
ren in gelbem Feld. 

Guldenmund, Hans, 186. 

Gulden Schild, jetzt Schildgasse, S. 

Guttenberg, Heinrich, 195. 

— Karl Gottl., 194. 

Hahslmrg, Radolf Ton, Kaiser, 1. lÄ. 
Hack, M. S., 

Haffners Markt, Tbeil der jeUigen Fin- 
delgasse (Mitte), L. 

Hafner, Herrm., 185. 

Hafner, Heinr., Lä^ 

Halberstadt: Pet. Vischer, l&L 

Halle: Wolgemot, 22. 

Kaller, Wappen quadrirt: 1} weisser 
Sparren mit schwarzer Füllung in ro- 
them Feld; 2} gelbe Spitze in rotbem 
Feld, darunter schwarzer L5we in 
weissem Feld. 

— von Hallerstein, Chr., 

— „ „ Karl, lÄfi. 
Hallersche Altar der Sebaldskirche, hiL 

— Stiftungskapelle zum heiligen Kreuz, 
2S 

Altarwerk, ftl» 

Altar von Wolgemut mit Grablegung, 

Hallgcbäude, letzt Hauptzollamt, L, 62. 
Hallplatz, sonst Kohlenmarkt, L. 

Hamer. Wolfgang, 12. 

— Stefan. 163 . 

Handelsgewcrbschnle, auf der Stelle des 
alten fränkischen Zeughauses und des 
„Kalchhauses," dem Theater gegenüber, 
L. 751. 200. 

Hans-Sachs-Gässlein , sonst Mehlg&ss- 
lein, S. 
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Haus Sarhsens Haus. S 969, jetzt 

Gasthaus „zum Hans Sachs." 
Hans von Köln, LäS. 
Hans Formschneider, Ii 
Harrich. Christ., 183. 
Ilarsdörfer, Wappen: weisstr Thurm mit 

g«ilbeu Knöpfen auf gelbem Berg in 

rotbero Feld. 

— G. Ph., im 

— Haus, fii 
Hartmann, Geo., 100. 

— Matth. Christ., '2 PC. 
Hastver, schwedischer Oberst, iSl ■ 
HaubnerskrKm, Eckt» des Obstmarkte«:, 

zwifch. Gänsemarkt und Rbnersstr. S. 

Hauer, Ruprecht, 188. 

Hauptmarkt, sonst Grliue-Markt, S, il: 
Hans des Bi<>rwirths llrutiolln ..zum 
Waagkeller", S. LL — Haus dfs Kauf- 
mann Hammerbacher, S 875. — Haus 
des Kaufmanns Draun, Pirkheimers 
G<«burtshaus, .S. 15, a. — Haus S. I6j 
Reidnerische, ehemals Kargische und 
früher noch das Seckendorfs v. Zeti« 
oder des Zenners. — Handelsgerifht, 
früher Bankoamt S. L — Haus S. 880, 
Ulrich Stromers, fein Theil des spä- 
teren Rauerisi'httn, dann von Merzischen 
Hauses „am Kälbermarkt", jetzt den 
Walbingerschen Krbwn gehörig, ti2. — 
Haus S. 19j Volkamer-, jetzt v. For- 
sterische, — Kürschnerhaus zwi- 
schen Frauenkirch« und Plobenhof, 
jetzt Tuithhaus. — Plcibetihof, jetzt 
Kaufmann Spita. S. 823. 

Hauptwaohe, alte, vgl, Vormundarat; 
die jetzige auf der Stelle des altiMi 
Schauamtes, S, 

Hans der Adlerstr^sse, L. 313. 

— Beckhsrhe, am .Schrauneiiplalz. 

— Hestelmeyers, Königsstr. I. L a. 

• — Birknerische, am Herrenmarkte, ehe- 
mal. „Steinhaus am Salzmarkt." S. 496. 

— Brenners, Winklerstrasse und Schul- 
gasse, S. L r. ÜiL 

— Clericus , Adlersstrasse, L. 368. 

— Deutschord^iis-, Ludwigsstr. L.410. fiiL 

— des Kaufmanns Leuchs am Dötsch- 
maunsplatz, S. 904. ifiS- 

— des Dotschmann, das«'lbst. S. 1001. 

— am Hauptmarkt, S, 875. 

— Dürers, Zisselgasse, jetzt X. Dürers- 
strasse, S. 376. 5fi. 

— Fördereuthersche , Karolinenstrasse, 
L. 332. IM. 

— Forsterische, am Hauptmark t,S. 19.83. 

— Ganppsche in der Hirschel^iasse S. 
■ 1308, IM. 

» R PI Iii f r r. \iiriliPrr 



Haus, Gessertsche, jetzt Kaiser und Heller, 
Winklerstr. S. 40, a IRl. 

— Geisslers , P, K. , ^ Ellenbogen- 
gässchen, S. 523. 21. 

— „znm gläsernen Himmel," Rindergasse, 
S. 570. ÜL 

— Glossnerische Adlerslr., L. 306. 1 70. 

— ,,zum goldenen Ofen", Krinigsstrasse, 
L. 823. LäiL 

— Grübelsv GrübeUstr. S. 1631. 

— (Jrundherrisclie, früher Uiiholdersche, 
alte Weinmarkt, S, 307. 

— ürundherrische am Bonersberg (Pa- 
nierplatz ) zum goldenen Schild, S 
640. Schildgasse. S. 649. iS. 

— des Rierwirths Brnnollo ,,zuni Waag- 
keller" Hauptraarkt, S. LL 

— des Kiufmaiiiis Hammerbacher, da- 
selbst, S. 875 

— Herdegensche. KaroUnenstr, L. Qi. 

— Heussuers s. Broniier's. 

— Imhofsche. jetzt Piatnerische, Egidien- 
platz. S. 76 4, a. b. 

— der WittwH Poltsohik in der .Tuden- 
gasse, S. 931. 

— in der hinteren Beckschlagergasse. 
S. 1551. 

— in der Kaiserstrasse, L. 116. 

— in der unteren Gr-isersgasse, L 962. 

— im Wunderburggässlein, S. 939. ILL 

— Kalbsche, Lrtrenzerplatz, L. 45 . 

— Kargische, friiher das Seckendorfs 
von Zene, odi-r de^ Zenners , jetzt 
Reidnerische, am Markt, S. Ifi. 

— ■ Ketzelä, Pilatusliaus. am Thiergärtuer- 
thorplatz, S. 439. 8i 

— Klettsche, Theresieuplat^. S. 1002. 

— L d. K«>r»igsstrasse , L. 857. ehemals 
dem Glockeugiesser Konr. Hoseiibart 
gehörig. lüiL UÜL 

— Kraftsche, ehemals Pftuziiigsche, The- 
resienstr. S. 573. 02^ 

— Kressische Maji>rats-, am Zotenberge, 
jetzt Obstmarkt, wahrscheinlich das 
jetzt dem Kaufm Barthelnies gehörige 
Haus, S. 9S4. 

— Kürschner-. Hauptmarkt, zw. Frauen- 
kirche und Plobenhof, jetzt Tuchhaus. 

— z. Mohrenapotheke , bei der Lorenz- 
kirche. L. Qä. IM. 

— Muffeische, bei St. Egidien 

— Nassau , Karolinenstras^e , Ecke der 
Lorenzkirche gegenüber, L. 'ML lüü, 

— in der Neueng., Eckhaus S. 1199. Ui_L 

— L Oberwöhrd, L. IM. LIiL 

— a. Obstmarkt, S. 906. Uü 

— Ortliobs, H^inr. , Zisselgasse , beim 
Tiitergärtnerthur. 

2Ü 
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Hau» Palms, Wlnkl«rstrt8se, S. 74. 

— Paniergasse, S. 733. 

— PaumgärtnMS, Hieron., Thereslenstr. 
S. 599. ÖÜT 

— Pellersche. jetzt Fuchsache, Egidien 
platz, S. 763. 

— der Wittwe Pflöger, S. 1551, am in- 
ner<«n Lauferplatz, I69i 

— Pilatus-, s. Ketztls Ilaus. 

— PillmanTische , bei der KoiiigsbrQ*k«, 
Spitalgas&e, S.. 819. 173. 

— Piatneriscbe, sonst Imbofscbe, Egidien- 
platz, S. 764 a. b. 

— Prechtelsgässlflin, S. 925. 

— Hans Sachsens, Hans -Sachs -Gasse, 
S.969, jetzt Gasthaus „zum flans Sachs." 

— Scbeurlscbe, Burgstrasse, S. G06. 61, 

— Schul-, katholische, am Lorenzerplatz, 

L. 52. IM, 

— Schwarziscbe, Lorenzerplatz L. 45. 44. 

— Steinmetzische, Bindergass, S 919. 

— Stromers, Ulr., der Synagoge gegen- 
über (ein Theil des spätem Bäueri- 
schen, dann t. Merzischen Hauses am 
Kälbermarkte) jetzt den Walbiugerschen 
Erben gehörig, Hanptraarkt, S. 880. 
6-i. Ein anderes Ulr Stromers Haus 
„ad Rosam", spätere Pflnzingsche, jetzt 
Kraftische Haus, Theresien- oder Egi- 
dieustrasse, S. 573. 

— Toplersche, jetzt Petersens, Panier- 
platz, S. 631, a. IM. 

— Tuchersche, Hirschelg., S. 304. 

— Türkische des Herrn Wiss, an der 
Further Strasse. 

— Unschlitt-, L. HL 

— Viatis-, jetzt Grundherr und Heller, 
Kais erStrasse, L. 6^ a. 171. 

— P. Vischers bei St. Katharinen, jetzt 
Peter Vischers Gasse, L. 761. ä5± 

— Volkamersche, jetzt Forstersche, Haupt- 
markt, S. liL SiL 

— Walbingerscbe am Markte, S 880. S2. 

— Weigleins, am Milchmarkt, (Dürers- 
plat».) S. 

— Zeidlerische, jetzt Lorsch. (Theresien- 
platz) S. 923. 

Hautfich, Geo., 1B7. 

„ Hans, 180. 
Hautsebenhof, (ehemal.) am äusseren 

Lauferplatz, S. 
Hayden, Hans. 169. 

Hechingen: Grabdenkmal v. P. Visoh., äl, 

Heel, Job., IM. 

Heer, Mich., IM. 

Heernevsen, Andr., 177. 

Heideck, Konr. von, 2£i 

HeidelofT, Karl Alex., LM. 

Hei(len(hurm auf der Burg, 1. 



Heil. Grabkapello im südlichen Hof« des 

Spiuls z. heil. Geist. 
Heilshronn: Klosterkirche, 4. 

Kraft: Weihbrodgehäuse, SA. 

Malerwerk«, ältere, Ib^ 

Stoss : Christus am Kreuze, 148. 

Thor einer alten Kapelle, Ü. 

Wolgcmut: Altarwerke, HL 
Hcilsbronner Hof, jeUt Bank, lÄö. 
Heinlein, Andr., liHL 
Heinrich .1. Kaiser, 2. 

5^ — 

„ La - 

Heintzelmann, Konr , iAi 

Heinz, der reiche, s. Gross, Heinr. 

Heide, Wappen: rother Pfeil auf weis- 
ser, schräg links gestellter Strasse im 
schwarzen Feld. 

Henkersteg, hSL 

Henlein, Peter, im 

Ilerdcgensrhe Haus, Karolinenstr. L. fiL 

Herlen, Fritz, hÄ. 

Herold, Wolff, m 

Herrenkeller, sonst Herren-Weinkeller, 
L. Ü2x 

Herrenmarkt, Theil der jetzigen Burg- 
strasse, S. ßancoamt, jetzt Handels- 
gericht. S. !L , Birknerische Haus, 
das ehemalige „Steiuhaus am Salz- 
markt." 8. 496. 

Herren - Schiessgraben , zwischen Her- 
renkeller und Theater, L. 

Herren-Trinkstube im ersten Stock der 
Unteren- oder klciopn Stadtwaage" 
(Frohnwaage)S. L ^- Winklergasse. 

Herren- Wein- und Niederlagsstädel, 
s. Weinatadel, S. 

Herrgottsschwärzer, ^ 

Hertelsche Sammlung, Wöhrderstraase : 
Bemmel, Will : Landschaft, IM. 
Flotner: Flachbilder, im 
Frank : Glasgeniälde, 2Q5. 
Jamiuer: Pokal und Eidechsen. 
Kellner: Glasgemälde, 2M. 
Klein: Gemälde, Radirungen, 208, 
Krenl, J. F. K : Gemälde, 202. 
Kupetzky : Flötenbläser. 
Leigebe : Stoekkaopfe. 
Maurer : Glasgemälde, 17H. 
Sauterlcuthe: Glasgumälde, 205. 
ScbäufTelein : heil. Familie. 
Stoss: SchnitzbUd?, UL 
Vischer: Genius, 156. 
Walther, Farbenzeichuuugvn . 2ÜÄ. 
Wiessner, Handzeicbnungon etc. , 208 
Wilder: Wassermalereien, 208. 
Wolgemut, männl. Bildniss, HL 
Zick, Scbnitzwerke, lÄiL 
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Hertelshof, jetzt Reuteriscbe Karteofa- 

brik, ara Panierplatz, S. 639. IHL 
Herz. Benedikt, IM. 
Hess, Eobanus, tOl. lQSt± 
Hessel, Lconh. Heinr., Läfi. 
Heu- oder alte Spitalbriicke. 
Heumarkt, alte, jetzt Tberesienpiatz. S. 
Hpuss, Geo., äl. 

Heussners Haas, Winklerstr, S. L c. 
Heuwaage, S., auf der Insel SchOtt, 

neben der Spitalbrücke. 
Hinderbäussel, Friedr., 188. 

Hirscheigasse: das Turhersche sogen. 
Jagd-Haus, S. 13U4. 16^ 

— Haas der Ffhu Gaupp, S. 1308. lüfi. 

— MarioiibiJd, IM, 
Hirschvugel, Augustin, 137. 

„ d. Ä., Veit, lÄL 
II 5 Her, Geo., IM. 

Hörner, drei weisse auf schwarzer Strasse, 
scbräg rechts, in weissem Feld, Wap- 
pen der Derrer. 

Hoffmann, Hans, 176. 

Hohe Pflaster, jetzt Zirkelscbmiedsg , L. 

Hohlheim : Schäuffelein. Hl. 

Holbein Sohn, Hans, 108. 

Holdermann, G., l&L 

Holzschuher, Wappeo qnadr.: 1) schwar- 
zer Schuh mit weissem Holz und 
rotbem Futter in gelb. Feld ; 2)ManQ8- 
kopf mit weissem Bart, gelbem Rock 
und weisser Kopfbinde in blauem 
Feld. — Mittelschild: weisses Kreuz mit 
rotbem Saum. 

— Eulsbar. Karl. 112. 

— Friedr., 16^ 

— Herdegen, 14^ 

— Karl, 2L 

— Marienbild im Deutschhause, ILL 

V. Holzschuhersche Begräbnisskapelle 28. 
Kraft: Qrablegnng, %b. 
Dürers Rildniss des Hieron. Holz- 
schuher, 1 19. 

Hoppert; Barth., IST, 

Hornick, Erasmus, 177. 

Howald, 0., 2fi2, 

Hundgfisslein, jetzt Agnesgässlein, S. 
Huss, Johann, 104. 
Hütern, untern-, jetzt Kaiserstrasse, L. 
Jakobskirche, Ül 

Bildwerk der Maria mit Leichnam 
Christi. 75. 

Chrisiusbild. 22. 

Grabdenkmal desKonr. v. Eglofstein &i. 

„ des Jobst Truchsess, LSA. 

Malereien der Flügel am Hochaltar, H. 
Scbnitzwerk am Hochaltar, 

Jakobsplatz, sonst Jakobsmarkt, L. 
Jakobsstrasse, sonst „.\.uf dem Steig." L. 



Jakobs AVirth, jetzt Ebnersstrasse. S. 
Jamitzer, Albrecht, 163. 

— Christof, 11^ 

— Wenzel, L&L 

Seine Grabplatte, IM. HL 
Ihle, Job. Eberh., IM. 
Imhof, Hans, iL 92. UJL 

— Konrad, 87^ ILL 

— Wappen: gelber Löwe mit Fisch- 
schwanz und blauer Zunge und Klauen 
in rotbem Feld. 

* Imhofsche Altar (Krön. Mar.) in der 

Lorenzkirche und auf der Burg, 4fi^ 

— Maria ra. Kind und •vier Cherub, in 
d. Lorenzk., 

— jetzt Platnerisrbe Haus, Egidienplatz, 
S, 764, a. b. 

lunBbruck : Dürer , 12Ü. 
Johanniskirche, Altar, Hoch-, von Wol- 
gemut?, 

— Altar, kleiner, 62^ 
Hinderbäussel: Stubenbergische Denk- 
tafel, 183. 

Scbnitzwerk von Veit Stoss?, 147. 

Weibbrodgebäuse, 
Johanniskirchhof, Eisslers Grabpl., 188. 

Holzschuhersche Kjypelle, 28^ 85. 

Jamitzera Grabplatte, 168, Iii. 

Müntzprische Grabdenkmal, 17.^. 

Paumgärluersche Grabmal, 183. 

Pellerscbe Grabplatte, ifi2. 

Schwanharts Grabplatte, 182. 

Silberradsche Grabplatte, 183. 
Josefsplatz, sonst Kornmarkt. L. 
Isselburg, Peter. 187. 
Judengasse : Haus der Wittwe Polt- 

Bchick. S. 931. 
Juvenell, Paul, LLL 187. 
KSramerer, Wapp. zwei gelbe Mondsi- 
cheln in blauem Feld. 
Kaiserkapelle der Burg. s. d. 
Kaiserscnloss, vgl. Burg. 
Kaiserstallung, fiJL 62. 
Kaiserstrasse, sonst „Unter den Hutern", 

L. : Haus L. IIB. 

— Haus Viatis , jetzt Grundherr und 
Heller. L. a. 171. 

Kaiser- oder Burggrafenstttbrhen, 61^ 
s. d. V. Scbeurlscbe Haus. 

Kalbsche Haue, Lorenzerplatz, L. ^Sl. 

Kalchmarkt, jetzt innere Lauferplatz, L. 

Kalchreuth: Weihbrodgehäuse von Ad. 
Kraft, s. d. 

Kammermaister, Wapp. drei schwarze 
Krähen in weissem Feld. 

Kapellen des Eboracher Klosters, der 
Egidienktrche. Eucharius-, derEgidien- 
kirche, des h. Geist-Spitals, im Hofe, 
V. Holzschuhersche, Kaiser-, auf der 
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Burg, b. kreuz-, Hiilltsriiclie, Laitdau- 
erbröderhiius-. Lüffelliolzisclu» (Pi-ters-) 
d. Sebaldsk. . Margaretht^n- , auf der 
Burg. Mendflsrh« Todt»^n-, Mi»rilz-, 
iS'ikolaus-, Uiicbns-, Tetzfl-, d*»r Egi- 
dipiikirchf«, Waipnrgi'g-, auf d«r Burg, 
Woirgaiigs- od. Alnrlius-, d. Egidienk. 
8. d. eiiizuliif II. 
Kapi^tran, 53^ 

Kappt'iignsse, 80ii»t Kappenzipfel, auch 

Kappadozia genannt, L. 
Kappeiizipfel. auf der Sebalder-Seitp, 

jetzt Lange Gasse, IS. 

— auf der Lor.-Seite, j^tzt Kappeng,. L. 
Karfrische Haus, jetzt Keidneriseh« am 

Markt. 
Karl A. ÜL fg. 

Karls - Brücke. (Die nürdlirhe vurde 
sonst Sanbrücka und die südliche — 
Abr-BrQcke genannt.) Haus, L. 149. 

Karlsstrasi=e , sonst beim Biesen: Augu- 
stint rkloster, S. 70^ a 

— Bayersi'he Hof, sonst ßitterbolz und 
Grundherr. S. Uä. US. [6^ 

Karulinenstrassie, sonst .,Am Fisch- 
barh" : Fördereuthersche Haus, L. 
332. 16i 

— Ebfiracher Kloster. jetztLandgericht, ßl. 

— Haus Niissau , Ecke der Lorenz- 
kirche gegenüber, L. SIL 2_L 160. 

— Herdegensche Haus. L. 64. 
K.irthäiissersasse, vordere und hintere, 

sonst ..Bei der Kartbausen" genannt. L. 
Karthäubcrklostcr, L., untere Grasers- 

gasse. 2SL AA± 
Karthäuserin, Margar., 74^ 
Katharincngnsse. alte. j»-tzt hintere, L. 
Kalliarinengrabeu, jetzt Peter-Vischer- 

Str.iSäsö, L. 
Katharinenmflhie, 200. 
Katze, weiss in rothem Feld, Wappen 

der T^tzel. 
Katzheimer, Wolf, aL äa 
Kauflingeu, Kunz v., £»2, 
KazN^ ang : Weibbrodgehäuse von Ad. 

Kraft, a. d. 
Keilt), 1U8. 

Kclluer. Gnst. Hermann, Job. Georg, 
J'»h. Jakob und Job. Stefan, 206. 

Kenkel, Job., 194. 

Kern, Hans. 181. 

Kern, Leouh., 172. 

Kettenstefr. sonst ,.Trncken-Steg," 

Ketzel, Geo., 5L äL 
„ Mart., 65, 83. 

Ketzela Haus, am Thiergärtnertborplatz 
(Pilatubbaus) S. 439. 8iL 

Kel/elsche Grabdenkmal an der Sebalds- 
kirche, £2. . 



Kiuderfresser, beim- jetzt Sterngasse, L. 

Kindermann, Paul, 186. 

Kirche, Barfiisser- oder Franciscaner-. 
Deutschhaus-. Egidien-, Franen- oder 
Marien-, Jakobs-, Johannis-, Katha- 
rinen-. Klara-. Kreuz-, Lorenz-, Mar- 
tha-, Sebalds-, Spital- oder h. Güst-, 
s. d. einzelnen und vgl. Kapelleu. 

KIfli, Job., 180. 

Klaiao;:n<se. L. Die Seite nach dem je- 
tzigen KornmHrkt bin biess sonst „Im 
Welscbland " Leihhaus, 2U0. 

Klarakirche. Oelberg, ^ 

Kleemaan, Nikolaus, 194. 

Klein, Job Adam, 208. 
G. G. Chr., 2Üfi- 

Kleiner!, Friedr.. 186. 

Klettsche Haus, Tberesienplatz, S. 1002. 

Kobergor, Anton, 54^ 12. 

— Wappen : weisse Burg auf schwarzer 
Quersirssse in gflbem Feld. 

Kuhn, Paul, 116^ 

K51er. Wappen quer getheilt, oben hal- 
ber schwarzer Adler in weissem Feld, 
unten weisses Rad in schwarzem Feld. 

Köln: Dürer. 120. 
,, Haus von. 158. 

Kilnig, Jak., L8L 

Köüi^sber^: Jak. Bink, 144. 

Könii;s- oder .Muaeumsbriicke, sonst 
Barfüsserbrücke. 

KönigSf^trasse, sonst „Bei dem Frauen- 
tbor" und „Bei .St Laurenzen,'' L.: 
Haus L. 857, ehemals dem Glocken- 
gie^ser K. Rosenhart geliürig, 159. 163. 
HausL 823, „zum goldcaenOfen,'* Infi. 
Beätelmeyers Magazin, L. 7^ a. 

Kützler, Wappen: g^ber Strauch mit 
Wurzel und Blättern über einem ro- 
then Horn in quergetheiltem , oben 
schwarzen, unten weissen Feld. 

Kohlengassen , sonst Kohl-Hütten, L. : 
Bretterne Meer (ehemals) am Färbers- 
brücklein. 

Kohlenmarkl, jetzt Hallplatz, L 

Koler, Wapp. weisser Ring in rothem Feld. 

Konrad, Graf von Zollern, 
„ 2ij Kaiser, 2» ±^ 

Konrad IL von Franken, 

Koinmarkt, alte, jetzt Josefsplatz, L — 
Der jetzige, beim Zeughaus und der 
Mautbhalle ( Schrannenplatz) hiess 
sonst „.\.m Zeugbausgraben." L. 

Koth^nsse, jetzt Brunnengaase. L. 

Koütr, Augustin, ifiO. 

Kraft, Adam, bA, fg. 

Kraftsche. ehemals Pllnzingscbe Uhus, 
Theresieustr., S. 573. 62^ 

Krakau, Grabdenkmal von P.Vischer, 97^ 
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Krankenhaus, L. £wi6ch«u üusteiiliof 

und Tafelhof. 200. 
KninkenhauMihor, 200. 
Krausser, Joh. Konrad, 2üi. 
Kraussiu, Elisabeth, Iii), iäl, 
Kreling, Aug., 2üiL 

Krellsche Altar von Wolgemut in der 

Lorenzkirche, 167. 
Kress, Wappen: we.isf^es Schwert mit 

schwarzem Heft, srhräg links in ro- 

them Feld. 

— Christof, 102. 

— Anton, 1 44. 

Kressens l>edärhtniss>taiVl in der Lo- 

rerizkirrhe, Infi. 
Kressische Major^tshaus am Obstnuirkt, 
wahrsrheiulirh Jetzt Bartbelniess. S.il84. 
Kreischmann. C. Karl, 100. 
Kreui, Joh. Friedr. Karl, 306. 
Krenzft'lder, Johann, s. Creuzfelder. 
Kreuzgänglein, (j<*tztTheil der Kaiserstr.) 

zwischen Fleisch- u. Königsbriicke, L, 
Kreuzkapelle, Hallersche, ^ 
„ Alt«r. AI. 

„ Altar von Wolgemut mit 

Grablegung, fil. Ul 
Krug;, Ludwig. ML LiS 
KüOner, Albr. Wolfg., LäS. 
Kflohofer, Konrad. hA. 
Kürschnerhans , am Grüften - , jetzt 
Hanptmarkt, zwischen Frauenkirche 
und Plobenhof, jetzt Tuchhaus. 
Kulnibach, Hans von, 137. 138. 
Kwnz von Kauffingeo, 
Knpetzky, Joh., 193. 
Lahenwolf, Pankraz, 158. 
Laidkappen . sonst zwischen Schlotfe- 
gerg, und Kappenzipfel, L. 
Lambrecht, Hans, IQQ- 
Lamm, weiss in rothem Feld u. s. w. 

Wappen der Löirelholz, s. d. 
Landauer, Matthäus. Ol. 
Landatier!)rüderhaus. 02^ 
Aldegreveis V : Lukrezia, 141. 
Altdorffer : Kreuzigung, 142. 

Landschaft, IA2^ 
Landauerbrtlderhaus : 

Bemroel, W. t. : Landschaften, 1K9- 
Dürer: Karl d. Gr. u. Kaiser Siegrannd, 
Herkules, Kähmen zum Dreifaltig- 
keitsbilde. 118. 
Kngelhart: Randzeichnn'ngen zu Grii- 

bels Gedichten, 206. 
Fischer: Nachbild von Dürer, s d. 
Hauer: Ansicht der Peterskirche in 

Rom, 188. 
Kulmbach : h. Kosmas und Damian, 
h. Barbara, Veiknudignng , Geburt 
Christi, 139. 



Knpetzky: drohender Krieger, mänul. 
Kildniss, h. Andreas, Bildniss eines 
alten Mannes, Bildniss des Malers 
Müller, Knabe, alter Mann, Geissel- 
ung Christi. 

Labenwolf: heil Wenzel, LÄiL 

Maurer: Glasgemälde, 172. 

Mnrrer: Sinison und Delila. 190. 

Pencz: General Schirmer. 143. 

Preissler, Tod Abels, IM. — Rosen- 
kranz, Schnitzw , TJl, 

Rosenthaler, Kasp.: Theil des Perings- 
dorferischen Altarwerkes von W«»l- 
geniut, 69^ 

Saiidrart, Friedensmuhl, Erziehung des 
Bacchus, 188. 

SchäufTelein : Belagerung v, Bethulia,140. 

Standbild Märiens, 

Vischer: Apoll, lifi. 

Wittig : Friedensfest zu Nürnberg, 
Spitalhof mit Kranken, 189. 

Wolgemut: Theil des Peringsdurf er- 
sehen Altars, ^ 

Wiirzelbauer, Joh : Denkmai des Ge- 
neral Hastver, 181. 
LandauerbrOderhauskapelle, £2. Stand- 
bild der betenden Maria. 
Landauergasse, vordere, sonst Aller- 
heiligengasse. S. 

— hintere, sonst „hinter Allerbeügen." S. 
I.,andauerklo9ter, „bei Allerheiligön." S. 
Landauerkloster - oder AUerheiligen- 

kircbe, s. Lftndanerbrüderhaoskapelle. S. 
Landauersche Krönung Märiens von Ad. 

Kraft L d. Tetzelkap. der Jigidlenk.. SÄ. 
Landgericht, ßJ- 

Lange Gasse , sonst Kappenzipfel. S. 

Langen Kräm, Mittagsseite des Haupt- 
marktes. S. 

Lauferplatz, innerer, sonst Lauferplatz, 
Kalchmarkt. S Haus der Wittwe Pflü- 
ger, S 155L im. 

— äusserer, sonst „Beim Lauferthor.^ 
S. : ehemal. Hautschenhof. 

Laufer»»chlagthurm, £2. 
Lauffer, Lazar. Gottl., 187. 

„ Karl Gottl., 122. 
Laurenizer Graben, jetzt Tbeaterg. L. 
Lautensack. Hans Sebald, 145. 

„ Paul. 14^ 

Ledergasse, alte, Theil der Jetzigen Tu- 
cherstrasse, S. 
Leirhenhaiis auf d. Rochuskircbhof, 2111^ 
I^eigebe, Gottfr., 186. 
Leibhaus an der Klaragasse, L- 2fi(L 
Leininger, Christ. {Laiminger) ifi. 
Lembke. Joh. Phil., IM. 
Leonhard, Joh. Friedr., 190. 
„ Sankt: Golüng, UüL 
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Ltftscher, Wappen: zw«i weisse Eisen 

iu rotl)»m Feld. 
Leuchs, Kaufmann am Dötschniaons- 

plau, 8. 904. IM. 
Lilien, drei weisse an einem Dreieck 

in rotbem Feld, Wappen der Stromer. 

— drei weisse an einem Dreieck in ro- 
tbem Feld und schwarzer Adler in 
weissem Feld auf quadrirtem Schild, 
Wappen der Nützt?!. 

— ■ drni gelbe auf schräg rechts gestell- 
tem biatien Sparren in gelbem Feld, 
Wappen der Gugel. 

Lindfuaüt, Sebast., 8L 94. 

Lippert, 

Loböinger, Hans, IQl^ 160. 

LodtTgasse, jet^^t Lottergasse, L. 

l^Offelholz, Wappen qoadirt: 1) weisses 
Lamm in rotbem Feld ; 8) drei weisse 
HQte (L5ffelb5Izer) auf scbrSg links 
gestelltem blauenSparren in weiss .Feld. 

LüiTelliol/Jsche Kapelle (Abendchor) d. 
Sebaidskirche, 

Christkreuz daran, Hl. 

— Gruft: Grabdenkmal des Konr. von 
Neumarkt, 23, 

— Heiligenschrein, fii. 

— Gedenktafel mit der Familie Christi 
auf der Burg, 66^ 

Löwe, gelb mit Ftschschwanz und blauer 
Zunge und Klauen, in rotbem Feld, 
Wappen der Imbof. 

— gelb mit Oelhafen in Blauem Feld, 
Wappen der Oelhafen. 

— halber, weiss, mit gelber Krone in 
rotbem Feld. Wappen der Grundherr. 

Loos, K. F., 1^ 

Lorenz, beilige, 

Lorenzer Pfarrhof, ML 199. 

— Platz, sonst ^Hinter St. Laurentzen," 
L. : katholische Schnlbaas. L. hl. 163. 

— Schwarzische Haus, L. 45, M. 
Lorenzer Platz , Mobrenapotbeke, L. 

Lorenzkirche, 5. Ifi. öfi, 

Altar, Annen- oder Marien-, FlOg. v. 
Kulmbach, 

— InihofTsche, 48. 

— Krellscbe von Wolgemut, 61. ■ 

— Marien- oder Aunen-, iM 

— Nikolaus-, FlQgel v. Kulmbach, 189^ 

— Rochus-, 

— Tbeokars-, 41. 

— WolfgÄÜgS-, iii 

Anbetung dtr Weisen, gemalt, fil, 
Anneu- oder Marieuaitar, 139. 
Brautthür, LM. 

Brunnen von Warzelbauer, neben der 
Kirche, 112. 



Burgscbroiet: seekt Bogel. 200 — 1. 

Chor, I9i &2. 

Choralböcher, ll4. 

Chorstühle, 

Christkrfiuz, ftä. 

Christnsbild. 21, 

Christus, leidender, gemalt, i_iL 

., am Kreuz von Veit Stoss. s. d. 

„ das Blut kelternd, gem., 

„ zwisch. Phil, n Jak. gem., 01^ 
Christi Geburt, gemalt, &1, 

„ Leichnam, geroalt, 47. 
Denktafel Hektor Pomers, ehern, 157. 

„ Kress»<DS, ehern, 156. 

der Markgrifln Sophie, L£JL 
Dionis, Hinrichtung, genialt, 6A, 
Englische Gruss von Veit Stoss, 145. 
Erloser mit dem Kreuze, gemalt . il^ 
Fenster, 20. 

— FQrersche, 22 

— Stern-, iibor dem Haupttbor, 1^ 

— Tuchersche, ÖiL 

— Volkamersche, äS» 
Gedächtnisstafeln, s. Denktafel. 
Geharnischter Heiliger, 
Gewölbe. 2(L hl. 

Giebel des Mittelschiffes, H. 

Glasmalereien s. Fenster. 

Gregor, Messe des h., 

Grundriss, 18, 

Grundzahl, !£, 

Haiiptthür: 19, 20, 

Heiliger, geharnischter, 4S, 

Imhofsche Altar, AK 

Imhnficbe Maria mit Kind und vier 

Chenibim an der Sakristei. 49^ 
Kapitflle, 22. 

Kleinmalereien in der Sakristei. 144. 

Kr,tft: Weihbrodgehäuse, äi. 

Krellsche Altar von Wolgemut, fiL 

Kressens Denktafel, lft6. 
Lorenzkirche, Knlmbach: Flügel des 

Auuen- oder Marienaltars, 139. 
— — des Nikolausaltars, 1&9. 

Leuchter von Veit Stoss? H7. 

Malerwerke, alte, 47. 

Maria mit Kind und vier Cberubin Aä^' 
„ mit Kind, Barthel und Harb. fii. 
„ sterbende, QA± 

Marien- oder Annenaltar vpn Kulm- 
bach, 189. 

Messe des fc. Gregor. 64^ 

Nikolausaltar, Fliig. v. Kulmbacb, 188. 

Pfeiler, ftL 

Pforten, s. Thüren. 

Pümers Deoktafel, 157. 

Rochusaltar, 64^ 

Sagen, 48. 57. 92. 

Sakristei, 57, 
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Sakristei : ChoralUQcher, 144 

— Maria mit Kind und vier Che- 
rubim daran, 

— Taufbecken von Enderlein. LSI- 
Schauseit«, 

Schiff«, la, 21L 2iL ftL 

St«rDf««n8ter, IS. 

Stoss: Cliristus am Kreuz. 

— Englische Grass, 145. 
Strebepfeiler, 1^ al. 
Teppiche, 44j 137. 
Theokarsaltar, Volkamersche, 4L 
Thüren, liL 2SL 

Thurm, nördliche, 15. 20, 

— sildliche, Lä, m Sifl. 
Tuchersche Fenster, 98. 
Volkamersche Altar des b. Tbeokar, 11. 

— Fenster, 9S. 

Volkssagen, äl. 92, 
Vorhalle, 13. 

Weihbrodgehäuse v. Ad. Kraft, äL 149. 

Wolfgang mit zwei Heiligen, g«m., öä. 

Wolfgangsaltar, AJ^ 

Wolgeniut: Krallsche Altar, fiZ. 

Wurzelbauer : Brunnen neben der 
Kirche, 173. 
Lorsch, sonst Zeidlersrhe Haus, There- 

sieuplatz, S. 923. 
Lothar 2. 3. 

Lucidel, Njkol.. genannt Neufchatel, 177. 

Ludwig der Bayer, 17, 

Ludwig L von Bayern, 198. 

Ludwigslianalhafen, an der Augsburger 
Strasse, zwischeu Gosteiibof uud St. 
Leonhard. L. 

Ludwigsstrasse, sonst Scbmidgasse und 
„Beim weissen Thurm" (beim Spitt- 
ler Thor : L. : Deutscbhauskfrcbe, 192. 

— Haus. L. 410. fifi. 
Lflbeck : Pet Vischer, 1.57. 
Lug-ins-Land, Zfl* 
Luther, Martin, IM. 
Maar, Joh., 2üfi. 

Männer-Eisen, bei der Scbuldbrücke, 

auf der Schiitt. S. 
MMnnleinlaufen, äi. 
Magdeburg: Grabdenkmal von Peter 

Viseber, 
Mahler, Christian, 185. 

— Valentin, L2L£L 
Malerakademie, alte, im Katbarinen- 

kloster, L. 
Mann, roth mit weissem, scbwarzkrem- 

pigen Hut auf schwarzem Berg in 

weissem Feld , Wappen der Starck. 
Margarethenkapellp der Burg, s, d. 
Marienbild in der HirscUelgasse, IM. 

— der Lorenz-. Frauen-, Sebaldskirche 
u. s. w. — s. d. 



Marien- oder Annenaltar der Lorenz- 
kirche, Flügel von Kulmbach, 189. 

Marienkirche, s. Frauenkirche. 

Markgrafenfenster der Sebaldsk. , 187. 

Markt, 81, s. Uauptmarkt. 

Marthakirche, (reformirt). L. 2^ 

Martins- oder Wolfgaugskapelle der Egi- 
dienkirche, 51. 

Maslizer, Hans, I6i. 

Maurer, Christ., 172. 

Mauthhalle, zum Tbeil alte Zeugbaus 
und , .grosse Waag*' am Hallplatz und 
Königsstrasse, L. 

Max L, Kaiser, 102. 

Maxbrücke, sonst „Steinerne Bräcke,'* 59. 

Maxplatz , sonst „Neue Bau*' und vor 
1458 Kosenwiese genannt. 

— Brunnen von Bromig., 182. 
Maximiliansfenster d. Sebaldsk., 137. 
Mayer, Karl. 

Mehlgässlfin, |etzt Haus-Sachs-Gässl. S. 

Mcichsner, Wappen: zwei gelbe Pfeile 
mit weissen Spitzen und Federn, über* 
Kreuz über einem weissen Sparren, in 
rothem Feld. 

Meilers Hof, (pliem.) zwischen Spitzen- 
berg und WöhrUerstrasse, S. 

Melanchthou, lüiL 

— Denkmal von Burgschmiet, 2£l2^ 
Melderoann, Nik., 136. 
Memmersdörfer, Geo , 191. 
Mendel, Wappen: rother Balken, schräg 

rechts in schräg rechts gethtAjUem, 
oben gelben, unten schwarzeu Feld. 

— Eberhard, 2fi. 

— Konrad, 2a. 

— Marquart, 2^ AA. &jL 
Mendelsche Todtenkapelle, Kap. zu den 

zwölf Boten, auch wohl „Frauenka- 
pelle'' genannt, jetzt einen Tbeil der 
Schranneiigebäude bildend, L. 

Mendelsche Zwölfbrüderhaus, „am Steig," 
jetzigf^n Kornmarkt. Ecke der Kar- 
tbäusergasse, L. 2iL 

Merkeische Sammlung: Dürer: Jakob 
Muffel, 120. Christus mit der Dornen- 
krone, 120. 

— Jamttzer: Tafelaufsatz, 161. 
Merseburg : Uerm. Vischer d. j., 158 
Meuschel, Haus, 100. 

— Joh. Dan , IM. 

Milchmarkt, jeut Albr.-Dfirers-PIatz. S. 

— obere, jetzt Bergstrasse. S. 
Militärspital, sonst der Üerren-Schiess- 

graben. S. 

Mohrenapotheke bei der Lorenzkirche. 
L. üiiL 

Molircngasse, sonst „Beim Mohren- 
Köpflein." r.. 
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Mohreakopf, schwarz, in gelb«m Feld 

n. 8^ w. Wappen der Tücher, s. d. 
— m\t gelbem Ohrrhig, in weissem ¥vld, 

Wappen dtT Schede]. 
Mondsicheln , zwei gelbe in blauem 

Feld, Wappen der Kämmerer. 
Morilzkapelle, 

Beham, Barthol.: Krenztragung. 149. 

Bildwerke aussen, 118. 5_L Sü. 

Dürer: Grablegung, 117. 

— leidender Christus, Nachbild^ I I H. 
Knlmbacb : Joachim und Anna, 1 39. 

- Benedikt und Willibald, LäiL 
Lautensack: Bildniss des Paul Lau- 
tensack, 145. 

Pencz : h. IliiTonimtis, HA. 

Schäuffelein : BBStattung Märiens, Dar- 
stellung aus dem Leben d. b. Peter, 
h. Brigitta, h. Hieronimus, b. Onu- 
phrius, Christus am Kreuz, 140. 

Schön, Martin, 47^ 

Wolgemut : Theil des Peringsdorfer- 
schen Altars, 

Morsner, Gulden-, jetzt Plattnersgasse, S. 

Mostgasse, soust „Aufm Most". L. 

M. S. (ob Matth. Schafifer?). 17fi 

Mdhlgasse, sonst Meelwaag, Grasberg- 
lein, und Almosmübl, L. 

Mailner, Rernh.. ino. 

München: Aldegr«vers: zwei männliche 
Kuiestlicke, Christus am Kreuze, Ge- 
scbichl« des barmh Samariters, thro- 
neude Maria mit Kind, 141. 
Beham, Barthel: Kreuzauflegung, 142. 

M. Curtius, T4g. 
Dürer: Bildniss seines Vaters, des Os- 
wald Krel , eines jungen Mannes, sein 
eigenes, des Mich. Wolgemut, die vier 
Kirchenstützen, Paumgärtneribche Bild, 
Lukrezia, der heil. Joachim und Josef, 
der h. Simeon und Lazarus, Gebetbuch 
des Klris«rs Maximilian, i2SL 
Kreul: Gemälde, 206. 
Kulmb»ch: Heiliger mit Stab und Lor- 
berzwt-ig, h. Zacharias, Opfer der h. 
drei Könige und Sendung des h. Gei- 
stes, Auferstehung Christi und Krö- 
nung Mariens, l.sa. 
Lfigebe, O., 186. 
Lucidol : Job. Neudurffer, 177. 
Pencz: Venus und Amor, LLL 
Roshoof: Thierstück, 190. 
Sandrart: die zwölf Monate, Heraklit 
und Demokrit, Bildniss einer Nonne. 
Jakobs Traum , Plalzgraf Phil. Wilh. 
V. Neuburg, lÄS. 

Schänffelein : Tod Mariens, Krönung 
Märiens , Christus rettet Petrus aus den 
Fluthwn, Schaustt^llnng Christi,Christus 



am Kreuze. Christus am Oelberg, 141. 
Walch?: Kaiser Max IL 

Bildniss eines Hrn.' v. H.iiler, Ih^ 
Wolgemut: Christus a, Oelb. , Kreuzi- 
gung, Kreuzabnahme, Auferstehung, 
Geburt Christi, HL LL 
Müntzer, Alex,. 1 75. 

— Wolfg,, Li^ 

Müntzerisdie Grabdenkmal, Johannis- 
ktrcbhof, LIA. 

Müuz (alte), neben der äusseren Laufer- 
trasse, S. 

Mflnzwasse, sonst „Blaue Stern," S. 
Müuzmeister, ä. 

Muffel, Wappen, quadrirt: 1] rechts ein 
Fisrh in rothem Feld und links ein 
schwarzer rotligwkrönter l.öwe in gel- 
bem Feld; 2) rechts gelber rothgekrön- 
ter Löwe in blauem Feld und links 
gelber rothgekrönter Löwe in schwar- 
zem Feld. 

Muflelsche Haus, bei St. PJgidien. 

Maitz, A. P., Kupferstecher, 190. 

Murrer, Joh. i^o. 

Museum, auf der Stelle des alten Zucht- 
hauses, L. 

MuaeuiU!>- oder Königsbrücke, sonst ßar- 
füsserbrürke. 

Nadlor^a.s'se , sr-nst Nadlers Graben, L. 
Nassau. Haus, Karolinenstr , SIL JtL 160. 
Neudorffer, Johann, 102. 
Nene Bau, früher Rosenwiese, jetzt Max- 
platz, S. 

Neue Gasse, jetzt Entengässlein, L.: 

Eckhaus, S 1199. liLL 
Neufchaiei, gen Luoidel, Nikol., 177. 
Neumann, 19-2. 

Neumarkt. Konrad v., Grabdenkmal, 23, 

Nikolausaltar der Lorenzkirche, Flügel 
vun Kulmbach, 1-*^^- 

Nikolauskapelle im Heilsbronner Hof, 
zwischen Pfarr-, Findel- und Band- 
gasse, L. 

NOckl, Hans, 100. 

Nördlingen: Schäuffelein: Hauptkirche, 
140. 

Rathhaus, LÜL 
Nürnberg, G. F., IM. 

— P. G. 

Nfltzel. Wappen quadrirt: drei weisse 
Lilien an einem Dreieck in rothem 
Feld : 2j schwarzer Adlerin weiss. Feld. 

— Kasp., lO-i. 

— Gabriel, 8L SS. 
Nur\|ienb«*ck, Leonh., 102. 
Oberndorf: Schäuffelein. Iii. 
Oherwöhrd, L, Haus, IfiL 112. 
Ob'stniarkl-Häuser, S, 90fi. IM. 

H.tus, KresstscheMj\jorats-, wahrschein- 
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lieh das jetzt dem KaofmanD Barthel- 

mess geLörige, S. 984. 
Oelhafen, Wappen: gelber Löwe mit 

Oelhafen in blauem Feld. 
Oertel, Wappenschild läugs gt>tb«ilt, Ter- 

scbriinkt, rechts weiss, links roth. 
Oertelsche Krmizprobe der h. Helena 

au dor Sebaldskirch«, 80. 
Oesterreich, Friedr. von, 17. 
Oexlcin, J. L„ 192. 
Omeis, Mart. Heinr., 187. 
Öperobaus, Jetzt Theater, L. 
Ortliebs, Heinr., Haus iu der Zissel- 

gas&e Uder Albr.-DUrerstr. beim Thier- 

gartnertbor. 
Oslander, Andr., tOI. 105. 
Ottmarskapelle, f. Walpurgiskapelle. 
OUO 4^ lA. 

Palms Haus, Winklerstr., S. Ii. 

Panierplatz, sonst Bonprsber^: Topler- 
üch«, Jetzt Ptiterseuä Uaus, S. 631a. 
169. 

Hertelshof, S. 639. 112, 
Gruudberrische Haus „zum goldenen 
Schild,*' 8. 640. 2&. 
Paumgärtuer, Wappen quadrirt: 1) grü- 
ner Vogel (Sittig) mit rothem Hals- 
band, Schnabel und Füssen in weis- 
sem Feld, darunter eine weisse Lilie 
in schwarzem Feld; 2J blau-gplb ge- 
theilter Löwe auf gelb-blau getbeiltem 
Feld. 

— Hieron., 102, Hü IM. 

— Steffen, Hü. 

Paumgärtners, Hieron., Haus, Theresien- 

strasse, S. 599. 88. 
Paumgärtnersche Bild von Dürer iu der 

Pinakothek, 

— Denktafel auf dem Jubanneskirch- 
hof, Ifia. 

Peller, Wilh. Barthol., IM. 
Pellersche Haus, jetzt Furhs, am Egi- 
dienplatz, S. 763. LLL 

— Grabplatte, Johanuiskirchhof, 1^2^ 
Pencz, Geo., 148. 

PeTgenstorferscliP Hochbild von Adam 
Kraft in dtsr Fiaucukirche, 93. 

Perlberg, J. O. Chr., 2fifi. 

Pessler, Wappen: rother Greif«infuss in 
weissem Feld. 

— Geo., IM. 

Petersen, Heinr., Ludw., 209. 

Petersens-, sonst Toplersche Haus, Pa- 
nierplatz, S. 631a. 169. 

Peterskapelle, s. Löffelholzische Kapelle. 

Peter- Vlschcr- Gasse, sonst Katharineu- 
graben: Haus Pet. Vlschers, L. 761. Si- 

PeuDt, d. L Bahnhof, L. 

Pezolt, Hans, 188. 



Pfalz, Philipp von der. IM. 

— Ruprecht von der, 21). 

Pfalzgraf enstflbchen im von Schearl- 

schon Hause, ßurgstr., S. 606. 61 , 
Pfarrhof, Lorenzer-, s. d. 

— Sebalder-, s. d. 
Pfauentritt, 2(L 

Pfeil, roth auf weisser, schräg links ge- 
stellter Strasse, in schwarzem Feld, 
Wappen di-r Heide. 

— zwei gelbe Uber Kreuz mit Eisen- 
spitzen Ober einem gelben Berg, in 
blauem Feld, Wappen der Kloben. 

— zwei gelbe mit weissen Spitzen and 
Federn, über Kreuz über einem weis- 
sen Sparren in ruthem Feld , Wappen 
der Meichsner. 

Pfertsch, Jüh. Christ., 2M. 

Pfinzing, Wappen: gelb-weiss-blau ge<- 

tbeiltes Srhildteiii auf quer gelb-schwarz 

getheilteiu Feld. 
Pfinzingsche, jetzt Kraftsche Haus, The- 

resienstr., S. 573. 62. 
Pfinzing, Melch., 1112. 

— Geo., 5fi^ 

— Seitz, i»7^ 
Pfrflndt, Geo., IM. 
Philipp von der Pfalz, 104. 
Pilatushaus, sonst Ketzels Haus, am 

Thiergärtnerthorplatz, S. 439., 83, 
Pillmannsthe Haus bei der Köuigs- 

brücke, Spitalgasse, S. 819. 
Pirkheimer, Willibald, IM. 

— CUiiritas, 102. 
Pirkheimer, Klara, 102. 
Pistürius, Friedr , 105. 
Platuersche, suitst Imhofscbe Haus, Egi- 

dienplatz, S. 764 a. b. 
Plattnersgasse, sonst ,,Beim gnldnen 

Mürsner,'' S. 
Plauen, Reuss von, 
Plevdenwurf, Wilh., 12. 73. 
Plot>en, Wappen; zwei gelbe Pfeile über 

Kr«az mit Kisenspitzen iiber einem 

gflbeii Berg in blauem Feld. 
Plobenhof am Haoptmarkt, S. 823. H. 
Püdenstein, Joh,, lu5. 
Poemer, Wappen: schräglinks gethetlt; 

1} weiss u. roth abgtftheilt; 2) schwarz. 
Poemer, Hektor, 105. 

— Denktafel in der Lorenzkirche, 157. 
Polster, Hans, (der böse Böltz?) HL 
Ponimerstelüen: Dürer, 12a. 
Poppel, J. 0. F., 2üa. 

Porzelius, Jälias, 190. 
Poststadel, s. Salzhaus, 
Prälorius, Joh., 1 6^. 
Prag: Dürer, 

Peter Vischer, 1f>7. 

23 
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Wurzelbauer, 173. 
*' Denkmal Kaiser Karl« 4 , 202. 

Prechtelspasslein, Haus des H*«rrn M««- 
dermaun («igaittl* am Tbereaieapl. S. 925. 

Prediger- odnr Doiuioikanerkir«:!!«, Barg- 
Strasse, abg«*brAcben. 

Prediger- oder Dominikaiirrkloster, J«*?.! 
Bibliothek, Buntatrasse. 

Preissei, Cbrist. Konr.. 209. 

Preissler. Daiilt«l, LÄSl 

— Geo.. Mart, 19:^. 

— Job. Dan , IM. 

— Job. Geo., lÄJL 

— Job. Justin, lAä. 

— Job Mart., 198. 

— Valfintin Daniel, 19.^. 

Prestel, Mar. Katbar., geb. Hüll, 195. 
Proebes, Jobst, IM. 
Proebes, 203. 
Pronoer, Leo, 18.t. 

Prünsterin, Gedächtnisstafel dur Frau, 
in der Fraueukircbe, hl 

Pucher, Wappen: schwarz und weiss ge- 
tbeilter Bockskopf in nach d««r Länge 
weiss und schwarz getbeiltem Feld. 

Patt, Hans van der, iBiL 

Raab, Job. Leonh., 209. 
. Rad, halbes, rotli in weissem Feld und 
weisse halbu Lilie in rotbem Feld, 
lingsgetbt«ilteB Wappeo der Fürer. 

— halbes, roth in weissem Feld, darüber 
eine weisse Lilie in blauem Feld, quer 
getheiltes Wappen der Volckatner. 

Rathhaus, IM. 172. 

ßehem: Decke im kleinen Saal, Leuch- 
ter, 176. 

Dürer: Triumphwagen d4>8 Kaisers Max 
im Rittersaal, 118. 

Gras: mythologfscbe Darstellung.. 172. 

Juvenell: Deckengeuialde im kleinen 
Saal, lÄL 
Kern, Hans: GesellHnstechbn, 18|. 

— Lwonh. : Saudsteiiihilder, 172. 

Labenwulf, Brunnen im Hofe, 159. 

Wej'Br.,Oabr , Malereien, l88. 

Wurzelbauer, Ofenfusse, 174. 
Rathhausgasse, sonst ^^Bei d««m Weitzeu- 

stübcheii," und „der Salzmarkt.** 
Kathhausgässchen, sonst Buchgässch., S. 
Rawh, Ulrich, 31. 
Rechen vgl. Zacken 
Reform! rte (Martha-) Kirche, 28. 
Regensburg: Frank, 20ö. 

Saaterleuthe. 205. 

Viseber, Peter, 157. 
Rcgcusburger-od. neue Fraueuth., L. 201. 
Regiomontanus, bSL. 
Rcnbcckschc Hochbild von Ad. Kraft in 

der Frauenkirche, ^3^ 



ReindeL Albrecht. UM. 
Resch, Wulfgang. IM. 
UtMiSS von Plauen, 52. 
Riesen, beim, in der jetzigen Karl.s- 
strasse. S. 

Rifter, Wappen qnadrirtt Q rothes ge- 
kröntes Weibchen mit Fischsritwänz«u 
in schwarz und gelb getheiltem Feld; 
2j ein« roth-gHlb getheilte Lilie in 
gelb-roth getheiltem Feld. — Mittel- 
schildlein mit blauem Kalbskopf in 
weissem Feld. 

— Peter, Iii. 

— Lnsunger, 2i_ 

Ring, weiss in rothem Feld, Wappen der 
Koler. 

Ruchusaltar der Lorenzkircbe. iü^ 

Rocbuskapelle, Dürers Denktafel der 
Frau Pirkheimer, 120. 
Rosenkraiizaltar: Schuitzbild, 147. 
UaupUltar von 1521. UL 

Rochuskirchhof: Grabplatte der Ellsab. 
Kraussin, Iii2^ 
Leichen haus, 201. 

Römer, Wappen quadrirt: U schwarzer 
Sraussenhals auf weisser Wolke, im 
rotheu Schnabel ein Hufeisen, in gel- 
bem Feld; 2) schrägtinks schwarz und 
gelb getheilt. 

Rümhüd, Grabdenkmäler von Pet. Vi- 
echer, ai. 157. 

ROsch, Hieroii., 134. 

ROsch, Wolfgaog, üüL 

ROtenbeck, Geo. Dan., IM. 

Kuoititeck, Job» Geo., 192. 

Roritzer, Konrad, 6L 

Rosöe, J. G. Gh., 2£>iL 

Rose roth, mit drei eisenfarbenen Sen- 
sen daran, in schwarzem Feld, Wap- 
pen der Grolandt. 

Rosen drei, (sehräglinks) roth und gelb 
getheilt auf schrägtinks gelb und roth 
getheiltem Feld, Wappen der Scbmid- 
mer. 

Rusen, bei der, zwischen Josepbsplatz 

und Kaiserstrasse, L. 
Roseodorn, Friedr., 144. 
Rosengasse und Thal , sonst Elende 

Gass, S. 

— sonst Rosenau, L. 

Rosenhart, Konr., Glockengiesser, Haus 
in der Konigsstr., L. 857. lÜL IM- 

Roseuplüt, Hans, öAt 

Rosenthaler, Kasp., gS. 

Rosenwiese, seit 1458 etwa der neue 
Bau uud spater Maxplatz geuaJtut. 

Roshoof, Franz, IM 

Rossen-Bad, L d. jetzigen Schildgasse, S. 

Rossmarkt, jetzt Adlersstrasse, L. 
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Hulormiiiuit, Gottfr., 200. 

— Lorenz, 200. 

Roihbart, Ferdinand und Theodor, 209. 

Roting, Mfrhfil lOL 

Rolhschmit'dsgasse, alte, Theil derjetxi- 
gen Tuchersstrasse, S 

— Jetzige, sonst „Untere Taschenthal," S. 
Rotlweii: Fenster, 2Ü& 

RQber, 2(iL 

Rudolf von Habsbnrg, Lfi, 
Rudolf, ^ 

Rugsamt nnd FQnferamt, s. d. 

Rummel . Wappen : zwei schwarze Vö- 
gel mit rothen KSrumen und Lippchen 
in gelbem Feld. 

RundthOrroe, 105. 

Ruprecht von der Pfalz, 29, 

Ruprecht, Georg und Fritz. Sl. 

— J Chr., IM. 
Sachs, Hans, 102. 

Säubrfirke. jetzt die eine (nördliche) 

KarLsbrücke, S. 
Säumarkt, Jetzt Trödelmarkt, S. 
Sagen der Kaiserkapelle, 8. 

— der Lorenzkirche, 4^ öT, 92^ 

— der Sebaldekirche, 3& 95, 1^ 

— Tom Nürnberger Trichter, LL 

— von Eppo von Gailliiigen, ^ 

— von den Uerrgottschwärzern, 2lL 

— vom schonen Brunnen, 176. 

— vom Apotbekerbarschen, 1 7Q ' 
Saldorffer, Konr,, 177. 
Salvatorkirche, 1817 abgetragen nnd 

zur Erweiterung der Post, am Ross- 

niarkt, jetzt Adlersstr., L. verwendft. 
Salzhaus, auch unter dem Namen „Peet- 

atadeP' bekannt, an der Tetzeigasse, 

jetzt Korubaus, S. 
Salzmarkt, der untere (südliche) Tbeil 

der jetzigen Rathhausgasse 
Salzniedfrlage hinter der Pennt. 
Salzwedel: Hans von Köln, 168. 
Sammlungen, Privat-. 

— V Forster, Galltmberti, Hertel, v. 
Unlzscliuher, Merkel s. d. 

Sand, auf dem, sonst „Beim Scbiess- 

graben,** S. 
Sandrart, Jakob v., liüL 

— Job. Jak. V., 190. 

— Joaeh. V., 188. 

— Sus. Mar., IML 

Sandrarts, sonst Ketzels- (Pilatus) Haus, 
s. d. 

Sauterleuthe, Jos., 2(>5. 
Schäuftelein, Hans, LÜL 
Schaffer, Matth., 176. 
Schauamt, abgebrochen. Jetzt llaiiptw., S. 
Schedel , Wappen: Mubrenkopf mit gel- 
bem Ohrring in weissem Feld. 



Schede), Hartmanu. äl. 

— Hermann, 81» 
Schembartlaufen, 21^ 

Scheurl, Wappen quadrtrt: D gehörntes 
weisses Thier in rothem Feld ; 3) ge]> 
ber Sparren, scbr&g rechts iu blauem 
Feld. 

— Christ., 1112. 

V. Scheurl sehe Haus» Bürgst r. 606. üla 
Schiessgraben, jetzt Milttirspital, S. 

— am-, jetzt Griibelstrasse, S. 

— beim-, jetzt .,Auf dem Sand " 8. 

— hinterm-, jetzt „obere Thalgasse.'* S. 
Schiffter, I&IL 

Schild, schräg links, oben weiss und 
roth abgctheilt, unten schwarz, Wapp. 
der PSmer. 

— schwarz und weiss nach der Läng« 
abgftbeilt, Wappen der Voit. 

— lings getheilt. verschränkt, rechts 
weiss, links roth, Wappen der Oertel. 

— längs gezackt, rechts blau, links gelb, 
Wappen der Ebner. 

— (kleines) gelb-wfiss blau getheilt auf 
quer gtilb*- schwarz getbeillem Feld, 
Wappen der Pflnzing. 

— (kleines) rotb mit gelbem Kreuz u. s. w. 
Wappen der Dill s. d. 

— beim goldenen-, jetzt Scbildgasse, S. 
Schildalmoscn, SÄ- 

Schirmer, Sebald. 105. 
Schluuderspach, Wapp.: gelber Adler in 

blauem, roth n. weiss eingefasaten Feld. 
Schleicher, Wappen: rothi-r Arm mit 

llaud und EisenäcblUssel in weiss. Feld. 
Schleiertburm. jetzt Frohnveste, L. 
Schleupner, Dominik, lli^ 
Sthloss, s. Burg. 

Schlutfegergusse : ehemal. Bischofshof. 

Schlüssel im Wappen vgl. Schleicher und 
Schliisselfelder. 

Schlüssel felder , Wappen :- drei ver- 
schränkte Schlüssel, oben schwarz, un- 
ten weiss , auf qoergetheiltem , oben 
weissen und unten schwarzen Felde. 

Schlfisselfeldersche Christof, an der Se- 
baldskirche, ^ 

Schmausengasse, sonst „obere Taschtii- 
thal,*' S. 

Schmekhfltten, hintere-, jetzt „obere 
Thalgasse,'^ S. 

— vordere-, j«tzt „untere Thalgasse," S. 
Schmidgasse, jetzt Ludwigsstrasse, L, 
Schmidmer, Wappen: drei Rosen (gchrSg 

links) rotb und gelb gt- theilt auf schräg 
links gelb nnd rotb getheütem Feld. 
Schmidner, ISiL 

Schmidtgasse, auch die „obere Schmidt- 
gasse" genannt, bei der Burg, S. SL 
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Sibrm, Erhard, lÜiL 
— Marlin, IL ^. „ 

Schnne Brunnen, am t"""«"-' J'*** 

Uauptuiarkt, 8f.. UfL Ssag«. Ii6. 
Schoner, Job luO. Ulfi. 
gchongauer, Mart., 51L ^ 
Schouhover, Sebald, Sii 

am jetzigen Kornmarkt, L. 
Schniber , Pet. Konr , 2il£. 
Schleyer, Sebald, 119. 
Schüritab, Wappen: scUwarr.» br^ »- 

ü«nd« Schur.ube üb« Kreui m we«- 

sflin Feld. 

Schürslabsche Fenster der S«baldak. ^ 
SchützengeselUchaft; Pokale, IM. ^ 
SchützenSof {eb.mO an der l^ott.rg^ L. 
Schuh in gelbem Feld u. a. w. AiVapp- 

der Holzscbuher s. d. 
Schuld- oder nene Spitalbrücke. 
Schuldthurm, alte-, an der Schuld- 

üder neuen Spitalbrücke. 
Schulhaua, katholiache, am Lorenier- 

platz, L. 
Schultheis», 

— Albr., . , , - ^ y . - 

Schusterkirche, Auguatmerklrche , tcke 
Tou Scbußter- und Karlsstrasse , abge- 
brochen, 8. , V- - Ql 

Schwabach: Kraft: Weihbrodgebauae, 

. Wolgemut : Altar, 10. 

Schwaben, Friedr. von, 
Schwabenberg, jetit Weberaplatz, S. 
SchNvanhart, Georg, 182. 

Schwanharta Grabplatte, Johanniaklrch- 

hof, m. 

Schwan, Hans, i£IL 
Mich., 145. 

T. Schwarzische Haus, am Lorenter- 

platz, L. Ml ^ 
Schweigger, Georg, IÄ2^ 
Schweictart, Ad., IM. 
Schweppermann, Seifned, LL. 
Schwerin: Pet. Vlseher, l&L 
Schwert, weiss mit schwarzem Heft, 
linka in rothem Feld, Wappen 
der Kress. 
Sebald, heilige, IBO. 
Sebalder Pfarrbof, 2h. 1112. IM. 
— Dilherrische Pokal, IM^ 
Sebaldägrab v. Pet. Vlacher, ai. IM. 
Sebaldskirche, 16. aa f«. 

Abendchor, 8. Löffelholuache Kapelle. 
Altar, Hallerscbe, , ,0« 
_ Stefans-, gemalt von Lrmels, laiL 
Tucberische, lii2± 



Lofr«llM>lt. Kapelle. 



Sebaldskirche : 
h. Anna, Gemälde, 
Anaehreibthür (nördliche), ia. 
Bamb»"rgische Fenster, 41^ ^ 
Brauttbür, 41. 
ChSrlein, 42. 
Chor, Abend-, a 

— Engels-, 12. 

— Morgen-, Sfii 
Chorstühle. 41, , 
Christi Eiii7.ng in Jeruaalem. 42. 

— Geburt, Gemälde, HL. fiS* 

— Grablegung v. Ad. Kraft, 
Cbristkretu von Veit Stoss, liL 

— Starkisches, Mi 
h. Christof von Decker, &2. 
Christus, leidender, Denkstein 

Hans Rieter, iL 

am Krenie, 80, als Schlangenüber- 
winder am Tucherischen Altar,_ ]32^ 
Creuzft'ider : Adam und Eva, llL 



des 



Dürers Kreuzabnahme, Nachbild, llfi. 

Empore, 12. 

Engelsrhor, 12. 

Ermels, StefansalUr, gemalt, ISilL 
Fenster, Bambergiache , 44. ftS. 
Fürersche. 21^ 

— Markgrafen-, Ül. 
Fenster, Maximilians-, ISL 

— Schürstabsche, 44. 

— Tucherlsche, 14. v oa 
Figur mit Schlangen ond Kröten, JUL 
Fuggersche „Maria Schutt" «L 
Geländer, i£L 

Gewölbe, 12^40. 

Grablegung v A. Kraft, fifi. 

Grundrisse, ä. i^. 

Hallerscbe Altar, ML .. . , . 

Ueiligenschrein In der Löflfelholzlschen 

Kapelle, fiä. 
Käse in der Sakristei, lÄÄ. 
Kanzel, lÄ2i 
Kapitelle, 12, 1^ 23. 
Ketzelsche Grabdenkm. an der Loffel- 

holx. Kap., ^ 
Kraft: Jüngste Gericht, ÄL 

— Kreurtragung, fil. . ^ . 
_ seb. Schreyers Begräbnlas, Grab- 
legung etc., 86. 

— Volkamersche Hochbilder 87_. 
Kreuiprobe der Helena über der süd- 
lichen Tharmthür, SO. 

Kulmbach: Tucherscbe Tafel, im 
Krönung Märiens, 148. 

Langhaus, ^ 1£L ., j 

Liiffelholtische (Peters-) Kapelle oder 

Abendebor, L „ 
— Gruft: Grabmal des Konr. v. Neu- 

markt, 23. 
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Sebaldskirche: 

LöfTelholzische Kapulle : Ketzolsche 
Grabdenkmal daran, ^ 

— Starckische Christkreaz daran, ää* 

— Ueiligenschrein, 63. 
Maria-Schutz, 
Markgrafenf«nst«r, 1 37. 
Maximiliansferistcr, 137. 
Morgencbor, SÄ. 

Peters-, 8. Löffelholziscbe Kapell«. 
Pfeiler, dfi 
Pforten, s. Thüren. 

Kuprecht: Erweckuiig des Lazarus, 188. 

Säulen, 12. 

Sagen, 38. LöO. 

Sakristei: Käse darin, 15^ Teppich, &I. 

Schautliür: jüngste Gericht, 8L 

Scheidmaueru. IlL 

Schiff, a. liL 

Scbreyersche Grabdenkmal von Ad. 

Kraft. 86, 
Sebaldsgrab von Pet. Vischer Sä. 9C. 

149. 

Semlerscbe Grabdenkmal, SIL 
Sockel, LS. 

Starckische Christkreuz an der Löffel- 
holzischen Kapelle, iL!^ 

— Geburt Christi, 

Stefansaltar, gemalt von Ermels, ISSL 
Stoss: Christkreuz. lÜL — Krönung 

Mariens, 147. 
Strebepfeiler, ÜL 40, 42. 
Taufbecken, 

Teppich in der Sakristei, QJ^ 
Thier- und Zerrgebilde, 2i 
Thüren7 Braut-, 4_L 

— nördliche des Frauensi'hiffes, 23x 

— südliche des Mäuuerschiffes, 23, 

— südliche des Chors, 42^ 

— des sQdiicben Thurms : Kreuzprobe 
der Helena, 80. 

ThOrme, 9, ISL 
Tuchersche Altar, 182. 

— Fenster, 44. 

— Kreuztragung von Wolgemut, QJ. 

— Tafel von Hans Kulmbach, IM. 
Verkündigung, Gfmälde, ßä. 
Vischer: Sebaldsgrab, ftlL 
Volkamerische Hochbilder von Adam 

Kraft, aL 
Weibbrodgehäuse, 42. 
Wolgemut: Tucherische Kreuztri^ung 

Zerrgebilde, 2.S. 
Sebastiansspittel, ifi. 
Seilergasse: sieben Fälle Christi von 

Ad. Kraft, 
Semlerscbe Christus am Kreuz au der 

Sebaldskirche, Süx 



Seng, Jak. Christ., 194. 

Sensen , drei eisenfarbene an einer ro- 

then Rose in schwarzem Feld, Wapp. 

der Grolandt. 
Sibmacher, Johann, 17 7. 
Sichling, Laz. Gottl., 2SiiL 
Siebenkees, 203. 
Siegel, LL 
Siegmund, Kaiser, 
Silber, Jonas, 17fi. 
Silberrad, Stef Jak., IM. 
Silberradschc Grabplatte, Jobanniskirch- 

hof, 152. 

SOldnersgasse, bei der Borg, obere und 
untere, sonst Zöllnersgasse, o. und u., 
S.: Petersens Haus, S. 63L IM. 

Solger, laa. 2m 

Solls, Nikol., ILL 

— Virg., IM. 

Sonnenbad, (ehemal.) an d. Judenstr. S. 
Sparr, 180. 

Sparren, weiss mit schwarzer Füllung 
in rothem Feld u. s. w. Wappen der 
Haller. 

Spengler, Lazarus, 105. 

Spinnhaus, (alte) zwischen Weinstadel 
und Ueiikersteg, S. 

Spitalbrücke, alte, oder Heubrücke, 
neue oder Schuldbriicke, 2QiL 

Spital^asse, Hans Pillmanns S. 819. 173. 

Spitalhof, zwischen Spitalplatz und 
Plobenhof, S. 

Spitalkirche z. h. Geist, 2fi. 182. 
Grabmal des Kunr. Gross, 11. 
— des Herd. Valzner, 5jL 
Heer, Mich.: Bild über der Sakristei- 

thOr, IM. 
Kapelle, 5L 

Spitalplatz, sonst Spitalkirchhof, S. 

Sporer, Hans, 72. 

Sprioginklee, Hans, 139. 

Springlin: Tuchersche Fenster der Lo- 
renzkirche, 

Stab , zwei schwarze brennende (Schür- 
stäbe) über Kreuz in weissem Feld, 
Wappen der Schürstab. 

Stabius, Job., 100. 

Staden, S. G., 185, 

Stadions Grabplatte L d. Egidienk , 15L 

. Stadtbibliothek, s. Bibliothek. 
Stadtwaage au der Winklerstr. S. 1, d. fifi. 
Stahl, im. 

— Job. Kasp., 142. 

Starck , Wappen: rother Mann mit weis- 
sem , schwarzkrempigen Hute auf 
schwarzem Berg in weissem Feld. 

Starckische Kreuzbild an der Sebalds- 
kirche, 

— Geburt Christi L d. Sebaldsk., 
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Stazionen vou Ad. Kraft, &2. 

8teig, auf dorn-, J<«tit Jakobsstrasse, L. 

„Steinerne" Brück«, jetzt Maxbrücka, feÄ. 

Steltzenbach, jetzt ätelzengaa««, S. 

Sterne, drfi weisse an einoin Dreieck 
in blauem Feld, Wappen der Geader. 

Slerngassc, sonst ,,Boim Kinderfr«ss«r," 
„im bliiueii Stern" undFleischgasseu. L. 

Stifiun^skapclle, Holzschubersche, s. d. 

Stofkamor, Wappen: schwarzer Quer- 
balken in gflbuo) Feld. 

— Balthaa., IM. 
Stockei, Blas., IM, 

6lo»8, V«.it, 79. 10^ Uft. 

Strauch , gelb mit Wurzeln und Blät- 
tern über einem roth«>n Hurn in 
qu«rgetheiU«ni, oben schwarzen, unten 
weissen Schild , Wappen deV Kützler. 

— Lortiuz, 177. 

— Geo., 189. 

— Wolfg., 16L 

Straasseuhalfl, schwarz auf weiss. Wolke 

in gelb. Feld n. s. w. Wapp. d. Romer. 
Slrobel, M«uU., ULL 
Strom, schwarz auf weisa-rotbem Feld, 

Wappen der Behaim, s. d. 
Stromer, Wappen: drei weisse Lilien an 

einem Dreieck in rotheu Feld. 

— Wolf Jak., HL 

— Dlmann, 21L 

Stromers Haus ad Rosam, sp&ter Plln> 
zingsche, jetzt Kraltsche, Theresienstr. 
S. 573. 62» 

— Hans, Jetzt Walbingers Erben, Hanpt- 
markt, S. 880. fii 

Stroinersche Gedächtnissmönzen, 

StubenbergiscJic DenktaM in der Jo- 
hanniskirche, 188. 

Stuber, Wolfg., LlL 

Stuttgart, Abelscbe Sammlung: Reham, 
B., 142. Brosamer, 142. Schaiiffelein. 
UL Schön, Martin, IL 

Tandel- oder Trödelmarkt, sonst S&u- 
markt. S. 

Taschenthal, obere-. Jetzt Schmausen- 
gasse. S. 

Taufbecken der Sebaldsklrche, 1^ 
'Teppiche der Lorenzkirche, AL lÄL 

— der Sebaldskfrche, Sakristei, 6L 
Teschler, Job., 160. 

Telzel, Wappen: weisse Katze in rothem 
Feld. 

— 103. 

Telzelgasse, sonst „hinter dem Tetzel.'* 

8.: KunihauB, sonst Salzbaus, aach 

Pwststadel genannt. 
Tet^^elkapelle der Egidienkirche , Si. d. 
Thalgasse, obere-, sonst hintere Schmelz« 

bütten, hinterem Schie&sgrabeu, S. 



Thalgasse , untere - , sonst vordKre 

SchmelzhQtten, S. 
Theater, sonst Opernhaus, 199. 
Theatergasse, sonst Laurentzergraben, L. 
Theobalds Grabmal, 202. 
Theokarsaltar in der Lorenzkirche. 47. 
Theresienplatz, sonst Heumarkt: Klett- 

»che Haus, S. 1002. 

— Zeidlerscbe, Jetzt Lorsch, S. 923. 
Theresfcnetrasse, sonst Dieling- oder 

Lgidienstrassti, S. : Haus, S. 598. Ma- 
rienbild, 82^ PaamgSrtners Haus. S. 
599. Daran Georg mit d. Drachen. 83. 
Kraftscbe, ebeuial. Pfioziogsche, noch 
früher Ulrich Stromers Haus „ad Ro- 
sam," S. 573. 62. 

Thier, gehörnt, weiss in rothem Feld 
u. 8. w. Wappen der Srheurl, s. d. 

Thier- und Zerrgebilde, an def Sebalds- 
kirche, 25> 

Thiergärtnerthor bei der Burg: Hans 
Ketzels (Pilatushaus) 8. 439. M. 

Thor, neue Regensburger-, neue Frauen- 
thor. L. 2ü1a 

Thorthürme, im 

Thflrme der Lori^nzkirche, 19, 2IL 

— der Sebaldskircb«*, ^ ISL 

— Lng-iiis-Land, 2fi. 

— fünfeckige der Burg, 

— Hetdentburm, 4^ 

— Rund-, ms. 

— Vestner-, 105. 

Thurm, wt^lss mit gelben Knöpfen auf 
gf Ibem Bf rg iu rothem Feld , Wapp. 
der Harsdorfer. 

Topler, Wappen längs gethnilt, rechts 
schwarz mit weissem schwarzäugigen 
Würfel, links weiss mit 8chwarz««ui, 
weissäugigen Würfel 

Toplersche, jetzt Petersens Haus, Pa- 
nierplatz nnd untere Soldnergasse , S. 
631, a. 169, 

Trainer, Wappen: Wolf mit weissem 
Rock in rothem Feld. 

Traxdorf oder Drassdorf, 54^ 

Treibbero;, sonst Drey Berg, S. 

Treu, Mart., Iii 

Troschel, Hans, 18L 

Trost, Gottl. und Johann, 191. 

Truckensteg, Jetzt Keiteusteg. 

Tucher, Wappen quer getheilt, oben 
schräg rechts schwarz und weiss ge- 
theilt; untfln schwarzer Muhreukopf in 
gelbem Feld. 

— Anton, 81, U5. 

— Hans, 2L * 

— Lorenz, hS. 165. 

Tuchersche Altar der Sebaldskirche, IM^ 

— Fenster der Loreozkirche, 98» 
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Tucherische Fenster der Sebuldsk . 44^ 

— lliiumelfahrt Christi auf der Burg, £L 
" — Hochaltar der Frauenkirche, 34- 

— Kreuztraguiig von Wulgeuiut iu der 
Sebaldskirche, 

— Tafel V. iL V Kulnibacb in der Se- 
baldsk., LliL 

— Wuhubaus (sogen. Jagdbaus), Hir- 
scbelgasse, S. 13U4. IM. 

Tucherstrasse, sonst alte Ledergasse 
uud Ruthscbaiiudsgasse, S. 

Tuchhaus, alte, (Gewandbaas) stand am 
Tnchgääscheu, wo Jetzt da« v. Uars- 
doriurscbe, und wurde schon 1568 
abgebrochen. Die Tucbmacher erbiel- 
teu darauf «ine Räututii'hkeit oben im 
grussen Fieiscbbaiikgfbäude angewie- 
sen. Auch das Kürscbnerbaus (s. d.) 
kumait unter dem Namen Xucbbaus 
vor. 

Turcken, beim-, oder Laidkappeu, zwi- 
schen Scblotfeger- uud Kappeng. L. 

Tuscher, Marx, rj4. ^ 
Ulrich, lleiur., 177. 
Unger. Geo., 105. 

L'uschlitthaus uud Amt am Unscblitt- 
markt und Henkersteg, L 171. 6L 

Unschlittniarkt , sonst „beim gülden 
Tiscbleiu," L. 

Valziier, Herdfgen, Grabmal in der 
Spitalkir<;be. 5L 

Veit, beil., fiiL 

Venatorius, Tbom., 101. 105, 
Verschaffelt, IM. 
Veste s. Burg. 

Vesten auf der- und unter der-, jetzt 

Burgstrasse, S. 
Vestuer- oder Burgthor, S. 
Vestuerthurni, 1U6. 
Vestner, .4itdr. uud Geo. Wilhelm, 1£2^ 
Vetters, Paul, ULL 

Viatis-Hau:), jetzt Grundherr und Hel- 
ler, Kalsersir. L. a. 171. 
Vischer, Eberhard, äi- 

— Hermann d. 

— Hermann d. j., 158. 

— Juhauu. Utä^ 

— Peter d. ä., 54, IM. LÜL 
Pet. Vischers Hans, Peter-Vischergaese, 

L. 761. 

Vogel, (Sittig) griln mit rotben Füssen, 
Schuabel und Halsband in weissem 
Feld, darunter eine weisse Lilie in 
schwarzem Feld u. s. w. Wappen der 
Paumgärtner, s. d. 

— (Straueseuhals) auf welss»<r Wolke 
mit UufeisftQ im rotheu Schnabelu. w. 
Wappen der Römer. 

— zwei schwane mit rothen Kämmen 



und Läppchen in gelbem Feld, Wapp. 
.der Rummel. 
Vogel, drei schwarze (Krälien) in weissem 
Feld, Wappeu der Kammermaister. 

— Beruh., IM. 

Voit, Wappen: schwarz und weiss nach 
der Länge abgetheilter Schild. 

Volbrecht, Woifg., IM. 

Volckaiuer. Wappen quergetbeilt, oben 
weiss mit rotheni, halbHti Uadn-; unten 
blau mit (ütier weiäsea Lilie. 

— Friedr. IfiO, . 

— Paul, fiL aa. 

— Stefan, SL 

— Peter, 9SL 

Volkamersche Altar des b. Theokar in 
der Lorenzkircbe, iL 

— Fenster in der Lorenzkircho^ 

— Haus, jetzt y. Forstersche, Haupt- 
markt, s. 19, aa, 

— Hochbildt^r von Adam Kraft in der 
Sebaldskirche. 

Volkssagpn, s. Sagen. 
Voll, Gni., liüL 
Vorla, lÄlL 

Vormundamt uud alte Hanptwache, 
hinter dem Rathbause, jetzt Lokal der « 
Sparkasse und des Armeiipäfgsctiafts- 
raths, S. 

Vorthlin, Heinr., LS. 

Waag, grosse, jetzt Mauthhalle an der 
Königsstr. und Hallplatz, L. 

— kleiuH oder untHrn, auch Frohnwuage, 
Stadtwaagt«, alte Waag geuauut, £cke 
von Waag- und Winklerstr., 8. 1, d. 

Wagner, Friedr., 203* 

— Hans, 8. Kulmbach 
Waisenaustalt. sonst Findelpfleg. 

Bildnerwerke von Burgschniiet, 2ÜI. 
Walbingersche Haus am Markte, S. 

SSO. tii. 
Walch, Jakob, 2A. 

Walch , auf der-, Jetzt Kärbergasse, L. 
Walpurgiäkapelle, auf der Burg. 
Walther, Beruh., hh. 

— Phil., 2M. 
Wandereiseo, Hans, 187. 
Wasserspeier, Bronnen von Bromig, I£2^ 
Webersplatz, soust Schwabeuberg, S. 
Wechter, Georg und Hans, 177. 
Weibchen, roth, gekrönt mit Fisch- 

schw&nzen in schwarz und gelb ge- 

theiltem Feld u. s. w. Wappen der 

Rieter s. d. 
Weibereisen bei der Schuldbrücke auf 

der Schütt, L. 
Weigel, Christof, IM 

— &ns, 177. 

Weigleins Haus am Diirerplatz S. 
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< Weinmaon, Jakob, 

Weinmarkt: Qrandherrisch«, frQher Un- 

boldersch« Haus, jetzt der v. Schwirl- 

scben Stiftuug gehörig, S. 307. 
W'einstadel , früher SoDdcrsischeohaus, 

am Maxplatz, zwischen Maxbrücke 

D»d W«iutraubeitgasse, S> 
Weisskopf, Wolff, IM. 
Wel-^ersrnc Altar der Fraaenklrcb« von 

Veit Stose, 13^ 

— (Flügel auf der Barg, 189.) 
Wenael, Kaiser, 2SL 
Werner, IILL 

— A. R., 

— Jobaon, 101. 

— Kaspar, 100. 

— Pet. Paul, 

— Stefan, • 

Weyer, Gabr, IM. 

Wien: Aldegrevers : Paradies, Beacbnei- 
dung, b. Lukaa, Büdniss, lAl. 
Beham , Bartbel : Kreuzerhöhung, 

*' Binck: sein eigenes Bildniss, 144. 

DQrer: Armbrust, Uolzscbnitzwerke, 
minnl. Bildniss , zwei weibliche 
Bildnisse, sein eigenes Bildniss, 
Cbristos am Kreuze, Bildniss des 
Kaisers Max , Bildtiiss des Johann 
Kleeberger, Marter der 10,000 Hei- 
ligen, Dreifaltigkeit, Maria, säugende, 
Maria mit Kind, zweimal , Mariens 
Tod, Maria oiit Pelzmaotal, Hand- 
zeicbnangen, 112. 125. 27. 

SchäufTuItiia, 141. 

Schwelgger, IM, 

Wolgt'mut: beil. Hieronimus, 11. 

Wiessuer, Konrad, 208 

Wildbad auf der Scbbtt, ehemals Fecht- 
baus, S. 1700. 

Wilder, Geo. Christ., 208. 

Winklerstrasse, sonst ,,Bei der antern 
Waag'' und „Guldeu Gans," S. 
Hans Bronners (Heussners) S. L c. 88. 

— Palms. S. Ik. 

— Gessertscbe, jetzt ,,}ialser und Hel- 
ler," S. 40i a. IM. 

Almosetiamt (ehemalige), Ecke der 

Auguststrass«. 

Augustinerlklüster, S, 70^ a. 

Frohuwaag«, S. Ij d. SiL 

Gasthof zum König Otto. S. 39j, a. 
Wirth, Aoibros, IIL 
Wittenberg: Gedirhtnisstafel von Pet. 

Vischer, III. 

Grabdenkmal Friedr. des Welsen, 157. 



Denkmai Job. des Beständigen Ton 

Hermann Vischer d. J , 158. 
Taufbecken von Herrn. Viseber d. i. 
Wittig, Barth., 189 

Wölirderstrasse, sonst „Bei dem W5br- 
der Tbürl. S.: Ballhaus, ehemalige, 
S. 150S ; Hertelsche Samml. S. 1518. 

Wohnhäuser, s. Haus. 

Wolf mit weissi-m Rock in roth«m Feld. 
Wappen dor Trainer. 

— roth, halber, in weissem Feld, Wapp. 
der Dietherr. 

Wolfcnbattel: Nik. Glockendon, Iii. 
Wolff, J. G., m 
Wolffen, Heinr., 87. 
Wolfgang^saltar der Lorenzkirche, AI. 
Wolfgaogs - oder Martinskapelle der 

Egidienkirche, s d. 
Woljreraut. Konrad, Slx 

— Mich., M fg. Iis 14- 
Wolrab, J. J., IM. 

WOrfel im B'appen der Topler, s. d 
Würzburg : Wolgemuts Anbetung der 

Weisen und der Hirten, 7 1 . 
Wunderbnrggässlein, sonst Judenkirch» 

hof. S. : Haus Nro. 939. Marienbild, 88, 
Wurzelbauer, Benedikt, 1 73. 

— Jobann. 181. 

Zacken (Rechen) rechts blaa, links gelb, 

Wapp. der Ebner. 
Zan, Bernb., 177. 

Zeidlersche, jetzt Lorsch Haus, There- . 

sieuplatz, S. 923. 
Zeltncr, David. J8L 
Zenners Haus, dann Kargische, jetzt 

Reidnerisehe, am Markt, S. Iß. 
Zeughaus, alte-, jetzt zum Tbeil Mauth- 

halle, L. 

— fränkische, abgebrochen und auf der 
Stelle die Handelsgewerbsschule, L. 

Zick,. Lorenz und Stefan, l£iL 
Ziegenbockskopf, schwarz und weiss 
getlieilt in nach der Länge weiss und 
schwarz getheilt. Feld, Wapp. d Pucber. 
Zirkelschmiedsgasse, sonst Hobe Pfla- 
ster, L. 

Zisselgasse, jetzt Albrecbt-DQrer-Strasse, * 
S. s. d. 

Zöllnersgasse, obere- und untere-, jetzt 

Söldnersgasse, o. und u. S. 
Zollern, Friedrich, Burggraf von, Lfii LL 
Zotenberpr , jetzt Dötschmannsplatz , S. 
Zuchthaus, alte-, jetzt auf der Stelle 

das Museum, L. 
ZOndt, Miitthiag, 177. 
Zwickau: Wolgemuts Alt. d Frauenk., 11^ 
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